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Die Verfolgung in Galizien . — Zur
Versenkung der Lusitania .

Der deutsche amtliche Bericht .
WTB Großes Hauptquartier , 11. Mai. (Telegr .) Amtlich .

Eingetroffen um 3 Uhr 33 Min. nachmittags.
Westlicher Kriegsschauplatz .

Gestern vormillag wurde vor Westende ein englisches
Linienschiff durch unser Feuer verkrieben . östlich Opern machten

wir weitere Fortschritle und erbeutelen fünf Maschinengewehre .
Südwestlich Lille setzten die Franzosen ihre Angriffe auf

die Lorettohöhe und die Orte Ablain und Carency fort. Sämt¬
liche Angriffe wurden abgeschlagen . Die Zahl
der von uns hier gemachten Gefangenen erhöht
sich auf 800. Zwischen Carency und Neuville hiellen
die Franzosen die von ihnen genommenen Gräben noch

in Besitz, der Kampf dauert hier fort. Ein englisches Flug¬
zeug wurde südwestlich Lille heruntergeschossen . Nord¬

westlich Berry =au =Bac in den Waldungen südlich La Bille¬
am-Bois stürmten unsere Truppen gestern eine aus
zwei hinlereinanderliegenden Linien bestehende Stellung in

einer Breite von 400 Meiern , machten dabei eine Anzahl unver¬
wundeler Gefangener und erbeuteten zwei Minenwerfer mit
viel Munition . Feindliche Infanterieangriffe nördlich Flirey

und im Priesterwalde scheiterlen unter erheblichen Verlusten
für den Gegner.

östlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Russen versuchten gestern in der Linie Beskow -Brzozow an

der Stobnica -Brzezanka -Abschnilt -Ropezyce: (östlich Debica)
Szezucin an der Weichsel die Verfolgung der Armeen des General¬
obersten v. Mackensen zum Stehen zu bringen. Diese Absicht ist
völlig gescheitert . Gegen Abend waren die russischen Linien
an vielen Stellen , insbesondere bei Beskow und zwischen

Brzozow und Lutcza durchbrochen , nachdem am Vormittag
bereits ein verzweifelter Angriff mehrerer russischer Divisionen von
Sanok in der Richtung Beskow unler schwersten Verlusten
für den Feind gescheitert war. Die Verfolgung wird fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung .

Der österreichisch =ungarische amtliche Bericht .
WIB Wien, 11. Mai. (Telegr. ) Amtlich wird verlautbart:

11. Nai 1915mitgo.
In den Kämpfen der letzten zwei Tage haben unsere Truppen

die russische Schlachtlinie bei Debica durchbrochen. Hierdurch wurden
die südlich der Weichsel kämpfenden starken russischen Kräfte
zum schleunigen Rückzug hinter die untere Wisloka gezwungen.
Die Tragweite dieser Ereignisse wird klar durch die seit heute früh
vorliegenden Meldungen über den Rückzug des feind¬
lichen Südflügels in Russisch =Polen . Die stark
befestigte Nidafront wird vom Gegner als unhaltbar erkannt
und eiligst geräumt . Wie der Erfolg bei Gorlice und Jaslo
sich auf die Karpathenfront übertrug , so beeinflußt jener der Armee
des Erzherzogs Joseph Ferdinand bei Tarnow und Debica die
Situation in Russisch=Polen.

In Mittelgalizien dringen unsere und die deutschen
Truppen unter fortwährenden erfolgreichen Kämpfen den
Trümmern der geschlagenen russischen Korps gegen den San=Ab¬
schnitt Dynow=Sanok nach. Ein versuchter russischer Gegenangriff
von etwa drei Divisionen von Sanok entlang der Bahn gegen
Westen wurde unter schweren Verlusten des Feindes blutig
zurückgeschlagen und die Verfolgung fortgesetzt . Ge¬

fangenenzahl und Beute nehmen täglich zu. Die
aus dem Waldgebirge vorgedrungenen Kolonnen haben bei Bali¬
gros einen starken Gegner geworfen und mit Vortruppen den San
bei Dwernik überschritten. Die russische achte Armee , die
im allgemeinen zwischen Lupkow und Uzsok kämpfte, ist nunmehr
mit beträchtlichen Teilen ebenfalls in die Niederlage ver¬
wickelt .

In Südostgalizien sind die Russen in mehrern Abschnitten
zum Angriff übergegangen. Ein Vorstoß starker Kräfte nördlich des
Pruth auf Tschernowitz wurde an der Reichsgrenze zurück¬
geschlagen, 620 Gefangene gemacht. Nördlich Horodinka gelang es
feindlichen Abteilungen , am südlichen Dnjesterufer Fuß zu fassen.
Der Kampf dauert hier an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. Höfer, Feldmarschalleutnant .

Die Lage in Galizien .
Noch einmal haben die Russen versucht, der in breiter Front

nach Osten weitergehenden Verfolgung durch die verbündeten
Armeen Halt zu gebieten. Als Stütze dafür diente ihnen eine
neue Stellung von Szezuzin an der Weichsel über Ropezyce , öst¬
lich des Trennungspunkts der Bahnen Tarnop „Sandomir und
Tarnow—Przemysl bei Debica, weiter südöstlich über den Wislok
und an seinem von Südosten kommenden Zufluß Brzezanka ent¬
lang, darauf die Stobnica hinauf bis Brzozow und nun im Winkel
nach dem südwestlich gelegenen Besko, östlich von Rymanow . Die
Russen begnügten sich nicht mit der reinen Abwehr, sondern stießen
mit mehrern Divisionen verzweifelt von Sanok an der Bahn nach
Krasno auf Besko vor, wurden aber mit den schwersten Ver¬
lusten abgewiesen . Daß sie sich gerade diesen Raum für den
Gegenangriff wählten, liegt wohl darin, daß hier die innern
Flügel der Armeegruppe Mackensen und der österreichisch¬
ungarischen Armee des Generals v. Voroevic sich nähern. Ehe sie
miteinander Fühlung nahmen, wollten die Russen sich dazwischen
schieben, um den gewaltigen Druck derart zu vermindern . Nach
der Meldung des Generalstabs unseres Bundesgenossen von
Montagabend hatte die Armee Boroevic damals die Linie Dwernik
am San, nordwestlich des Uzsoker Passes, Baligrod an der Bahn
aus Ungarn nach Liska und Bukowsko , westlich von Lisko und
der Bahn, erreicht. Sie mußte mit ihrem linken Flügel bald
den Anschluß an die verbündeten Heeresteile in der Gegend
Rymanow—Besko gewinnen. Die Karpathenpässe liegen hinter
ihr, und sie bewegt sich durch das Vorgelände des Gebirges nach
Nordosten. Die Truppen des Generalobersten v. Mackensen
hatten nicht nur die Kraft, den verzweifelten Gegenstoß des
Feindes erfolgreich abzuwehren, sondern sie brachen auch an ver¬
schiedenen Stellen durch die russischen Linien hindurch, vor allem
bei Besko an dem nach Südwesten zurückgebogenen Teil der Front
und dann zwischen Brzozow und Lutcza, das etwa in der Mitte
zwischen dem Einfluß der Brzezanka in den Wislok bei Strzyzow
und Brzozow liegt. Bei Besko folgt danach dem glücklich ab¬
geschlagenen russischen Angriff eine Offensive der Verbündeten, die
siegreich die feindlichen Stellungen durchbricht, wieder ein Beweis
der ungeheuern Leistungsfähigkeit der kämpfenden Truppen.
Während es auf diesem Teil des südöstlichen Kriegsschauplatzes
so erfreulich vorwärtsgeht, steht auch die Armee des Generals
v. Pflanzer =Baltin in der Bukowina im Kampfe in der Gegend
südlich von Stanislau bei Ottynia. Sie hat russische Vorstöße
aufgehalten und im Angriff eine starke feindliche Gruppe zurück¬
geworfen , während nach der russischen Grenze zu, östlich von
Kolomea, von ihr der feindliche Brückenkopf bei Zalessczysti ge¬
nommen wurde . Östlich des Uzsoker Passes, in dem Raum bis
an den Tucholkapaß und die Bahn Munkacz—Stryi , sind die
Verbündeten ebenfalls im Begriff , sich den Ausgang aus dem
Gebirge zu erzwingen, doch ist noch keine Entscheidung gefallen.

WIB London , 11 Mai. (Telegr.) Ein militärischer Bericht¬
erstatter der Morning Post erkennt an, daß der Rückzug der
Russen in Westgalizien doch mehr Bedeutung habe, als
man nach den amtlichen Petersburger Berichten annehmen sollte.

( Kopenhagen, 11. Mai. (Telegr.) Der Korrespondent der
Times in Petersburg behauptet, der deutsche Sieg in Galizien
bedeute nur, daß die Deutschen einige Meilen weiter nach Osten vor¬

Der krieg in Dolen .
Spezialberichte unseres nach dem russisch=polnischen Kriegsschauplatz
entsandten Kriegsberichterstatters Wilhelm Conrad Gomolk.

(Fortsetzung aus Nr. 470.)
24. Tote Städte.

Nicht nur der tobende Kampf, der männermordende , hat die
Kraft, das Menschenherz aufßzawühlen , 31,grschiten und er¬

schauern zu lassen, sondern auch das Kampffeld selbst wird zur
Stätte , die mit übermenschlich starken Kräften von den ungeheuer¬

lichen Geschehnissen zu berichten weiß, die über sie
sind. Grauen und Schrecken verbreitet ein solches Feld nach ge¬

schlagener Schlacht, wenn in wildem Durcheinander hunderttausend
Dinge über zertretenen Ackern liegen , wenn über den Gräben ,

über dem ganzen Kampfgebiet der Hauch des Todes weht. Aber
auch noch lange nach dem Kampfe, wenn die Wogen des Hin und

Her heiß bewegter Stunden längst schon verflutet sind, gehen von
ihm noch immer die bezwingenden Kräfte des voraufgegangenen
Ringens aus; denn gewaltig ist die Zahl der großen und kleinen
Momente, aus denen sich in jeder Stunde von neuem das eine
Bild formt, aus denen immer wieder die gewaltige
wachsen kann, die im Vorwärtsdrängen Zerstörung, Verwüstung
und liefe Trauer brachte. am F u , Gadich lienen

Im Norden, Nordwesten und Westen um Lodsch liegen Stätten,
an denen noch heute, lange Monate nach den Kampftagen , der
Vorüberziehende von einer Gewalt angepackt wird, deren innerstes

Wesen Unheimlichkeit ist. Im November und Dezemher, wgx es,
da flutete von Nordwesten her die drohende Kriegsweute , heran.
Sie ergriff das Land, sie riß es auf, und Dörfer und Städte, die
ihr im Wege standen, erlebten zumeist ein fürchterliches Geschick
unter der zerstörenden Gewalt ihres Ansturmes . Über den Re
drangen sie vorwärts. Das kleine , schmale Flüßchen, das in vielen

Windungen, mühlentreibend, das Land durchzieht, sah, wie der
fruchtbare Boden, der sich schon zum Winterschlafe bereitet hatte,
an seinen Ufern zertreten und zerstampft wurde. Gegen Lodsch
ging es damals vorwärts . Aus dem Raum der Warthe und von
der Weichsel her marschierten die deutschen Truppen von neuem
heran; sie waren wie eine große, breite, wandelnde Mauer, die
sich den Russen unaufhaltsam entgegentrug . Von Tag zu Tag gab

es Kämpfe. und über der weiten polnischen Ebene flammten oft
genug die Feuerbrände der Gehöfte und Dörfer auf, aus denen

die Russen vertrieben wurden. Um Lodsch schloß sich, der Wall.
Doch damals , in den Novemvertagen, war er noch nicht eng um
die Stadt gezogen ; denn in den kleinen Städten hielten sich die
Russen fest. An sie klammerten sie sich in dem Entschluß, um den
Besitz der Stadt Lodsch einen großen entscheidungbringenden
Kampf aufzunehmen. Es liegt das alles lange zurück. Große,
gewaltige, wenn auch nicht gewaltigere Kämpfe als diese hahen
sich abgespielt; denn in ihrer Art stellen die Tage, die das heiße
Ringen um Lodsch brachten, einen ganz besondern und in sich
festgeschlossenen Gefechtsabschnitt dar. Man rang um die zweit¬
größte Stadt der Weichselgouvernements, fast möche ich sagen , um
das zweite Herz Polens , und der Sieg der damals durch die Ein¬
nahme von Lodsch erfochten wurde, wird eine hohe Bedeutung für
den Verlauf des Krieges gegen Rußland behalten. Lodsch war,
als es von den deutschen Truppen besetzt wurde, eine tote Stadt.

Das Leben stockte in seinen Adern. Aber bald sollte ein neuer
Aufschwung kommen, und heue macht die Stadt den Eindruck, als
hätte sie schon längst vergessen, was ihr vor wenig Monaten noch

drohend gegenüberstand. „ #
Anders sieht es vor den Toren von Lodsch aus; denn dort, gab

es kein neues Erwachen. Wohl geht jetzt, da es wieder Frühling
geworden ist, die Pflugschar über einzelne Ackerstellen . Doch das

kleine Zeichen aufkeimenden Lebens kann den Eindruck nicht ver¬
wischen, der gerade dort im Lande erweckt wird: Tote Städte. . . .
Auf menschenleeren Straßen sprießt jetzt zwischen holperiger
Kopfsteinpflaster mageres Gras auf. Zwischen Geröll und Haus¬

Sas eiten Miseund Aasten i der aierenden Sane bun
nicht einmal wildernde Katzen und Hunde gibt es dort. Das Bild,
das sich überall wiederholt , ist trostlos. Lutomierst , Alexandrow,
Konstantynow, die deutschen Weberstädte, waren keine Landstädte
im deutschen Sinne . und doch muß ihnen etwas eigen gewesen sein,
was sie hinaushob über die Menge der polnischen Ortschaften, deren
Zustände ich schon so oft zu beschreiben versucht habe. Da war
etwas von deutscher Art; nicht ganz rein und doch erkennbar
aus Hunderten von Einzelheiten . Hier ein Gärtchen, dort ein
Stubenfenster — man empfand das Besondere, das trotz seiner
großen Armut vorhanden war, und oft selbst aus den Haus¬
frümmern sprach dieses Eigenartige mit machtvoll entscheidender
Zunge.

Im Verlauf der letzten Monate führte mich der Weg zu ver¬
schiedenen Malen in diese Städte hinaus, und zwei Tage sind es
gewesen , die mir einen besonders starken Eindruck von der Not
und Armut, vom Kriegsgeschick , das bitter heimsuchend sie erfaßte,
gegeben haben. Schneetage waren es mit traurig düsterm Himmel.
Alles schwamm grau in grau; denn die Wolken hingen tief über
dem Lande wie die Last, die es zu tragen hatte. Mit müden
Pferden ging die Fahrt vor sich, und schließlich, als ich Alexandrow
erreichte, griff mir ein unbestimmtes Etwas krampfhaft an das
Herz. Lange, gerade Straßenzüge dehnten sich aus. Kein Mensch
war zu sehen. Die Häuser standen wie mit toten Augen, wie blind.
Alle Türen lagen verschlossen , nichts regte sich auf den Höfen . Und
dann das Gebiet , das von der deutschen Kanonade betroffen worden
war, in dem es zerstörte Häuser, eingefallene Dächer, Brandruinen
in großer Zahl gibt. Es ist ein schlimmes Bild; denn so sieht der
Krieg aus, der Unschuldige zu Leidenden werden ließ. An einem
Ende der Hauptstraße waren ein paar Händlerstände. Jüdische
Frauen standen dort, zerlumpt, verschmutzt , umgeben von Kindern
mit verfilztem Haar, denen der Hunger aus den Augen sah. Was
ihre Stände anboten, waren Lebensmitel von unerguicklicher Be¬
schaffenheit und zu teuern Preisen, d. h. teuer gegenüber dem, was
man sonst zu zahlen pflegte und was die Kopeke , die der arme
Mann besitzt, jetzt als Wert bedeutet.

Lange bin ich durch die Straßen gegangen, die windverweht
eingeschneit , so still lagen, so weiß, als seien sie mit einem Leichen¬
tuche zugedeckt worden. Wirklich, es war wie Totenschlummer in
der Stadt. Es war ein Hauch, der fremdartig den Eindruck ver¬
stärkte, den das Auge bekam. Auf dem Marktplatz , einem weiten
Ring, in dessen Mitte ein kleines, winterkahles Gehölz stand ,
lungerten ein paar Kinder; froststarr , die nackten Füßchen in riesen¬
großen , zerschlissenen Schuhen vor dem Wachtlokal des deutschen
Landsturmes herum. Der Wind zauste ihnen in den härenen
Kittelchen, dünnen Leinenröckchen , die sich ihnen scharf gegen die
magern Körper drückten . Sie warteten auf die Brotausgabe, die
des Mittags vor sich ging, weil sie wußten, daß es dann immer
unter den deutschen Soldaten ein paar gutmütige Herzen gibt, die
von dem abgeben , was sie selber empfangen. Die kleine Szene
erinnerte mich lebhaft an die Zustände, die ich auch in Lodsch heraus¬
gebildet haben, wo sich Tag für Tag um die zwölfte Stunde eine
nach Hunderten zählende Schar von Kindern und Frauen zusammen¬
findet, die die Kasernentore unserer Landwehrleute umlagert . Es
sind ja alles alte Familienväter, und darum ist es wohl verständ¬
lich, daß gerade diese Bataillone unter den deutschen Besatzungs¬
truppen so besonders offene Hände haben und notstillend von dem
abgeben, was sie selbst bekommen.

Auch in Alexandrow und Zaierz habe ich Szenen dieser Art be¬
obachten können. Was des Mittags von unsern Leuten übrig ge¬
lassen wird, findet so eine nutzbringende und segenstiftende Ver¬
wendung. Viele kleine, hungrige Schnäbel sind auf diese Weise
schon mit einem Happen warmer Kost versorgt worden, der in
deutschen Feldküchen oder in den russischen Kasernenküchen von
deutschen Mannschaften zubereitet worden ist. Zgierz ist eine
kleine freundliche Stadt, die sich von Lodsch aufs vorteilhafteste

gerückt und daß der deutsche Angriff in den Karpathen selbst
schlaffer geworden sei. Ein neues frisches Heer General Radko
Dimitrijews habe das deutsche Vorrücken in Galizien aufgehalten
und stehe fest wie eine Mauer, wogegen die Deutschen vergeblich
mit riesigen Verlusten anstürmten.

Die Versenkung der Lusitania .
Wirkungen der Katastrophe .

WIB Berlin , 11. Mai. (Telegr .) Aus zuverlässiger Quelle
erfahren wir, daß die englische Cunard =Linie und die
White =Star =Linie salso die beiden englischen Hauptlinien
für den Verkehr mit Amerika] bis auf weiteres ihren Dienst
völligeingestellt haben. Die Agenturen der beiden Linien
haben Anweisung erhalten, keine Fahrkarten mehr auszugeben.

den Frieden bewahren wolle, er danach streben werde, Deutschland
von dem Unrecht an dem Unglück zu überzeugen. — Die
Havasagentur ihrerseits meldet, die in den Vereinigten Staaten
eingebürgerten Deutschen sendeten Funksprüche nach Deutsch¬
land, worin sie um Gründe für eine Rechtfertigung der Zerstörung
der Lusitania fragten. Sie verwiesen auf die durch das Ereignis
hervorgerufene Erregung . Aus sämtlichen Telegrammen gehe die
Verlegenheit der Deutsch=Amerikaner infolge dieses Zwischenfalles
hervor. [Der Unsinn dieser Meldung liegt für jeden, der die
Haltung der Deutsch=Amerikaner kennt, auf der flachen Hand;
gerade in deutsch =amerikanischen Zeitungen ist die Erwartung
ausgesprochen worden, daß unsere Tauchboote sich auch einmal ein
großes Ziel nehmen möchten. Woher kennt übrigens Havas
den Inhalt der Funksprüche, die Deutsch=Amerikaner nach
Deutschland senden?]

Deutsch - amerikanische Stimmen .
Anklagen gegen den wahren Schuldigen .

WIB London, 11. Mai. (Telegr .) Die Morning Post meldet
aus Wäshington : Mit dem Entsetzen vor der Barbarei der
Deutschen verbindet sich tiefste Entrüstung über die Sorglosigkeit
oder die Unfähigkeit der britischen Regierung , daß sie
die Lusitania in das Kriegsgebiet ohne den entsprechenden Schutz
einfahren ließ. Der Berichterstatter des Blattes erklärt, es sei
wichtig , daß dieses Empfinden bekannt und gebührend gewürdigt
würde. Die Amerikaner sagten, daß angesichts der Drohung der
deutschen Botschaft die englische Regierung moralisch verpflichtet
war, die Amerikaner zu beschützen, die den Versicherungen der
Beamten der Cunard=Linie vertrauten, daß sie keine Gefahr liefen.
Besondere Maßregeln hätten getroffen werden müssen , um das
Schiff zu beschützen. Das Publikum frage, weshalb das Schiff
nicht begleitet wurde. Man könne sich nicht verhehlen, daß das
Versenken der Lusitania unter Umständen, für die einige Blätter
die englische Regierung kriminell verantwortlich machen , weil, wie
der Baltimore Ameriean sagt, „das Versprechen sichern Geleits
durch britische Kriegsschiffe nicht ausgeführt wurde. “ der
schlimmste Schlag ist. den das englische Ansehen erlitt und
die ernsteste moralische Wirkung hatte. Wenn die englische
Regierung machtlos sei, ein so wichtiges und kostspieliges Schiff
wie die Lusitania zu schützen, fragen die Amerikaner , ob irgend¬
welches Schiff noch sicher sei. Nichts habe das amerikanische Ver¬
trauen in die englische Seeherrschaft so sehr erschüttert wie
diese Enthüllung von der Gleichgültigkeit oder der schlechten
Führung, die die Lusitania in die deutsche Falle segeln ließ.

Ein schwedisches Urteil .
( Kopenhagen, 11. Mai. (Telegr.) Das führende

schwedische Schiffahrtsorgan , Göteborgs Handels¬
tidning , schreibt , große Schuld an der Katastrophe der
Lusitania treffe die englische Admiralität und die
Cunard =Linie , weil man trotz der deutschen Warnungen so
viele Fahrgäste mitgenommen habe, daß die Rettung von vorn¬
herein mit den größten Schwierigkeiten verbunden gewesen sei. Die
englische Admiralität habe bei der Allgemeinheit durch die Be¬
hauptung, daß sie den Verkehr in englischen Gewässern genügend
schützen könne, ein falsches Sicherheitsgefühl hervorgerufen. Eng¬
land , welches zum Zweck des eigenen Schutzes neutrale Farben
mißbrauche und dadurch neutrale Schiffe großen Gefahren aus¬
setze, würde, falls es nur durch Tauchboote die deutsche Schiffahrt
hindern könnte, kaum unterlassen haben , ohne Rück¬
sicht auf neutrale Fahrgäste Tauchbootangriffe
unzuwenden , wenn dadurch die Zerstörung
deutscher Ozeandampfer mit Kriegsmaterial
möglich gewesen wäre . Daß die Lusitania große Mengen
Sprengstoffe an Bord gehabt, sei zweifellos, weil das Schiff, ob¬
wohl nur von zwei Torpedos getroffen, schon nach 20 Minuten ge¬
sunken sei.
Reuter und Havas suchen Stimmung zu machen .

0 Von der holländischen Grenze , 11. Mai. (Telegr.)
Aus Philadelphia meldet Reuter unterm 11. : In einer an 4000
naturalisierte Amerikaner gerichteten Rede gab Präsident Wilson
die erste Andeutung über die Haltung , welche die Vereinigten
Staaten wahrscheinlich gegenüber der Frage der Lusitania ein¬
nehmen würde. Er gab zu verstehen, daß, wenngleich Amerika

Pesch # # # # # # #

WIB London, 11. Mai. (Telegr.) Times meldet aus New
York: Hermann Ridder schreibt in der New Yorker Staats¬
zeitung : Der amerikanischen Regierung liegt es nicht ob, die britische
Schiffahrt in britischen Gewässern zu schützen. Es gibt nur ein
Mittel, das Leben der Amerikaner zu sichern, nämlich daheim
zu bleiben . Die Seefahrt in der Nähe des englischen Kanals
ist entschieden gefährlich. Die Amerikaner sind jetzt doppelt ge¬warnt. Niemand kann erwarten , daß die deutsche Regierungjedesmal warnt, bevor sie zuschlägt. Ich weiß, daß die
Freunde Englands in Amerika ihre Stimme in heiligem Entsetzen
erheben werden. Sie werden in den nächsten Wochen noch manche
Gelegenheit haben, ihren Chor zu vermehren, denn die Deutschen
zeigten in Ost und West und auf der See eine Offensiokraft ,
die die kühnsten Träume ihrer Freunde übersteigt. Der deutscheNew Yorker Herold erklärt: England müsse jetzt zugeben,
daß sein Anspruch, es beherrsche die Meere, ein Märchen sei.WIB London , 11. Mai. (Telegr. ) Der Daily Telegraph
berichtet aus Washington : Senator Stone . Vorsitzender der
Senatskommission für auswärtige Angelegenheiten, äußerte: Wir
dürfen nicht übersehen, daß die Lusitania ein englisches Schiff
war, unter englischer Flagge fuhr und verpflichtet war, jederzeit in
den Dienst der englischen Regierung zu treten. Es ist auch erklärt
worden, daß das Schiff, als es angegriffen wurde, Reservisten
an Bord hatte, die nach England gingen, um in das englische Heer
einzutreten. Die Fahrgäste befanden sich infolge der halbamtlichen
Warnung durch die deutsche Botschaft in voller Kenntnis der ihnen
drohenden Gefahr , als sie sich auf das Schiff einer kriegführenden
Partei begaben , auf welchem sie sich wie auf englischem Boden be¬
fanden. Ihre Lage war dieselbe wie innerhalb der Mauern einen
befestigten englischen Stadt . Was kann die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten tun, wenn Staatsangehörige sich
in einer belagerten Stadt befinden und dort verletzt werden?
Senator Stone erklärte, der Fall des Dampfers Gulflight sei
ein viel schwierigerer und ernsthafterer Anlaß als der der Lusitania .

was ein Augenzeuge berichtet .

asheshsheice ece e eielis escewas ihm der Fahrgast Oliver Vernard berichtet hat.Bernard hatte gerade gefrühstückt und saß auf Deck auf Steuer¬
bordseite , als er das Peristop eines Unterseeboots bemerkte.
Wenige Sekunden darauf sah er einen langen weißen Schaum¬
streisen. Da kamen eine Dame und zwei Herren zu ihm und
fragten ihn: Ist das ein Torpedo?. Da er nur wenige Meter
entfernt war, schloß er die Augen und hielt die Ohren zu, um nicht
den Knall zu hören. Unmittelbar darauf erfolgte die Explosion.Die Lusitania machte im Augenblick der Katastrophe 15 Knoten.Das Torpedo bohrte sich in das Vorderschiff ein; eine gewaltige
Wasser= und Rauchsäule schoß empor. Mehrere hundert Personen ,darunter die meisten Heizer , sind zweifellos durch die Explosion
getötet worden. Wenige Minuten darauf legte sich die Lusitania
nach der Steuerbordseite um. Unter den Fahrgästen herrschte die
größte Erbitterung , aber keine Panik; selbst die Frauen versuchten,Ruhe zu bewahren und legten bewunderungswürdigen Heldenmutan den Tag. Der letzte Mensch , mit dem Bernard an Bord sprach ,war eine funge Amerikanerin auf der Hochzeitsreise, die verzweifelt
nach ihrem Mann fragte. Auch Alfred Banderbilt sah er vordem Haupteingang zum Salon mit Bekannten stehen und reden .
Schließlich gelang es Vernard im letzten Augenblick, in ein

unterscheidet. Ich mußte unwillkürlich denken, als ich sie eines
Mittags im Glanz der Wintersonne durchwanderte, daß sie den
Eindruck macht , den manche unserer stillen kleinen thüringischen
Landstädte erwecken. Das ist natürlich nur der Eindruck, den ihre
Lebensführung entstehen läßt; denn wenngleich sie erstaunlich
sauberer ist als Lodsch, so ist der Charakter doch durchaus polnisch¬
jüdisch. Es stehen dieselben kleinen mit schmalbrüstigen Giebeln
versehenen Häuser an der Straße, die man in der Lodscher Altstadt
oder in Lowitsch und Skierniewice findet. Und so ist das äußerliche
Stadtbild, denn ohne Eigenart. Nur an wengen Stellen hat die
Stadt gelitten. Doch da, wo der Sturm sie traf, traf er sie doppelt
verheerend und stark. Ganz besonders ist das auf der Seite der
Fall, wo der Angriff erfolgte. Dort liegen einige Fabriken, Tuch¬
webereien, Wollspinnereien und ein großes chemisches Werk, voll¬
ständig in Trümmer. Es sind große Fabriken gewesen mit
modernen maschinellen Einrichtungen. In Brand geschossen, stürzten
die Gebäude zusammen, durch die Decken brachen stockwerkweise
die Maschinen bis auf den Erdboden nieder, wo sie sich zu einem
wüsten Gewirr von Eisengestängen, Trägern, Rohrleitungen ,
zwischen denen halbverkohlte Balken aufragen , zusammendrücken.
Ein wildes, wunderliches Chaos herrscht auf diesen Trümmer¬
stätten. Hoch gegen den Himmel ragen die Mauerreste, die

Fenster sind ausgebrannt, und am Mauerwerk sieht man nicht nur
die Sprengwirkungen der Granaten, sondern auch, als schwarze
Zeichen, die Wirkung des wütenden Brandes , weil die Flammen¬
fahnen die Wände mit grellem Schein umleckten . Etwas draußen
vor der Stadt liegt die chemische Fabrik. Noch stehen in ihren

Bottichen die Farblaugen. Maschinen sind hineingestürzt , die
Bottiche selbst durchweg angekohlt oder von niederstürzenden
Balkendecken zerschlagen. Auch das ist eine Stätte des
Elends : denn die Fabrik, die auf einem großen Grundstück
errichtet worden ist, die Hunderte von Arbeitern beschäftigt hat,
liegt tot dort, sie ist verwüstet, und was an Häusern noch steht,
ist völlig unbrauchbar.

Den stärksten Eindruck machte aber doch Konstantynow. Denn
dort gibt es straßenzugweise nichts weiter als die traurigen Haus¬
reste, Kamine und Feuerstellen , die den einzigen Steinkern der
russisch =polnischen Holzhäuser bilden. Eine Kleinindustrie, die für
Rußland Bedeutung gehabt hat, weil deutscher Fleiß sie von Jahr
zu Jahr mehr entwickelte , ist mit der Stadt zugrunde gegangen;
denn den armen Konstantynower Webern stürzten die Häuser über
den Webstühlen zusammen, während die Hausbewohner vor der
Kanonade in schnell ausgehobene Erdlöcher flüchteten.

Drei Tage lang hat die Stadt, nachdem die Beschießung ein¬
gesetzt hatte, in hellen Flammen gestanden. Von Haus zu Haus
sprangen die Feuergarben über, und so kam es, daß, nachdem die
Granaten ihre erste Wirkung erzielt hatten , fast die ganze Stadt
ein Raub der Flammen geworden ist. Verkohlte Häuser, schwarze
Mauerreste, geborstene Kamine, Schornsteine. Herdstellen zwischen
Steingeröll, neben angekohlten Türpfosten, das sind die Bilder,
die sich den durch die Straßen von Konstantnnow wandernden
Menschen jetzt darbieten. Schneeverschüttet sah ich die Ortschaft
liegen. Kleinfabrikbetriebe lagen in Schutt und Asche genau so
zugedeckt , ein Bild der Verwüstung, wie die großen Fabriken in
Zgierz. Wie eine milde , schonende trostsprechende Hand sich über
einen Kopf breitet so hatte der Himmel ein weißes Schneegewand
über all diese Stätten des Elendes gedeckt. Es war so, als ob
er etwas das verwüstende Werk des Krieges verheimlichen wollte.
Doch das ist nun mit dem Frühjahr alles wieder anders geworden.
Der Schnee schwand; schmutzig, trostlos liegen die Trümmer¬
stätten da, die Maschinenreste sind verrostet, die Balkenstücke der
Häuser wurden von der zurückgekehrten Einzohnerschaft überall
schon lange hervorgekramt ; denn, da es an Kohle fehlte, war jedes
Holzstückchen von ungeheuerm Wert .

Holzl . . . über eine Stunde weit vor Konstantynow und
Alexandrow liegen große alte Waldgebiete, in die die Bevölkerung
hinausgewandert ist, um den Baumbestand zu fällen. Wahllos

sat un aud dher de Aiaur aurgiäicgen aun ealn Krne
holz nach Lodsch zu bringen. In langen Zügen rückten die Ein¬
wohner mit dem so gewonnenen Holz an. Sie ließen die
Stämme hinter sich auf der Straße einherrollen, indem sie sie
durch eine sinnreiche Zugvorrichtung leicht transportierten.
Jüdische Händler nahmen ihnen das so gewonnene Gut ab und
führten es auf klapprigen Gefährten nach Lodsch hinein. Dieses
Holzschlagen ist für die Einwohnerschaft von Alexandrow und
Konstantynow , seitdem das Schicksal ihren Städten so arg mit¬
gespielt hat, seitdem alle Arbeit im Lodscher Industriebezirk dar¬
niederliegt , zur einzigen Gelderwerb bringenden Rettung ge¬worden. Es ist ein saures Brot; aber nicht viel schlechter ist die
Einnahme daraus , als es die war, die aus dem Erlös der Haus¬
industriewaren entstand. Vom Morgen bis zum Abend liegt der
noch zwischen den Trümmern der Stadt lebende Rest der Ein¬
wohnerschaft beim Holzhauen im Walde. Männer, Frauen und
Kinder sind daran beteiligt; sie mühen sich gemeinsam ab und
suchen ihr Leben über die ernste Zeit hinwegzufristen.

Merkwürdige Eindrücke kann man dort draußen bekommen .
Schon im Winter sah ich Händlerstände in den Kaminbogen ab¬
gebrannter Häuser errichtet. Ein Tisch, ein Stuhl, irgendein
paar Kleinigkeiten, meistens Lebensmittel , waren aufgestellt, und
wenn es hoch kam, stand ein Samowar auf dem Tisch, der fur
die aus den Wäldern Vorbeikommenden einen warmen, er¬
frischenden Trunk bereit hielt. Und jetzt, da es Frühjahr ge¬
worden ist, haben sich die Stände vermehrt. Sie geben der
Stadt kein lebendigeres Gepräge, sie vermehren nur den Eindruck
der Not, den Eindruck des Elends. der aus jeder dieser Trümmer¬
stätten spricht. Tote Städte. . . Ich habe nur von den wichtigern
gesprochen . Aber zwischen diesen liegen Dörfer und Gehöfte,
denen gleiche Schicksale beschieden gewesen sind. überall, wo
der Russe sich festsetzen konnte, tat er es während der Kampf¬
periode um Lodsch. Es gab kein Haus, kein Gehöst, kein Dorf
und keine Stadt, die nicht von Laufgräben umgeben gewesenwäre. Und darum ist es unsern Truppen so schwer geworden,die Stadt Lodsch in ihre Hände zu bekommen , und die toten Städte
bezeichnen den Weg, den sie gegangen sind. Aber nicht deutsche

Schuld ist es, daß im Flußgebiet des Ner und vor Lodsch so
viele Gehöfte, so viele Ortschaften ein Raub der Flammen ge¬
worden sind. Die Russen , die sich dort festgesetzt hatten, mußten
bekämpft werden; denn ebenso, wie es für die rusische Armee
eine Frage des Ansehens war, ob Lodsch weiter im russischen
Besitz blieb oder nicht, so war es für das deutsche Heer von
Wichtigkeit, die russischen Truppen überall dort mit aller zur
Verfügung stehenden Macht zu bekämpfen , wo man ihrer nur
irgendwie habhaft werden konnte.

Kriegskalender 312. Blatt ,

der Kölnischen Zeitung .
WIB Großes Hauptauaxtier, 11. Mai. (Telegr .) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz, Gestern vormittag wurde vor Westende
ein englisches Linienschiff durch unser Feuer vertrieben Hstich
Dpern machten wir weitere Fortschritte und erbeuteten fünf
Machenge ira . , Sitzegslich Lüle setzten die Franzosen ihreAngriffe auf die Lorettohöhe und die Orte Ablain und Carencyfort. Sämtliche Angriffe wurden abgeschlagen . Die Zahl der vonuns hier gemachten Gefangenen erhöht sich auf 800. ZwischenCarency und Neuville hielten die Franzosen die von ihnen ge¬nommenen Gräben noch in Besitz, der Kampf dauert hier fort.Ein englisches Flugzeug wurde südwektlich Lille heruntergeschosen.
Nordwestlich Berry=au=Bac in den Waldungen jüdlich La Bille¬au=Bois stürmten unsere Truppen gestern eine aus zwei hinter¬
einanderliegenden Linien bestehende Stellung in einer Breite von
400 Meter, machten dabei eine Anzahl unverwundeter Gefangener
und erbeuteten zwei Minenwerfer mit viel Munition.

(Schlucß folgzt .)



Mittwoch , 12. Mai

Rettungsboot zu kommen, wo mehrere hundert Menschen um
Platz kämpften. Unmittelbar nachdem dieses Boot weggerudert
war, berührten die Schornsteine der Lusitania die Wasserfläche ,
worauf der Riesendampfer verschwand. Bernard wollte sich nur
ungern allzu scharf äußern, aber, fügte er hinzu, da er selbst
Seemann gewesen sei, müsse er sagen, daß ein Teil der
Besatzung äußerst schlapp gewesen sei. Die Matrosen
hätten jedenfalls nicht die Tüchtigkeit an den Tag gelegt , die man
von der Besatzung eines so großen Dampfers hätte erwarten
müssen. Der Grund sei wohl der, daß Englands tüchtigste See¬
leute in der Kriegsflotte Dienst täten. Es seien auch zu wenig
Matrosen an Bord gewesen. Eines der Rettungsboote sei jeden¬
falls ohne kundige Leitung weggerudert.

J Von der holländischen Grenze , 11. Mai. (Telegr. )
Die Cunard=Linie meldet : Laut einer Mitteilung aus Queenstown
wurde aus dem um Mitternacht vorliegenden Angaben festgestellt ,
daß die Zahl der überlebenden von der Lusitania 767 be¬
trägt, wovon 462 Fahrgäste und 302 Angehörige der Bemannung.
(Die Zahl der Fahrgäste betrug 1254, die Bemannung war 906
Köpfe stark. Mithin wären 1396 Menschen umgekommen . ) Es
sind 144 Leichen geborgen, darunter sind 87 erkannt, 57 bleiben
noch unbekannt. Von 65 Reisenden und 62 Angehörigen der Be¬
mannung sind die verletzten Leichen erkannt. Verwundet wurden
30 Fahrgäste und 17 Angehörige der Bemannung .

Hat der Unterseebootkrieg nachgelassen ?
WIB Berlin , 11. Mai. (Telegr. ) Verschiedene englische

Preßstimmen haben vor kurzem behauptet, daß die Erfolge des
Unterseebootkrieges an der englischen Westküste in letzter
Zeit wesentlich nach gelassen hätten. Als Grund hierfür wird
angeführt, unsere =Boote würden zu Unternehmungen gegen die
englische Flotte gebraucht , außerdem hätten sie sich als unfähig er¬
wiesen, den Handelskrieg in so großer Entfernung von der Heimat
zu führen. Auch weisen englische Blätter darauf hin, daß unsere

=Boote hauptsächlich neutrale Schiffe versenkten. Demgegenüber
können wir auf Grund einer Mitteilung von maßgebender Seite
feststellen , daß allein in der Zeit vom 28. April bis 3. Mai von
einem =Boot an der englischen Westküste 7 feindliche
Dampfer: Mobile, Cherbourg, Fulgent, Edale und Minterne , der
russische Dampfer Sworonow und der französische Dampfer Europe
versenkt wurden. Mit nicht gringerm Erfolge ist der =Boot¬
handelskrieg an der Ostküste fortgesetzt worden . Im ganzen
sind in der Zeit vom 28. April bis 5. Mai 29 Dampfer und
3 Segelschiffe, mithin 32 Fahrzeuge, versenkt worden .

über 100 Fischdampfer versenkt !
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Londoner Privatdepeschen nach dem Haag besagen, daß trotz
dem Anreiz außergewöhnlich hoher Löhne für die Mannschaften
und einem sehr erheblichen Verdienst der Fischereidampser die
Fische in England knapper und teurer werden. Es steht fest, wird
der Straßburger Post geschrieben, daß seit Kriegsaus¬
bruch weit über 100 englische Fischereidampfer
vernichtet worden sind. Eine Flotte im Werte von
über 80 Millionen Mark liegt auf dem Meeresboden.
Nachdem in der vorigen Woche sieben englische Fischereidampfer
verloren gingen , hat die Vernichtung von 15 weitern seit Sonntag
ernsteste Besorgnisse unter den Schiffseigentümern erweckt. Die
Versicherungsprämien für Fischereidampfer erfuhren
eine fabelhafte Steigerung , zugleich ist eine starke Ab¬
wanderung der Matrosen von Fischereidampfern festzustellen . In
Hull liegen fünf Dampfer, die infolge Mannschaftsmangels nicht
ausfahren können.

## Christiania , 11. Mai. (Telegr. ) Der Dampfer Truro
von der englischen Wilson =Linie, der von dem deutschen =Boot 39
außerhalb der Küste Schottlands versenkt worden ist (siehe Nr. 472),
war unterwegs von Skien in Norwegen nach England mit Holz¬
masse und Papier. Die Bemannung wurde in Rosyth von dem
norwegischen Dampfer Tangen gelandet.

Dlänkeleien in der Ostsee.
WIB Petersburg , 11. Mai. (Telegr. ) Eine Abteilung von

Kreuzern der baltischen Flotte , die im südlichen Teil der
Baltischen See auf der Höhe von Windau kreuzte , tauschte einige
Schüsse auf große Entfernung mit einem feindlichen Kreuzer und
Torpedobooten aus, die von ihrer größern Schnelligkeit Gebrauch
machten und einem Kampf auswichen. Sie verschwanden in
südlicher Richtung. [Es handelt sich um ein Zusammentreffen
unserer zur Aufklärung vorgeschobenen leichten Streitkräfte mit
russischen Schiffen. Die Russen verschwanden in nördlicher
Richtung. ]

vom westlichen Schauplatz .
Bédier , Brunet und Genossen .

WIB Berlin , 11. Mai. (Telegr.) Die Norddeutsche Allgemeine
Zeitung schreibt:

Mit der Bédierschen Broschüre über die eriwes allemands hat sich die
Norddeutsche Allgemeine Zeitung schon einmal beschäftigt (am
28. Februar, Zweite Ausgabe). Mancher unserer Leser hatte dabei
wohl die Empfindung, daß es der Afterwissenschaft diesesUnparteilichkeit heuchelnden Professors zu viel Ehre
antun hieß, wenn man seinem Werk überhaupt eine ausführliche und
ernsthafte Entgegnung widmete. Das Opuskulum Bédiers , wie es
Professor Hollmann in einem Artikel in der Kölnischen
Zeitung vom 6. März nennt, hat indes namentlich in den nordischen
Ländern und in der Schweiz Aufsehen erregt und Erörterungen für und
wider in Kreisen hervorgerufen , wo man französische Gelehrsamkeit noch
ernst nimmt. Wir gaben deshalb gern den vortrefflichen Ausführungen
Professor Hollmanns hier Raum . Inzwischen hatte ProfessorLarsens jachliche und neutrale Kritik von Bediers Übersetzungs¬
künsten nicht viel übrig gelassen. Professor Hollmann hatte den Strauß
der Bédierschen Giftblumen noch weiter zerpflückt, der schweizerische
Professor Wernle hatte die Wissenschaftlichkeit des Mannes in starken
Zweifel gezogen, den letzten Stoß aber gibt Herrn Bédier das kleine
Büchlein von Dr. Max Kuttner , das wir erwähnen möchten , ehe
wir uns endgültig von dem französischen Gelehrten trennen, dem das
rote Tuch des Krieges das klare Sehen so sehr getrübt hat.

Professor Kuttner hat in seiner Broschüre, deren Lektüre wir jedem
Reutralen empfehlen, in ruhiger und sachlicher Weise die Bédierschen
Ausführungen geprüft und zu ihnen Stellung genommen. Er kommt
zu demselben Urteil, zu dem vor ihm die andern Kritiker gekommen
waren, daß wir es nämlich bei Herrn Bédier mit einem „bewußten
Fälscher und Verleumder " zu tun haben. „Und ist mir“, so
schreibt Herr Kuttner, „dieser Vorwurf auch schwer geworden, suche ich
nach einer Erklärung für diese herostratische Tat eines wirklichen Ge¬
lehrten , den wir gewohnt waren anzusehen als einen Erforscher und
Künder der Wahrheit , als einen berufenen Diener am Wort, so sehe
ich nur eine: „Zwei Weltanschauungen trennen uns. Als
Ecov noltrencn haben Sie sich zum Schüler Ihres großen Kardinals und
seines wohl oft genug in die Praxis umgesetzten Grundsatzes gemacht
au' avec denx lignes de ’écriture ’un homme on pouvait faire le procés
au plus innocent . ldaß man mit zwei geschriebenen Zeilen dem un¬
schuldigsten Menschen den Prozeß machen könne), und wurden Ihrem
eigentlichen Berufe untreu.“ Kuttner läßt es aber nicht bei der Kritik
bewenden. Er hält es mit dem Grundsatz: Der Hieb ist die beste
Parade . Er gibt uns eine Auswahl französischer Sol¬
datenbriefe , die er nicht wie Bédier mit bewußter Einseitigkeit und
Tendenz zusammenstellt, sondern für die er Leute aus allen Gegenden
Frankreichs, aus allen Kultur= und Bildungsschichten sich auswählt.Wir lernen da die Seele des französischen Soldaten kennen, der aus¬
zieht, seine Rache zu nehmen, die ihm von Kindesbeinen an gepredigtworden ist. „Cette revanche est pent-ötre ’idée symbolique de cette
grande guerre.“ [Diese Rache ist vielleicht der symbolische Grund¬
gedanke dieses großen Krieges.] Man sieht die Vertreter der Kultur¬
nation an der Arbeit, ohne Mitleid für den wehrlosen Feind, wo er ein¬mal in ihre Hände gefallen ist. „Un sentiment de pitié ’est pas venu

son coeur. Mème dans la mort ’ennemi reste toujours ’ennemi.“
Ein Gefühl von Mitleid dringt nicht in sein Herz. Auch im Tode

bleibt der Feind immer Feind .] Man sieht die deutschen Verwundeten
am Boden liegen, nach Hilfe und nach Wasser schreiend, verschmachtend,
verdurstend . „Ces deur derniers sont restés lä deux jour et deux nuits
réclamant des soins et de ’eau. Tout secours leur a été impitoyablement
reineé. . . . Par ces temps de guerre ’impitié est sans bornes et le
coeur humain, méme celui des femmes, se ferme à tout sentiment.“
[Diese beiden letzten haben zwei Tage und zwei Nächte nach Pflege
und nach Wasser gerufen. Alle Hilfe wurde ihnen mitleidlos ver¬
weigert. In dieser Kriegszeit ist die Mitleidlosigkeit grenzenlos und
das menschliche Herz, selbst das der Frauen, jedem Gefühl ver¬
schlossen.

Plündernd und undiszipliniert ziehen diese Soldaten in das Elsaß
hinein, um die Provinzen zu befreien und ihnen die französische Kultur
zurückzubringen. Schlimm hausen sie im eigenen Lande. Welches
Schicksal hatten sie dem besiegten Deutschland zugedacht? Müssen wir
an das Wort des Matin erinnern : „Kein Mitleid in den nächsten
Kämpfen, wenn wir diese nichtswürdigen Verbrecher wider das ge¬
meine Recht in unserer Gewalt haben werden, aus denen Wilhelm II.
vielleicht seine Leibwache gebildet hat, die aber wert sind, abgeschlachtet
zu werden, wie die Schweine". . . ? Wie waren diese Soldaten er¬

sie in der Gefangenschaft bei den Deutschen Mitleid, Hilfe,

Doch Kuttner will sich nicht auf das gleiche NiveauBedier das getan hat: So schwer es uns gemacht wird, wir wollen
unsern Gegner so hoch stellen, wie wir wollen, daß er stehe, damit unsaus seiner Besiegung Ehre erwachse . Einen Verbrecher macht man
unschädlich, die wilde Bestie erlegt man, wir hoffen immer noch, auch
einen ebenbürtigen Gegner zu besiegen . „Das aber klageich Sie
an.“ fährt der deutsche Forscher fort, „Herr Bédier, daß Sie sich in das

furchtbare Völkerringen , über das einst die Geschichte erst kommenden
Geschlechtern den letzten richtenden Spruch verkünden wird, hinter dem
Visier Ihres auf Ihrem eigentlichen Gebiet wohlerworbenen Gelehrten¬
namens mit vergifteten Waffen eingemischt haben. Ich wieder¬
hole: waren Sie gutgläubig , als man Ihnen das Material für Ihre
Broschüre zur Verarbeitung übergab, so hatten Sie die Pflicht, als
Gelehrter, den auch wir geschätzt haben , die Grenzen Ihres Könnens
selbst abzustecken, und Sie hätten diese Schrift nicht verfassen dürfen.
Wären Sie bei Ihren wissenschaftlichen Arbeiten verfahren wie bei
diesem Buch, Ihr Name wäre als der eines Ignoranten im dunkeln
geblieben oder wäre, an das Licht gezerrt , der Lächerlichkeit anheim¬
gefallen .

Damit können wir das Kapital Bédier schließen . Nur tiefer wollen
wir noch hängen, daß Herr Bédier in seiner Entgegnung auf die Holl¬
mannschen Artikel in der Revue de Paris es für gut hält, Bibelworte
zu zitieren und den „Mühlen Gottes , die langsam, aber sicher mahlen",
die Rache für deutsche Freveltaten anheimzustellen . Solchen cant sollte
Herr Bédier lieber seinen englischen Alliierten überlassen, denen das
natürlicher zu Gesichte steht. Von Herrn Bédier zu Herrn Brunet
ist nur ein Schritt . Herr Brunet hat sich an eine Kritik der von unserer
Zeitung seinerzeit publizierten englisch =belgischen Dokumente gemacht .
Natürlich läßt er an unserer Beweisführung kein gutes Haar. Das
wollen wir ihm nicht übel nehmen und ihn nicht verhindern , seine Seil¬
tänzerkunststücke solchen Leuten vorzuführen , die Gefallen daran finden.
Herr Brunet geht aber weiter . Er bezichtigt uns der Fälschung; mit
mühsamen und graphologischen Kunststücken sucht er darzutun, daß wir
den Umschlag der belgischen Mappe die die Aufschrift „Conventions
anglo-belges“ trägt, gefälscht hätten. Er betont dabei, daß wir an
anderer Stelle von einer Mappe gesprochen haben, die die Aufschrift
„Intervention anglaise en Belgique“ trägt. Also handle es sich nur um

eine chemise de fabrication allemande. Wir wollen Herrn Brunet das
Geheimnis verraten , das hier vorliegt: Sämtliche Aktenstücke ,
die sich auf die englische Intervention in Belgien bezogen haben, be¬
fanden sich in einem Deckel, der die Aufschrift trug: Intervention anglaise
en Belgique, die pièce de résistance, die Mappe aber war ein kleines
Sonderdossier mit der Aufschrift: „convention anglo-belge“,
deren Publikation die ohnmächtige Entrüstung und den blinden Zorn
unserer Gegner hervorgerufen hat. Warum, Herr Brunet, nehmen Sie
gleich zu solchen Verleumdungen Ihre Zuflucht, wie Sie der Vorwurf
der Fälschung enthält ? Sie setzen sich dabei doch immer der peinlichen
Lage aus, daß eines Tages das Spinnengewebe Ihrer Beweisführung
zerrissen wird.

Die sleutralen .
Der Besitz Tangers .

X Madrid , 21. April. Die Rede des Grafen Romanones ,
der sich zwar für ein Festhalten Spaniens an dem Einverständnis
mit England und Frankreich erklärte, aber den Besitz Tangers
als nationalen Anspruch bezeichnete, ist, wie erklärlich, in Frank¬
reich süßsauer aufgenommen worden. Der Pariser Radical
behauptet, die Ansichten der Kanzleien wegen der Forderungen
des Grafen nicht zu kennen , und reicht einstweilen den Spaniern
das Schaumzuckerbrot, daß die öffentliche Meinung, die schneller
als die Diplomatie urteile , diese Wünsche sicherlich wohlwollend
aufnehmen und geneigt sein werde, sie zu erfüllen. Dagegen
schiebt der Gaulois das Aufwerfen dieser Fragen den Deutschen
zu, die immer geneigt seien, zwischen Spanien und Frankreich
Schwierigkeiten zu schaffen. Das mag nun sein, wie es wolle,
aber jedenfalls wird man sich hier kaum der Einsicht verschließen,
daß erst die deutsche öffentliche Meinung Spanien soweit den
Rücken gestärkt haben dürfte, um ihm zu erlauben, den Anspruch
auf Tanger durch den Mund eines seiner ersten Politiker vor
aller Öffentlichkeit zu erheben . Daß Verhandlungen mit Frankreich
und England wegen Tanger stattfinden, hat Graf Romanones
ja zugegeben. Vielleicht mögen nebenbei auch die in unserm
Aufsatz „Der spanische Vierklang“ in Nr. 375 vom 14. April an¬
gedeuteten Bestrebungen einer neutralen Großmacht dabei auf
alle treibend einwirken, aber unzweifelhaft erscheint jedenfalls, daß
ohne das deutsche Wohlwollen für Spaniens Wünsche sich die
Franzosen und Engländer kaum jemals herbeilassen würden, über
Tanger mit Spanien zu verhandeln.

5 Von der holländischen Grenze , 11. Mai. (Telegr .)
Die Times vernimmt unterm 8. aus Sofia , daß, je länger es
daure, desto mehr die Einmischung Rumaniens sicher
erscheine, und daß die Beziehungen zu Bulgarien sich besserten.
Dem Mailänder Secolo ging eine Meldung seines Bukarester
Berichterstatters zu, wonach die Unterhandlungen über Zugeständ¬
nisse Serbiens und Griechenlands an Bulgarien einen günstigen
Verlauf nähmen. [Bei dieser Meldung ist nicht außer acht zu lassen,
daß die Presse des Dreiverbandes jetzt, wo die Entscheidung Italiens
herannaht , alles herbeizieht, was auf eine Einmischung neutraler
Mächte deuten könnte.]- Christiania , 11. Mai. (Telegr .) Der allgemeine
Ausstand wegen des angekündigten Regierungsvorschlags über
zwangsweise Vermittlung bei Arbeitszwistigkeiten ist bis zum
22. Mai ausgesetzt worden, da die Verhandlung im Storting
verschoben worden ist. Zudem verlautet in Stortingskreisen , daß
eine Mehrheit gegen eine diesjährige Beratung des Gesetz¬
vorschlages vorhanden sei, wodurch die Grundlage für einen all¬
gemeinen Ausstand wegfallen würde. Außerdem schlägt das
Regierungsorgan Intelligenssedler heute in einem Leitartikel selbst
die Vertagung vor, was von der Oppositionspresse als unverkenn¬
barer Rückzug des Ministeriums gedeutet wird. Heute nachmittag
findet eine Fraktionssitzung der Partei der Linken statt , wo end¬
gültig beschlossen werden soll, welche Haltung die Regierungspartei
einnehmen wird.

Wirtschaft und Recht .
Die Fürsorge für die Hinterbliebenen .

(I Berlin, 11. Mai. (Telegr.) In der heutigen Sitzung der ver¬
stärkten Budgetkommission des Reichstages wurde bei
Besprechung des Militär=Hinterbliebenen = und Versorgungsgesetzes nach
sozialen Gesichtspunkten vom Regierungstische erklärt, daß bei dem Be¬
scheid über die bewilligte Rente angegeben werden würde, wie die
Rente berechnet ist und sich zusammensetzt, und daß die Festsetzung
der Pensionen , Renten und Hinterbliebenengebührnisse möglichstbeschleunigt werden würde. Zunächst gab der Staats¬sekretär des Reichsschatzamtes die Erklärung ab, daß die ver¬
bündeten Regierungen einer Berücksichtigung von Arbeits¬einkommen bei der Versorgung von Teilnehmern an dem jetzigen
Kriege und ihrer Hinterbliebenen neben den ihnen nach der geltenden
Versorgungsgesetzgebung zustehenden Bezügen grundsätzlich zu¬stimmten. Er betonte, daß diese seine Erklärung im Namen des
Bundesrats ein Fortschritt und ein bedeutungsvolles Entgegenkommen
sei. Über die erweiterte Kriegsversorgung nach Maßgabe des Arbeits¬
einkommens lagen ein konservativer und ein sozialdemokratischer Antrag
vor. Der konservative Antrag sieht in den neu einzufügenden
Paragraphen 27c wie 27i nachstehende Bestimmungen vor: § 27c:
Die Witwen und die ehelichen oder legitimierten Kinder
der Kriegsteilnehmer haben Anspruch auf die erweiterte Kriegsversorgung
nach Maßgabe der folgenden §§ 27c bis 27i, sofern a) der Kriegsteil¬
nehmer auf Grund seiner Zugehörigkeit zur Reserve, der Landwehr oder
dem Landsturm zu Kriegsdiensten herangezogen worden oder als Kriegs¬
freiwilliger eingetreten ist; b) der Kriegsteilnehmer die ihm obliegende
Fürsorge für die nun Hinterbliebenen bis zum Eintritt in die Kiegsdienste
tatsächlich ausgeübt hat. § 27b. Die erweiterte Kriegsversorgung
wird nach Maßgabe des Arbeitseinkommens berechnet, das
der Verstorbene im letzten Jahre vor seinem Eintritt in die
Kriegsdienste gehabt hat. Als Arbeitseinkommen gilt derjenige Teil
des Gesamteinkommens des Verstorbenen , um den sich das Gesamtein¬
kommen durch den Wegfall der Tätigkeit des Verstorbenen vermindert
hat. § 27c. Von dem festgestellten Arbeitseinkommen werden fünf¬
undvierzig Sechzigstel als fingiertes Ruhegehalt des Verstorbenen am
Tage seines Todes angenommen , nach dem das erweiterte Kriegs¬
witwen= und Kriegswaisengeld berechnet wird. § 274. Das erweiterte
Kriegswitwengeld beträgt vierzig Hundertstel des fingiertenRuhegehalts des Verstorbenen . Das Kriegswaisengeld beträgt
für jede vaterlose Waise zwei Fünftel des der Witwe zustehenden
Waisengeldes . § 27e. Elternlose Waisen erhalten zwei Drittel des
erweiterten Witwengeldes als erweitertes Kriegswaisengeld . § 27k.
Auf das erweiterte Kriegswitwen= und Kriegswaisengeld kommen die
den Hinterbliebenen gemäß §§ 20 und 21 des Gesetzes vom 17. Mai
1907 zustehenden Bezüge in Anrechnung. § 276. Das erweiterte
Kriegswitwen = und Kriegswaisengeld darf zusammen nicht höher als
das festgestellte Ruhegehalt des Verstorbenen sein, und jedenfalls zu¬
sammen nicht mehr als 2400.4 betragen . Das Gesamteinkommen der
Witwe und der zu ihrem Haushalt gehörigen Kinder darf 6000 .4 jähr¬
lich nicht übersteigen. Soweit diese Grenzbeträge überschritten
werden, findet eine Kürzung, und erforderlichenfalls der Wegfall der
Bezüge an Witwen= und Waisengeld statt. § 27h. Die Feststellung
des Arbeitseinkommens erfolgt unter Ausschluß des Rechtsweges
im Beschlußverfahren der Landesverwaltungs¬behörden , und wo nach der Landesgesetzgebung ein solches
Beschlußverfahren nicht besteht , im Verfahren der §§ 20 und 21 der
Gewerbeordnung . Die nähern Bestimmungen über das Verfahrenwerden durch landesherrliche Verordnung erlassen. § 27i. Insoweit
die

Verardnung der Hinterbliebenen auf Grund einer andern Gesetzes¬Verschlift für sie günstiger ist, behalt es dabei sein Bewenden . Eine
Anrechnung von Renten, die den Hinterbliebenen auf Grund öffentlichen
Rechts zustehen, auf das erweiterte Witwen = und Waisengeld findetnur gemäß § 27a dieses Gesetzes statt. § 27k. Sofern sich die Witwe
wieder verheiratet, erhält sie als Abfindung den fünffachen Betrag des
erweiterten Witwengeldes. § 271. Die Vorschriften der §§ 27a bis
27k finden auf die Angehörigen der Marine und der Kaiserlichen
Schutztruppen entsprec nde Anwendung .

Der sozialdemokratische Antrag , der bei Wiederver¬
heiratung einer bezugsberechtigten Witwe als Abfindung den dreifachen

zubilligt, und die unehelichen Kinder ,
des Vaters festgestellt wird, den ehe¬

„eintommens folgende Vorscherstened i Verüctsichtigung des Arbeits=

Hat der Verstorbene Einkommen aus Arbeit gehabt, so müssen die
nach diesem Gesetz zu gewährenden Bezüge für die Witwe mindestens
40 Prozent, für jede Vollwaise mindestens 30 Prozent für jede Halb¬
waise, für die Eltern, Großeltern mindestens je 20 Prozent des Arbeits¬
einkommens betragen. Die Erhöhung ist nur soweit zulässig, daß die
nach diesem Gesetze zu gewährenden Bezüge für alle Hinterbliebenen
eines Kriegsteilnehmers zusammen 75 Prozent des Arbeitsein¬
kommens sowie den Betrag von 24000 für das Jahr nicht übersteigen.
Außerdem ist die Erhöhung nur soweit zulässig, daß das Gesamtein¬
kommen der Witwe und der zu ihrem Haushalte gehörigen Kinder nicht
mehr als 500c jährlich beträgt. Ist hiernach eine Verminderung der
Zuschüsse notwendig, so muß sie für alle Bezugsberechtigte in gleichem
Verhältnis erfolgen. Bei Streit über die Ansprüche auf Grund dieses
Gesetzes sind die Oberversicherungsämter und das Reichsversicherungs¬
amt als Rekursinstanz zuständig.

Folgender Antrag der Abgeordneten Bassermann , Arnstadt ,
Rogalla v. Bieberstein , Götting, Meyer (Herford), Dr. Ortel, Frhr.
v. Richthofen, Graf v. Westarp liegt noch vor: Den Reichskanzler zu
ersuchen , unverzüglich eine Zentralstelle für soziale
Kriegsfürsorge einzurichten, und die dadurch entstehenden Kosten
in einem Nachtragsetat anzufordern . Bei der Organisation sind
folgende Grundsätze anzuwenden : 1. Die Zentralstelle setzt sich zu¬
sammen a) aus hauptamtlichen Mitgliedern, von welchen eines die
Leitung derselben hat; b) aus Vertretern der in Betracht kommenden
Reichsämter und bundesstaatlichen Ministerien; c) aus Mitgliedern des
Reichstags und andern auf sozialem Gebiete besonders bewährten
Männern und Frauen, deren Ernennung dem Herrn Reichskanzler zu¬
steht. 2. Die Zentralstelle hat die Aufgabe , die Berufsberatung,
Berufsvorbildung und Arbeitsvermittlung der Kriegsinvaliden , der
Krieger=Witwen und =Waisen zu organisieren und zu leiten. 3. Sie hat
sich zu diesem Zwecke tunlichst der bestehenden Organisationen im
Reiche zu bedienen.

Die Lohnverhältnisse der Bergarbeiter .
3 Essen, 11. Mai. (Telegr.) Die Vertreter der Vorstände

der vier Bergarbeiterverbände hatten wegen der
Frage der Teurungszulage am 7. Mai eine Audienz beim
Handelsminister . Der Bergknappe berichtet darüber
folgendes:

Die ablehnende Haltung verschiedener Verbände der Zechenver¬
waltungen gab den Vorständen der Arbeiterverbände Anlaß , sich noch¬
mals an den Handelsminister zu wenden. Der Minister er¬
kannte in der Besprechung rückhaltlos an, daß eine Erhöhung des
Einkommens der Arbeiter mit Rücksicht auf die gestiegenen Preise für
die Lebensbedürfnisse notwendig sei. Seiner Ansicht nach kommt es
aber nicht darauf an, in welcher Form diese Erhöhung des Einkommens
erfolgt. Es komme vielmehr darauf an, daß die Einkünfte erhöht
würden, ganz gleich ob in der Form einer Teurungszulage, einer
Regelmäßigkeitsprämie oder einer direkten Lohnerhöhung . Falsch sei
aber, wenn man die Arbeiter nur auf den Weg der Überschichten ver¬
weisen wolle. Die fiskalischen Werke seien bereits in der von
ihm als recht anerkannten Richtung vorgegangen . Auf den meisten
Werken sei bereits in der einen oder andern Form auf eine Erhöhung
der Bezüge der Arbeiter hingewirkt worden. In Oberschlesien sei z. B.
eine Erhöhung der Schichtlöhne erfolgt und eine Regelmäßigkeitsprämie
eingeführt worden, bei Ibbenbüren eine Teurungszulage, auf andern
Werken sei eine Erhöhung der Durchschnittshauer = und Schichtlöhne auf
andere Weise in die Wege geleitet worden. So weit als möglich werde
man in dieser Richtung weitergehen. So weit er Kenntnis habe, seien
auch die Löhne in der Privat =Industrie im ersten Vierteljahr
bereits gestiegen. Sie würden weiter steigen. Das endgültige Ergebnis
der Lohnstatistik sei abzuwarten. Erst dann könnten, wenn notwendig,
weitere Maßnahmen getroffen werden. Zur Frage der Beschäftigung
der vom Militär beurlaubten Bergleute gab der Minister die Erklärung
ab, daß nach Anordnung des Kriegsministers beurlaubte Bergleute
nicht mehr in so weit von ihrer Heimat entfernte Gruben gesandt,
sondern jetzt in der Heimat beschäftigt würden.

Aus dem amerikanischen Wirtschaftsleben .
Über den gegenwärtigen Stand des amerikanischen Wirtschafts¬

lebens, namentlich in bezug auf den amerikanischen Ausfuhrhandel ,
sind dem Deutsch =Amerikanischen Wirtschafts¬verband Mitteilungen aus New York zugegangen,
denen folgendes zu entnehmen ist:

Die Lage der amerikanischen Ausfuhr wird von ein¬
geweihten Kreisen für bedenklich erachtet. Dem oberflächlichen
Beobachter können allerdings die Ausfuhrverhältnisse angesichts der
Handelsbilanz günstig erscheinen; beobachtet man aber die Ziffern der
Handelsbilanz in ihren Einzelheiten, so lassen sich gerade aus ihnen
manche ungünstige Erscheinungen ersehen. Zunächst ist der Überschuß
der Ausfuhr über die Einfuhr, der sich in den letzten vier Monaten auf
600 Millionen Dollar belief, nur durch ungewöhnliche Verhältnisse in
bezug auf Ein= und Ausfuhr herbeigeführt . Die Einfuhr geht nicht
deshalb zurück, weil Amerika in der Lage ist, sich von ausländischer
Einfuhr freizumachen, sondern weil infolge des Krieges ein gänzliches
Verschwinden der Einfuhr in vielen Geschaftszweigen zu verzeichnen ist.
Das Anwachsen der Ausfuhr findet anderseits seine Erklärung nur in der
zurzeit außerordentlichen Ausfuhr von Lebensmitteln und Kriegs¬lieferungen . In letzter Zeit hatte das Wiederaufleben der
Baumwollsendungen nach Deutschland zu einer günstigern
Lage der Handelsbilanz beigetragen , aber auch dies ist jetzt unmöglich
geworden. An Hand der statistischen Berichte des Schatzamtes ist zu er¬
sehen , daß seit Kriegsbeginn bis Ende Januar gerade in einigen
Standard =Erzeugnissen der Vereinigten Staaten ein großer Rück¬
schlag der Ausfuhr eingetreten ist, insbesondere ist dies der Fall
in bezug auf landwirtschaftliche Maschinen , bei denen die Ausfuhr
um 13 Millionen Dollar zurückgegangen ist, bei Kupfer , wo sich der
Rückgang der Ausfuhr auf 33 Millionen Dollar beläuft, bei
Baumwolle (Rückgang 275 Millionen Dollar). Ebenso aber
zeigt sich der ganz außergewöhnliche Rückgang in der Maschinen¬
industrie sowie in der Stahlerzeugung, in der Ausfuhr
von Hölzern , von Tabak, ferner von Schreib¬
maschinen , Rechenmaschinen, Pelzen und Rauwaren, elektrischer
Maschinen, kurzum wohin man blickt, ist ein ganz bedeutender
Ausfuhrrückgang der Ausfuhrindustrie gerade in denjenigen Ge¬
schäftszweigen zu verzeichnen, die in vielen Beziehungen das Fun¬dament des normalen Handels bilden. Gewiß steht diesem Rückgang
der Ausfuhr die ungewöhnliche Steigerung der direkten und indirekten
Kriegslieferungen nach den Ländern des Dreiverbandes gegenüber , so
ist an Getreide und Mehl eine Ausfuhrsteigerung von 189 Millionen
Dollar zu verzeichnen. Mit geringern Summen ist außerdem die Aus¬
fuhr von Leder, Woll= und Strickwaren , Explosivstoffen und Schieß¬
waffen zu verzeichnen. Diese Steigerung der Ausfuhr (gerechnet vom
1. Juli 1914 bis 31. Januar 1915) vermochte jedoch die vorher ge¬
nannten Rückgänge nicht auszugleichen, denn in der genannten Zeit zeigt
sich gegenüber dem Vorjahre ein Rückgang von 187 Millionen Dollar ,
der sehr beträchtlich genannt werden muß. Die Erhöhung der Ausfuhr
nach England, Frankreich und namentlich auch Italien, ferner nach den
nordischen Ländern vermochten in ihrer Gesamtsumme noch nicht einmal
dasjenige auszugleichen , was Amerika daran verlor , daß Deutschlandals Käufer amerikanischer Waren kaum noch auftritt . Während die Mehr¬
ausfuhr nach England , Frankreich, Italien, Dänemark, Schweden und
Norwegen insgesamt 189,4 Millionen Dollar betrug, betrug der Ver¬lust der Ausfuhr nach Deutschland 215 Millionen Dollar , ein Be¬
weis dafür, wie gewaltig der Verbrauch Deutschlands auch einem Lande
wie den Vereinigten Staaten gegenüber ins Gewicht fällt.

Auf die Gesamtindustrie wirkt die gegenwärtige Lage
so, daß eine verhältnismäßig beschränkte Zahl von Industriezweigen
durch den Krieg profitieren, während die große Menge mit Ver¬
lusten arbeitet, so daß man insgesamt davon wird sprechen
können , daß die Kriegslage in den Vereinigten Staaten sich
in äußerst unliebsamer Weise im Wirtschaftslebenbemerkbar macht. Die Hoffnung, die man bei Beginn des Krieges
gehabt hat, daß Amerika in den Ländern des Dreiverbands an
die Stelle Deutschlands treten würde, ist bisher nicht verwirklicht
worden und dürfte auch voraussichtlich nicht verwirklicht werden.
Interessant ist in dieser Beziehung eine Rede , die der Senior¬
inhaber eines der größern amerikanischen Export= und Import¬
häuser, Wm. E. Peck, über die Ausdehnung des amerikanischen
Handels nach Südamerika hielt, in der er u. a. mitteilte, daß
der Käufer einer bedeutenden englischen Firma nach New York
gekommen sei, um zu erkunden, ob er seinen bisher von Deutsch¬
land bezogenen Bedarf in Zukunft von den Vereinigten Staaten
haben könne , und um feste Aufträge zu diesem Zweck unter¬
zubringen. Nach vierwöchiger, angestrengter Arbeit in New York
reiste er enttäuscht nach England zurück , denn
es war ihm nicht gelungen, einen Ersatz zu finden; die amerikanischen
Preise waren um 50—200 Prozent höher als die deutschen , die
er anzulegen gewohnt war.

Ebenso wie in England hat man sich auch in den VereinigtenStaaten mit der Frage beschäftigt , das Weltmonopol der deutschen
chemischen Industrie durch Errichtung eigener Werke zu
brechen . Das Handelsministerium in Washington berichtet von
der Errichtung von sechs Fabriken mit einem Kapital von
5 Millionen Dollar , die sich der Herstellung von Farbstoffen zuzu¬
wenden gedächten . Herr Herm. Metz, der Vorsitzende des Aus¬
schusses , welcher sich mit der Frage der Versorgung mit Farb¬stoffen beschäftigt , hat sich an den Handelsminister Redfield
mit der Bitte um nähere Angaben unter dem Hinweis gewandt,
daß man anscheinend übersehen habe, Namen und Wohnort dieser
Werke zu veröffentlichen, was doch unbedingt notwendig sei, da
es nicht genüge zu wissen, was ungenannte Fabriken zu tun
gedächten . Angesichts des Mißerfolges , die ähnliche Versuche in
England gehabt haben, wird man auch hier annehmen können,
daß auch hier nur der Wunsch der Vater des Gedankens war.
Nimmt man hinzu, daß weite Zweige der Textilindustrie
durch die Einstellung der Farbstoffzufuhr nach den Vereinigten
Staaten in große Schwierigkeiten gekommen sind, und daß diese
Schwierigkeiten auch für andere Unternehmungen auftreten, die
bisher auf deutsche Erzeugnisse angewiesen waren, so erhält man
ein Gesamtbild , das die Vereinigten Staaten
geradeim Interesse ihres eigenen Wirtschafts¬lebens mahnen wird , sich den neutralen Handel
ihres Landes nicht weiter in dem Maße unter¬binden zu lassen , wie es bisher mit ihrer still¬
schweigenden Duldung geschehen ist.

56 . Westfälischer Provinziallandtag .
: ) Münster, 10. Mai.

In der auf heute nachmittag anberaumten zweiten Vollsitzung ver¬
breitete sich der Landeshauptmann Dr. Hamm erschmid t über die
finanzielle Lage der Provinz und über die aus Anlaß des Krieges ge¬
troffenen Maßnahmen . Der Haushaltspl an für das Jahr 1915
kann, obwohl er bereits im vorigen Jahr zur Zeit des Friedens aufge¬
stellt worden ist, in allen seinen Ansätzen bestehen bleiben. Die Er¬
schließung neuer Einnahmequellen oder eine Erhöhung der Provinzial¬umlage braucht nicht stattzufinden. Freilich entsteht, wenn von der Er¬
höhung der Provinzialumlage Abstand genommen wird, ein Fehlbetrag
von 83 5964. Dieser kann dem Steuerausgleichs = und Bausammelstock
entnommen werden. Das ist unbedenklich, weil dieser Stock sich am
31. März d. J. auf 1 325 925# belief. Hierbei sind schon diejenigen
257 000 A voll abgezogen worden, die im vorigen Jahre der Landtag
zur Deckung von Neubaukosten bei einigen Anstalten auf diesen Fonds
übernahm . Die Finanzlage gestattet ferner die Deckung solcher Ausgaben,
die aus Anlaß des Krieges entstanden sind oder noch eintreten werden.
Insgesamt können für Kriegs= und andere Zwecke der Verwaltung
636 486K aus den Überschüssen des vergangenen Jahres zur Verfügung
gestellt werden. Für Ostpreußen hat die Provinz 14 000#A in bar
gespendet, ferner aus den großen, von der Provinz in Holland
zu Anfang des Krieges gekauften Beständen an Nahrungs= und
Futtermitteln 10 Doppellader Reis sowie geräucherte Fleisch¬
waren. Insgesamt beträgt die Spende für Ostpreußen
57069cA. Für den Kriegsliebesdienst aller Art wurden im ganzen
119 845# ausgegeben . Neuerdings sind 500 Doppellader holländischer
Kartoffeln durch Vermittlung der Provinzialverwaltung an westfälische
Städte geliefert worden. Ich möchte, so führte der Redner weiter aus,
diese Gelegenheit benutzen, um mich, nach meiner Kenntnis der Ver¬
hältnisse, der Auffassung anzuschließen, die kürzlich auch in der Vor¬
standssitzung der westfälischen Landwirtschaftskammer zutage getreten
ist, daß keinerlei Gefahr des Gelingens des scheuß¬
lichsten Kriegsplanes , der je ersonnen ist, nämlichdie Aushungerung eines ganzen Volkes , vorliegt ,
weder für dieses noch auch für das nächste Jahr. Für das nächste Jahr
auch bei nur ganz mittelmaßigem Ausfall der Ernte nicht. In keinem
Falle dann nicht, wenn die jetzt bestehenden Vorschriften zur Regelung
des Verbrauchs bestehen bleiben. Von mehrern sachverständigen Seiten
wird sogar die Auffassung vertreten, daß bei befriedigendem Ausfall
der Ernte Erleichterungen unbedenklich in Bezug auf den Nahrungs¬
verbrauch demnächst eintreten können . An die Landesbank als
Zentralvermittlungsinstitut für den Geldbedarf der Kreise , Gemeinden
und Sparkassen der Provinz traten außerordentlich hohe An¬
forderungen heran. Am 31. Dezember 1914 überstiegen die Vorschüsse
an die Sparkassen ihre Einlagen bei der Landesbank um 32,8 Millionen
Mark, Ende Februar d. I. betrugen dagegen die Einlagen der Spar¬
kassen schon 13,2 Millionen Mark mehr als die Vorschüsse . Bei der
ersten Kriegsanleihe meldete die Landesbank 61 Millionen , bei der
zweiten 143 Millionen Mark an. Alle Zweige der Provinzialverwaltung
sind durch den Krieg und seine Folgen beteiligt . Die Provinzial¬
verwaltung war bestrebt, die Straßenunterhaltungsarbeiten und ihre
Bauten in dem ganzen durch die Voranschläge vorgesehenen Umfange
aufrechtzuerhalten . Die Annahme, die hier zunächst mit in Betracht kam,
nämlich, daß mit großer Arbeitslosigkeit zu rechnen sein würde, ist nicht
eingetreten. Es herrscht statt Arbeitsmangel Arbeitermangel. Die
Provinz hat nicht nur ihre wirtschaftlichen Aufgaben weiter gefördert ,
sondern auch die von ihr übernommene Unterstützung der Kulturaufgaben .
Die Provinzialverwaltung bietet, so schloß der Landeshauptmann unter
lebhaftem Beifall des Hauses, auf allen Betätigungsgebieten dasselbe
Bild wie die ganze Provinz in allen ihren Bevölkerungsschichten, das¬
selbe glanzvolle Bild , welches das gesamte deutsche Volk in
diesen Monaten uns dargeboten hat, das Bild der Zuversicht, der Ruhe
und der Entschlossenheit, das eherne Antlitz eines großen Volkes, das
nur den Wunsch hat, daß nicht ein vorzeitiger Friede geschlossen , sondern
daß durchgehalten werde, und seien die Opfer noch so groß, bis
zum ehrenvollen , deutsche Kultur und deutsche Wirtschaft für lange, lange
Zeit schützenden und hegenden Frieden . Beschlossen wurde, wie im
vorigen Jahre, an Provinzialsteuern 13,5 vom Hundert zu er¬
heben und den auf 83596 berechneten Fehlbetrag dem Steueraus¬
gleichs = und Bausammelstock zu entnehmen. Von den 636 4864 be¬
tragenden Überschüssen des Rechnungsjahres 1913 sollen u. a. 301 000.0
für Bodenverbesserungen aus Anlaß des Krieges, 65000c für den
Kriegsliebesdienst aller Art und die Kriegsbeschädigten =Fürsorge und
119 845## zur Deckung von Ausgaben aus Anlaß des Krieges auf
Grund schon ausgeführter Beschlüsse des Provinzialausschusses ver¬
wandt werden .

=] Münster i. . , 11. Mai. (Telegr.) In seiner heutigen Schluß¬
sitzung nahm der 56. Westfälische Provinziallandtag
stehend Kenntnis von einem Telegramm , worin der Kaiser dem
Provinziallandtage seinen herzlichsten Dank sagen läßt für das erneute
Gelöbnis der Treue und das freundliche Gedenken der landesväterlichen
Fürsorge, welche der Roten Erde in den vergangenen hundert Jahren
ihrer Zugehörigkeit zur Krone Preußens und zum Hause Hohenzollern
zuteil geworden ist. Der Kaiser wisse, daß er sich gleich seinen Ahnen
auf die westfälische Treue unbedingt verlassen könne, und vertraue, daß
an dem Heldenmut des deutschen Volkes in Waffen auch ferner alle
feindlichen Angriffe auf unser Vaterland zerschellen werden.

Dann beschäftigte sich das Haus mit einem Antrag auf Übernahme
eines Teiles des Risikos durch die Provinz für größere von der West¬
fälischen Zentralgenossenschaft zu lagernde Futtermittel . Ohne
Aussprache wurden folgende Kommissionsbeschlüsse einstimmig an¬
genommen: 1. die Sicherstellung erheblicher Futtermittel für die zweifel¬
los bevorstehende Futterknappheit erscheint im Interesse der Volkser¬
nährung dringend erforderlich; 2. für die Zentralgenossenschaft , welche
erhebliche Futtermittelmengen zu lagern bereit ist, ist ein großes Risiko
darin zu erblicken, daß vielleicht so plötzlich der Futtermittelmarkt er¬
leichtert wird und eine Verringerung der Futtermittelpreise eintritt , daß
es ihr nicht mehr möglich ist, die aufgestapelten Futtermengen ohne
Verlust abzustoßen; 3. bei dem für alle Bevölkerungskreise der Provinz
gleichmäßig vorliegenden Interesse an der Versorgung mit Fleisch und
Milch beteiligt sich die Provinz an dem durch sinkende Futtermittelpreise
möglicherweise eintretenden Verlust mit 50 Prozent, höchstens jedoch
bis zur Höhe von 1 Million Mark unter der Bedingung, daß die
Provinz an dem etwa eintretenden Gewinne mit 50 Prozent beteiligt
ist; 4. die hieraus etwa entstehenden Einnahmen sind zur Erleichterung
der Volksernährung zu verwenden ; 5. der Provinzialausschuß wird er¬
mächtigt, innerhalb dieser Grenzen nach eigenem pflichtmäßigen Er¬
messen über die Übernahme des Verlustes zu entscheiden und die er¬
forderlichen Vereinbarungen mit der Westfälischen Zentralgenossenschaft
zu treffen; 6. die Kornhausgenossenschaft Soest ist entsprechend ihrem
Umsatz zu beteiligen.

Hierauf erklärte der Königliche Landtagskommissar , Oberpräsident
Prinz zu Ratibor und Corvey , den 56. Westfälischen
Provinziallandtag für geschlossen. In seiner Ansprache führte
er aus: Groß und schnell , wie es die große Zeit fordert, haben Sie die
Tagesordnung erledigt . Durch Ihre Zustimmung zu den Bewilligungen
für die Bodenverbesserungen haben Sie dargetan, daß auch
Sie nach Kräften gewillt sind, die Absicht unserer Gegner , uns auszu¬
bungern , zuschanden zu machen. Dank der Organisation durch Reich,
Staat und Gemeinden und im Hinblick auf den viel verheißenden
Stand der Saaten können wir zuversichtlich hoffen, daß keiner im
Lande Not zu leiden braucht . Aber schwere Aufgaben
stehen uns und besonders unserm Heere noch bevor, wir wollen und
werden sie bestehen in dem Geiste, der das deutsche Volk bisher
so hoch erhoben hat, den noch dieser Tage ein führendes Blatt unserer
Gegner deren größten Feind genannt hat, in dem Geiste der Einigkeit
und der furchtlosen Zuversicht, dem Vermächtnis Bismarcks . An
seinem 100. Geburtstage, dem eine wunderbare Fügung diesen
gewaltigen , seiner Größe würdigsten Hintergrund gegeben, haben wir
alle von neuem gelobt, dieses heilige Erbe zu hüten. Wir wollen es
immer von neuem bestätigen in nie erlahmendem Opfer¬willen und in eisernem , unbeugsamen Willen zumSiege . Was auch noch kommen mag, unsere Antwort bleibt: durch!

Vermischtes .
WTB Zwickau , 11. Mai. (Telegr.) Beim Aufsuchen eines Brand¬

herdes in der tiefsten Sohle des Bürgerschachtes sind heute morgen der
Steiger Siegel , der Leiter der Unfallhilfstelle von Sektion 7 in
Olsnitz (Erzgebirge), und der Gehilfe derselben Stelle Emil Ficker
(Hlsnitz, Erzgebirge ), sowie der 39 Jahre alte Obersteiger HerrmannNeubert aus Zwickau tödlich verunglückt , obwohl sie die
Drägerschen Rettungsapparate benutzt hatten. Alle drei waren ver¬
heiratet und Familienvater. Die Leichen sind geborgen.

WIB Schneidemühl , 11. Mai. (Telegr.) In Knakendorf im
Kreise Deutsch=Krone sind gestern vormittag durch Unvorsichtigkeit eines
Dienstjungen die Gehöfte dreier Besitzer niedergebrannt . Bei
den Rettungsarbeiten kamen drei andere Besitzer zu Tode, als
das Strohdach eines Hauses herunterstürzte ; sie wurden als verkohlte
Leichen hervorgezogen . Die Frau eines andern Besitzers erlitt schwere

Prandmunden.

Neueste Nachrichten .
Berlin , 11. Mai. (Telegr. ) In Sillein hat, wie der

Berliner Lokal=Anzeiger meldet, eine Besprechung KaiserWilhelms mit den Ministerpräsidenten Grafen Stürgen
und Grafen Tisza und dem Minister des Außern BaronBurian stattgefunden. Vormittags war Ministerpräsident Graf
Stürgkh in besonitger Audienz von Kaiser Franz Joseph empfangenworden. Nachunlags sund ein gemeinsamer Ministerrat statt.

0 Hamburg , 11. Mai. (Telegr .) In Wien liegen Meldungen
vor, wonach die vereinigten englisch=französischen Streitkräfte anden Dardanellen bisher an Toten und Vermißten , die Ver¬
wundeten nicht eingerechnet , 17000 Mann verlorenhaben .

WIB Budapest , 11. Mai. (Telegr .) Im Abgeordneten¬haus bat der oppositionelle Abgeordnete Rakowszki um Auf¬
klärungen über die auswärtige Lage. Der Minister¬
präsident, Graf Tisza , erklärte, im Bewußtsein seiner Ver¬
antwortlichkeit müsse er erwidern, daß er den gegenwärtigen
Augenblick nicht für geeignet halte, daß die Regierung sich äußere,
oder eine Aussprache über die auswartige Lage im Hause statt¬
finde. (Zustimmung . )
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Handel , Gewerbe und Verkehr .
orantnertente vom 11. Mai.

* Amsterdam. An der heutigen Börse notierten: Ned. Werk-Sch.
3186 Sch. —. desgl. %6 Cert. 71⅞, desgl. 2½96 Gert. 635g, russische
Anleihe von 1880 70, Nederl.-Ind. Handelsbank —. Nederl. Handels¬

Maatsch. —, U. St. Steel 52⅝, Vorstenlanden 168.50, Handelsverein 291,
Redjang Lebong —, Geconsolid. Hollandsche Petroleum 167.50, Koninklijke
Petroleum 524, Amsterdam Rubber 119. Holland -Amerika-Linie 211.50,
Deli Maatschappif452, Medan Tabak 138, Atchison Topeka &amp; Santa Fé
995/. Erie 25⅛g, Southern Railway 16¼, Union Pacific 125.50.Amsterdam. Scheck auf London 124085 - 12.1356 (zuletzt
12. 09¾-12,14 3/4 ), Scheck auf Berlin 51.825-52.325fl (51.75-52.25f),
Scheck auf Paris 47.325-47.5256 (47.35-47.55f).* Brüssel. Der Generalkommissar für die Banken in Belgien hat
die folgenden Unternehmungen unter Zwangsverwaltung gestellt:

Internationale Schlalwagengesellschaft in Brüssel, Compagnie genérale
de charbonnages in Brüssel , La Belge Cinema, Société anonyme in
Brüssel , Société anonyme Belge de Pneumatique Michelin in Brüssel ,
Société minière et metallurgique de Pennaroya Bleyberg, Forges et

ateliers de la Longueville in Brüssel, Société anonyme de Pont Brule
in Vilvoorde, Usines duche, Société anonyme in Vilvoorde.

* London . Wertpapierbörse vom 10. Mai: 2½% engl. Konsols
668/16, %6 argentinische Anleihe von 1900 73⅜g, 4% Japaner 69¾.

4½% Japaner 84¼, Peruvian pret. 221, 4% Russen 81, Atchison
Topeka &amp; Santa Fé 103¾, Erie 26¾, Missouri Kansas &amp; Texas 133/,

Southern Pacifie 93, Union Pacitie 130⅜, Wabash 1⅞, U. S. Steel
Corp. 56½. — Privatwechselzinsfuß 2½/896. Silber 235/0. —
Bankeingang 81250004

Warenberichte .
# Berlin , 11. Mai. Die Haltung des Produktenmarktes

bleibt auf der ganzen Linie Hlau, und die Preise sind allgemein rück¬
gängig. Mais in Primaware wird von Mühlen kaum noch gekauft,
sweil das Geschäft von Maismehl zu außerordentlichen Enttäuschungen
geführt hat. In seinem Absats zu Futterzwecken ist der Verkehr und

auch die Preisgestaltung für Mais sehr unregelmäßig gewonden, so daß
Ware, die unbedingt verkauft werden sollte, merklich unter dem
darchschnittlichen Marktpreise von 560 bis 565.4 im Großverkehr fort¬
gegeben werden mußte. Vom Westen lagen dagegen noch Gebote über

diesem Preise vor. Nach beschädigtem Mais bleibt dauernd gute Nach¬
kage bestehen, so daß sich die bisber so außerordentlichen Preisunter¬
schiede der verschiedenen Beschaffenheiten verengern. Gerste ist in
Auslandsware vermehrt angeboten und matt. Graupen bleiben mit

7814, Gerstegrütze mit 84.4 verzehlich angeboten. In Erbsen
wie in Bohnen ist stärkeres Angebot zu nachlassenden Forderungen
am Markt.

* Köln, 11. Mai. Dienstagnachmittags-Getreidebörse. Bei äußerst
ruhiger Stimmung und schwachem Besuch kamen an der heutigen Börse nur

vereinzelte Abschlüsse vor.
* Amsterdam, 11. Mai. Rüböl fest, vorr. — (zuletzt 66¼), Juni

645 (64¼); Leinol stetig, vorr. — (66¾), Juni 56½ (56), Juni-Aug. 555(55½), Herbst 48⅞ (48¾).
* Amsterdam, 10. Mai. Kaffee Java vorr, 48 (zuletst 48), Santos

Mai 33⅝ (34¼), Sept. 32¼ (323), Dez. 31¼ (31⅜). März 30¾ (30¾).
* London , 10. Mai. Kupfer: Kassa notierte 79½4, 3 Monate 80¾4.

elektrolytisches 88.4, Best selected 8746 108, Tough 87 46 108, Strong sheets
1004: Zinn: Kassa 165½4, 3 Mon. 165 4; Zink: Kassa 64.6, Aug. 604;Blei 204: Antimon stramm, 100.4: Weißblech stramm, 178 6d bis

188 Aluminium 90-9246: Quecksilber 124.
* Glasgow , 10. Moi. Rohelben: Kasse 69e 104, 1 Monst 64e 34.

Tabak .
∆ Mannheim , 10. Mai. (Wochenbericht .) Warme Witterung in Ver¬

bindung mit regelmäßigen Niederschlägen förderten das Wachstum der in den
Gartenbeeten befindlichen Setzlinge, die meist kräftig und gesund aussehen

und baldige Auspfanzung auf das Beld gestatten , das allmählich zur Aufnahme
der Pfänzchen hergerichtet wird. Der Pfälzer Rohtabakmarkt hatte weiter
sehr feste Haltung. Mit großer Aufmerksamkeit wird der Verlauf der
Fermentation der 1914er Tabake verfolgt; durchweg ist die Verfassung der

Ware günstig. Für Lieferung im Juli-August sind wiederum Abschlüsse in
1914er Tabaken erfolgt, für welche je nach Beschaffenheit bzw. Ver¬
wendungsart 65-75-4. bewilligt wurden. Käufer waren Zigarren- und Rauch¬
tabakhersteller . Bei erstein liegen andauernd zahlreiche Bestellungen vor,während bei den Ranchtabakberstellern der Andrang an Aufträgen nachließ.

Von 1914er losen Blättern wurden weitere Abschlüsse zu Mitte bis
Ende der 50-4, getitigt. Außerdem wurden 1913er lose Blätter bei so.

fottiger Abnahme zu 50-54-4, gehandelt . Das Interesse für alte Umblatt¬
tabake blieb bei der Knappheit an geeigneter überseischer Ware rege, doch

ließ das beschränkte Angebot belangreiche Abschlässe in Pfälzer Her¬
künften picht zu. Kleinere Posten alten Pfälzer Umblattes brachten bei
neuerlichen Uebergängen 72-74.50.-4. Altes Umblatt mit Einlage wurde eben¬
falls gut beachtet und mit durchschnittlich 67-74.4 bewertet. Das rege
Interesse für Pfälzer Einlagen behauptete sich und die Bewertungen dieser
Ware blieben fest. Was von alter Ware abging , erlöste je nach Beschaffenheit
62-67=4. Dem starken Begehr nach guten alten entrippten Einlagen konnte
nur zum Teil entsprochen werden. Jüngste Uebergänge brachten etwa 114-124-4.
Schweideguttabake alter Jahrgänge begegneten guter Nachtrage , infolge wesent¬
licher Verringerung der Bestände in 1911er Ware ließ aber das Angebot merk¬

lich nach, was zum Teil höhere Preise nach sich zog. Von den Rauchtabak¬
berstellern ging auch diesmal nur beschränktes Interesse für Rippen aus,
weshalb der Markt sein ruhiges Gepräge beibehielt. Die Stimmung am

Rippenmarkt neigte sich weiter zugunsten der Käufer, welche in Erwartung
weiterer Preisrückgänge, schon im Hinblick auf das zunehmende Angebot, von

größern Eindeckungen abstanden. Inlandsware wurde ab und zu etwa zu 37-89-R.
gehandelt, büßte demnach also gegenüber den Märzpreisen um etwa ein Drittel
im Werte ein. Ueberseeische Rippen waren bei stark bervortretendem Angebot
sbenfals im Preise schr geärückt.

Holz .
* Vom ost- und norddeutschen Holzmarkt . Groß sind

die Schwierigkeiten , unter denen alle Sägewerke in Nond- und

asee ate ie aeue hate Danr an an.
Unmöglichkeit , die mit der Landbestellung, beschäftigten Bauern und
Kätner für die Holzabfuhr zu gewinnen . Stellenweise hat man bereits
gut selungene Versuche mit Zugochsen gemacht, so in Ostpreußen,
Brandenburg und in Bayern . Die Zugkraft ist nicht billig, aber bei
Entfernung der Waldreviere bis zu 7 oder Skm ist dieses Ersatzmittel
für die Holz-Industrie brauchbar. Am Brettermarkt herrschte
infolge der unsichern Gestaltung der politischen Lage etwas Zurück¬
haltung. Der notwendigste Bedarf der Platzholzhändler in Hamburg,
Leipzig, Halle. Magdeburg , Dresden nud Erfurt ist für 1915 gedeckt .
Die Holzgeschäfte in der Provinz Hannover hätten wohl Neigung,
kleine Mengen ostpreußischer Bretter zu kaufen: befriedigende Angehote
liegen aber nicht vor. Zur Bewilligung übertriebener Forderungen liegtmit Rücksicht auf das völlig ruhende Geschäft in Tischlereihölzern
keine Veranlassung vor Infolgedessen stehen die vom Sägewerks¬verband festgesetzten Höchstpreise zunächst auch nur auf dem
Papier. Daß die Schneidemühlen ihre Wünsche wegen Preiserhöhungen ,

die an und für sich durchaus berechtigt sind, durchsetzen werden , wenn
der Bedarf einsetzen wird, daran ist nicht zu zweifeln. In nächster
Zeit treffen auf dem Weichselmarkt die ersten Traften aus Polen
stammenden neuen Rohholzes ein. Inzwischen eind die Vorräte von
russischen Kiefern, die in Brahnau und Thorn lagerten, verkauft worden.

* Rheinische Brauerei - Gesellschaft Köln - Alteburg .
In der gestern unter dem Vonsitz von Kommerzienrat Dr. v. Schnitzier
abgehaltenen außerordentlichen Hauptversammlung
waren 1101 Stammaktien zu je 600.K und 494 Vorzugsaktien zu je
100.A vertreten. Die Versammlung sollte über die bekannten Anträge
zuf Zusammenlegung und Wiedererhöhung des Aktienkapitalsbeschließen .
Hierzu führte der Vorstand aus, daß man erwogen habe, eine Zusammen¬
legung der Stammaktien im Verhältnis von 8 zu 1 und der Vorzugsaktien
im Verhältnis von 4 zun 1 vorzuschlagen. Außerdem sollte auf die 80
zusammengelegten Stammaktien eine Nachzahlung von 40%, geleistet
werden und dadurch deren Umwandlung in Gproz. Vorzugsaktien er¬
folgen. Man würde dann auf 150 000.A Stammaktien kommen und zu¬
gleich 60000 .4 in barem Geld erhalten. Gegen diesen Vorschlag der
Verwaltung habe sich jedoch aus Aktionärkreisen Widerspruch enhoben.
Es sei daher der Vermittlungsvorschlag gemacht worden, die Stamm¬aktien im Verhältnis von 4 zu 1 und die Vorzugsaktien im Verhältnis
von 2 zu 1 zusammenzulegen, wobei die Stammaktien unter Nachzahlung
von 30% in Vorzugsaktien umgewandelt werden könnten . Ein dritter
Vorschlag gehe dahin, die Stammaktien im Verhältnis von 5 za 1
bei 40% Nachzahlung und die Vorzugsaktien im Verhältnis von 5 zu 2
zusammenzulegen. Die Verwaltung stelle den Aktionären die Wahl
unter diesen Vorschlägen anheim. Es wurde weiter mitgeteilt, daß die
Kapitalzusammenlegung bis zum 31. Oktober d. J. durchgeführt sein
müsse, das gleichzeitig eine Wiedererhöhung des Aktienkapitals durch
Ausgabe von 825.A Vorzugsaktien stattfinden solle. Wenn bis zum

31. Oktober d. J. nicht mindestens 500 000 K Vorzugsaktien untergebracht
seien, so solle die Wiederaufrichtung der Gesellschaft als gescheitert

gelten. Namens des Herrn v. Lang-Puchhof und des Justizrats Schmidt¬
Polex erklärte der Vertreter der anwesenden 494 Vorzugsaktien , daßer den Auftrag habe, den Vorschlägen der Verwaltung, die auf Zu¬
sammenlegung der Vorzugeaktien hinzielten, seine Zustinumung an
versagen; seine Auftraggeber seien nicht, genügend unterrichtet und
wollten erst größere Klarheit über die Lage des Unternehmens wie
auch über die Vorschläge der Verwaltung haben. Da nach dieser be¬
stimmten Erklärung des Vertreters der Vorzugsaktien die Annahme der
Anträge der Verwaltung von vornherein als aussichtslos angesehen
werden mußten, beschränkte man sich darauf, in einer längern Er¬
örterung die Ansichten der Stammaktionäre zu erkunden und hinterher
eine Abstimmung vorzunehmen , die man als unverbindlich bezeichnete .
In der Erörterung regte eine Aktionär die Frage der Liquidation an,eine Anregung, der entgegengehalten wurde, daß ihre Verwirklichung
aussichtslos erscheine, weil die Gesellschaft schon unter Konkursantrag
stehe und im Falle der Zurücknahme des Konkursantrags diejenigen
Gläubiger, die bereits Pfändungen und Urteile gegen die Gesellschaft
erwirkt hätten , sofort in die Lage kämen, gegen die Gesellschaft vor¬
zugehen und die Liquidation unmöglich zu machen. Die Stammaktionäre
erklärten sich bei der Abstimmung zwar für eine Neuordnung der Ver¬
hältnisse der Gesellschaft auf der Grundlage einer Zusammenlegung der
Vorzugsaktien von 5 zu 2 und der Stammaktien von 5 zu 1. Für die
Vorzugsaktien wurde aber dieser Antrag einstimmigabgelehntund in der gemeinsamen Abstimmung beider Aktiengattungen stimmtendie Vorzugsaktien wiederum gegen die Anträge der Verwaltung , die
Stammaktien jedoch dafür. Danach mußte der Versuch der Verwaltung,
eine Neuordnung der Verhältnisse der Gesellschaft auf der angegebenen
Grundlage herbeizuführen, als vorläufig gescheitert angesehenwerden . Bei dieser Lage der Dinge trat ein Aktionär Scheuer mitder Anregung einer Verschmelzung des Unternehmens mit einer an¬
gesehenen Brauerei hervor. Er führte aus, daß bei einer kapitalkräftigen
Brauerei, die er nicht näher bezeichnete , die emsthafte Absicht bestehe,
in Verschmelzungsverhandlungen mit der Gesellschaft einzutreten. Dazu
seien allerdings mindestens vier Wochen Zeit erforderlich , und die
Gesellschaft müsse sich deshalb einen Ausstand von etwa 4 bis 6 Wochen
bei dem Konkursrichter erwirken . Der Vorstand bestätigte die Ernst¬

haftigkeit dieser Anregung , indem er hinzufügte, daß die fragliche
Brauerei ihre eigenen Liegenschaften zu verkaufen und ihren ganzen
Betrieb auf die Brauerei Alteburg zu verlegen gedenke, die dann in
größerm Maßstab betrieben werden solle. In den Erörterungen , die sich
hieran anschlossen, trat die Neigung der Aktionäre, auf eine
Verschmelzung ein zugehen, bervor . Zugleich war man der Ansicht,
daß auch die Anträge der Verwaltung auf Zusammenlegung des Aktien¬
kapitals weiter verfolgt werden und zu diesem Zweck insbesondere mit
den Herren Lang-Puchhof und Schmidt-Polex venhandelt werden solle.
um auch deren Zustimmung zu erlangen . Von allen Seiten wurde betont,
daß man es unter allen Umständen versuchen solle, den Konkurs zu ver¬
meiden. Verschiedene Aktionäre hoben dabei übrigens auch hervor.
daß man mit den Vorschlägen der Verwaltung nicht weit komme. Denn
wenn nur, wie die Verwaltung ausgeführt hatte, 200. bis 250 000.4 neues
Kapital bereinkämen, so eei keine Aussicht vonheanden , daß
die Gesellschaft gewinnbringend arbeiten könne, vielmehr
werde man dann lin 1 bis 2 Jahren wiederum vor der Frage des

be Rarerhege e . e
beschlossen habe, aus verschiedenen Gründen ein weiteres Vorstands¬
mitglied in der Person von Direktor Herne zu bestellen. Dieser
äuferte sich auf Wunsch des Vorsitzenden über die innern Ver¬
hältnisse der Brauerei. die er in bester Ordnung gefunden habe,
und sprach seine Ansicht dahin aus, daß sie mit 200000-4, neuem
Betriebskapital auf eine feste Grundlage gestellt werden könne .
Es soll nun zunächst mit den Besitzern der Vorzugsaktienweiter im Sinne der Vorschläge der Verwaltung auf Zusammenlegung
des Aktienkapitals verhandelt und zugleich auch den Verschmelzungs¬
verhandlungen mit der in Rede stehenden Brauerei ernstlich nach¬
gegangen werden. Vor allem aber muß, wie hervorgehoben wurde.weiterer Ausstand bei dem Konkursrichter erwirkt werden , damit Zeit
für die Verhandlungen gewonnen wird. Je nach dem Ergebnis dieser
Verhandlungen ist dann eine neue Aktionärversammlung und eine zweite
Versammlung der Besitzer der Schuldverschreibungen zu berufen.

* Gebr. Goedhart, . - G. in Düsseldorf. Der Aufsichtsrat
schlägt bei wesentlich stärkern Abschreibungen als im Vorjahr (i. V.
1027340 -4) 625 (i. V. 11%) Dividende vor.

10 A. . - . -Schnellbahn, . -G. in Berlin. In der vorgestrigen
Aufsichtsratssitzung . an der Vertreter des Verbandes Groß-Berlin undder Stadt Berlin teilnahmen , berichtete der Vorstand über das ersteGeschäftsjahr 1914. Die bisher ausgeführten Arbeiten umfassen
den Haupteil der Tunnelstrecke in der Brunnenstraße einschliedlichder Haltestelle Voltastraße , lerner zwischen Waisen - und Jannowitz¬
brücke den Nordteil des Spreetunnels , für den die Schutzdecke in der

Spreeschle fertiggestellt ist. Die Hilfsbauwerke in der Spree konntenbereits wieder beseitigt und die Schiffahrt in diesem Teil freigegeben
werden . Die Bauarbeiten sind seit Kriegsbeginn infolge des zunehmenden
Mangels an Arbeitskrätten und namentlich an Fuhrwerken langsamer
vorgeschritten, als ursprünglich vorausgesetzt war. Bielrer dürfe man
noch die Hoffnung hegen, daß sich die fristgemäße Fertigstellung ein¬halten läßt; auch hielten sich trotz der durch den Kriegszustand verur¬
sachten allgemeinen Steigerung von Löhnen und Materialien die bis¬
herigen Ausgaben im Rahmen der vorgeschenen Beträge. Für denErwerb des erforderlichen Grundeigentums ist der Gesellschaft das
Enteignungsrecht verlichen und weiter auf Grund der inzwischenerlassenen königlichen Verordnung das vereinfachte Enteignungsver¬fahren zur Beschaflung von Arbeitsgelegenheit angeordnet worden. DerGrunderwerb für die Bahnstrecke ist in der Hauptsache erledigt; wegendes Geländes für den Betriebsbahnhot schweben die Verhandlungen mitder Stadt als Eigentümerin. Betreff des südlichen Endpunktes derBahn haben die Aufsichtsbehörden gefordert, daß statt des geplanten,an die Endstation Hermannplatz anschließenden langen Verbindungs¬ganges ein möglichst günstiger Uebergang zum Bahnhof Hasenheide

der städtischen Nord-Südbahn geschaffen und die snätere Fortführungnach Neukölln ermöglicht wird. Die Verhandlungen hierüber sind nochnicht abgeschlossen und die endgültige Feststellung steht noch aus.Die Bauzinsen an die Aktionäre, zu 4½% vom Tage der Einzahlungbis zum Ablauf des Geschätsjahrs berechnet, betragen 37,75-A: die Ge¬winnanteilscheine der Vorzugsaktien werden von der A. . -G. bereitsseit dem 2. Januar d. J. mit 50.K eingelöst.
94 Maschinenfabrik für Mühlenbau C. G. W. Kapler. - G. Die Hauptversammlung genehmiete den Jahresabschluß.

Eine Dividende wird bekanntlich nicht gezahlt. Auf Anfrage eines
Aktionärs, wie hoch die möglicherweise gefährdeten Außenstände sich
belaufen , und auf sonstige Anfragen bemerkte die Verwaltung, daß es
nicht zweckmäßig erscheine , sich im einzelnen über die gefährdetenAußenstände zu äußern . Man könne heute noch nicht übersehen, ob die
neuerdings zurückgestellten 110 000, ausreichen , oder ob sie etwa ganz
überflüssig sein sohlten. Die Verwaltung glaube, mit ihren Rückstellungen
in vollkommen ausreichendem Maße Vorsorge getroffen zu haben. Auch
dürfe man annehmen , daß nach siegreicher Beendigung des Krieges für
das laufende Geschäftsjahr wieder eine Dividende zur Ausschüttung
kommen werde. Der geldiche Stand der Gesellschaft habe sich seit
dem 31. Dezember noch weiter erheblich gebessert, und die Gesellschaftsei nicht mehr weit von dem Punkte entfernt, wo statt der Bankschuld
ein Bankguthaben vorhanden sein wird. Auf dem Grundbesitz der Ge¬

sellschaft, der ungefähr vier Morgen groß ist, habe die Straßenregulierungbereits stattgefunden . Im laufenden Jahr habe sich auch das Friedens¬
geschäft etwas belebt, und es sei sehr wohl anzunehmen , daß es sichweiter heben werde , da die Mühlen sehr in Anspruch genommen sind
und hisber nicht die Zeit hatten. Ausbesserungen vorzunehmen .* Mollwe- Pflanzungs- Gesellschaft in Berlin. Die Gesell¬schatt der, wie bereits gemeldet, vom Reichskolonialamt die Erlaubniszur Hinausschiebung ihres Rechnungsabschlusses erteilt worden ist, er¬stattet einen Bericht , der sich zunächst über die kriegerischen Er¬
eignisse verbreitet und mitteilt, daß auf der Moliwe-Pflanzung der Be¬
trieb bis Ende November geregelt aufrechterhalten wurde. Die Kakao¬
Haupternte war in vollem Gange, 4300 Sack lagen verschiffungsbereit,die Dezemberernte versprach ein normales Ergebnis, der Stand der
Pflanzung war durchweg gut. Ende November mußte infolge völker¬
rechtswidriger Gefangennahme und Abführung der Angestellten der
Betrieb eingestellt werden . Von dieser Zeit ab ist die Verwaltung
vom Verkehr mit der Pflanzung vollständig abgeschnitten. Sie er¬wartet aber zuversichtlich, daß der ihr zugefügte Schaden vollen Er¬
satz finden wird.

XI Süddeutsche Zement- Verkaufsätelle , G. m. b. H. in
Heldelberg . Diese Gesellschaft hat ihr Stammkapital neuerdings
von 746000 K um 72000 4. auf 818000.d erhöht. Die neuen Stamm¬anteile wurden begeben an die Buderusschen Eisenwerke, - G. zu
Wetzlar, welche bis Ende 1913 Mitglied der Süddeutschen Zement¬
Verkaufsstelle gewesen waren, sich aber der ab 1914 neu gegründeten
Vereinigung bisher noch nicht angeschlossen hatten. und an die Portland¬
Zementfabrik Burglengenteld . -G. zu ungefähr gleichen Teilen. Das
in der zweiten Hälfte des vergangenen Jahres in Betrieb gekommene
Werk dieser Gesellschaft , welcher für die nächsten Jahre ein steigendes
Kontingent zugebilligt wurde, liegt mangels Absatzes zurzeit still.

XI Offenbacher Zementfabrik, . - G. zu Offenbach a. M.
Die Hauptversammlung dieser Gesellschaft , die zur Gruppe derPortland -Zementwerke Heidelberg-Mannheim gehört , genehmigte den
Abschluß, wonach sich nach 46000-4 (i. V. 92572-4) Abschreibungen
ein Verlust von 30189-K ergibt gegenüber einem Gewinn von 114122 .4
im Vorjahr.

1915 2 Nr . 479
estusge ie esenten eue eheindustrie , . - G. in Elbingerode (Harz). Im Geschäftsjahr 1914

wurde ein Betriebsgewinn von 125078 .4 erzielt. Dagegen erfonderten
Handlungsunkosten Gp C0l-A. Zinsen 124 440.f und Aufgeld auf aus¬
geloste Schuldverschreibungen 600.4. Nach Abschreibungen und Kurs¬
verlusten von 151 5484 und nach Zuweisung von 10.000.4 zum Sicher¬
heitsbestand ergab sich nach Aufzehrung des Vortrages von 26 849-4 einVerlust von 201 262,A zu dessen Deckung die Rücklage II von 120 000.K
und 81 262.4 aus der Rücklage 1 verwandt werden sollen. Letztere be¬
trägt dann noch 117 142.A bei .50 Mill. Mark Aktienkapital. Im Jahre
1913 wurde das Geschäftsjahr auf das Kalenderjahr verlegt; der Ab¬schlus vom 30. September 1913 hatte einen Reingewinn von 34519-4.
ergeben, der zu Rückstellungen und als Vortrag verwandt worden ist.
und der Abschluß für die drei Monate Oktober bis Dezember 1913
ergab einen Gewinn von 30331 .4, wovon 3171.4 als Vergütung an
den Vorstand , 3184 für die Rücklage und 26 849-4 als Vortrag ver¬wandt wurden . Wie der Geschäftsbericht ausführt, stand desBerichtsjahr. soweit es das Zementgeschäft betrifft, in der ersten Jahres¬hälfte im Zeichen der Gesundung. Es gelang, die Verhandlungen fürdie verschiedenen Verkaufsvereingungen zu Ende zu bringen und die

gegenseitigen Beziehungen fester zu knüpfen , An der Stillegungs¬maßnahme der Mitteldeutschen Cementwerke beteiligte sich die Gesell¬schaft entsprechend ihrem Versandanteil mit etwa 30000.4, die ausdem laufenden Jahreserträgni zu Lasten des Betriebs genommenwurden . Der Gegenwert dafür besteht in erhöhter Versandberechtigungwährend der Vertragsgauer. Der Ausbruch des Krieges machte alleHoffnungen für das Berichtsjahr zunichte , und nur Staatslieferungen
ermöglichten es, noch einigermaßen im Verkande zu bieiben, doch des
genügte nicht, einen Ausgleich für den Ausfall des Kalkgeschäfts mnschaffen . Nach der Vermögensrechnung betragen die Anleiheschulden
1598 000 K (1 678 000. ), die Vorschußrechnung 822 253, K (746 546.4) unddie laufenden Verbindlichkeiten 75 692.4 (105 969. ). Anderseite sind
verzeichnet an Ausständen 303684 fl. (352 137. ), Wertpapieren und
Hypotheken 102 950 K (111 026.4) und an Vorräten 156 250-Kl (233 642.40.* Zeitungen in New Vork ale Gläubiger . In der Gläu¬
bigerliste des verkrachten Warenhauses J. B. Greenhut &amp; Co.befinden sich 7000 Namen von Personen und Gesellschatten. Der größte
Gläubiger ist William Waldort Astor,. der eine Forderung für Grung¬miete von 5620008 hat. Auch die New Torker Tageszeitungen haben
große Forderungen an die Firma für Anzeigen. Unter ihnen befndet
sich als die einzige deutsche Zeitung die New Yorker Staats-Zeitungmit 119616. Die, Beträge, die die englischen Tagesblätter zu fordern
haben, sind wie folgt: Brooklyn Daily, Eagle 2608f. Evening Mail 84808.
Evening Telegram 115966, Evening Globe 10964g. Morning Telegrank
10576 , American 7790, Evening Journal 33 8418, Times 165808, Herald
127108, Staats-Zeitung 119618, Standard Union 23204, Sun 158378 ,
World 77678, Evening World 30 4538.

Verlosungen. (Ohne Gewähr. )231. Preußische Lotterie . (5. Klasse), 11. Mai nachm. 15 000.K Gielen auf 173997,
5000 K aul 49932 155246 206815 223078.

14148 19092 19754 31.581 25945 39427 39451 42131 4788352347 63052 63765 65840 66455 G6446 72243 76935 78706 91 410 96353
„98o75 102003 102603 109212 11020) 126739 127 80 128246 136 115 14675 140701154797 169 441 185585 185880 195 414 198390 205653 207 826 209 422 218809 224035227018 231852 .

1000.4 auf 1981 3800 9287 10127 15846 18787 20678 20740 2291925153 25750 29014 34876 37679 39303 41136 46504 46637 47661 5994961615 66152 69059 75214 77058 T4lt 81052 81.360 B 194 84.923 9028692266 95046 99192 100385 111 194 112263 122598 126391 133645 135666 136196138926 140407 14542 140425 150689 153558 159884 160551 178 785 182204 18636.190889 195053 195450 198 806 204 0D8 206 811 207 260 210292 211511 213211 214264215704 219029 220 269 223677 229 147 232395.
500.4 auf 1556 5740 7306 12026 13758 15912 20603 22.866 24.86627628 28029 28829 31 704 33251 33997 34148 35260 36420 37287 3745938284 42429 46059 47841 48750 49191 49300 50007 53141 61825 61.93763042 65715 71190 78183 80750 81422 85655 85993 87090 87290 8764191.700 92487 94.38), 99649 100691 102 462 105 774 109900 110702 110722119882 118954 116177 116521 119873 120438 121006 122116 134468 13765l 139272142476 144 790 146545 146872 152 112 152 739 152 769 154093 158770 160013 163148168970 171 415 171777 184007 184068 184 462 186217 188808 189503 191420 191822
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Frankfurt na Hessischer Hof (Englischer Hof)
Umgebaut u. neu eingerichtet. Fließ . Wasser u. Fernspr. I. jed. Zimm .

(Grand)
200 Zimmer , 100 Bäder. Eröffnet 1912.

Die deutsche Sektmarke
unserer grossen Zeit .

W *
Sektkellerei Frankfurf . PI. . G.

Sendungen an die Front

sind steuerfrei .

Die Verwundeten trinken ihn gern .

Infolge Ihres gefälligen Schreibens vom 12 . d. M . bittet das Reservelazarett l um Übersendung eines
weiteren Quantums coffeinfreien Kaffee Hag . Gleichzeitig teilt Ihnen das Reservelazarett wunschgemäß
mit , daß der Kaffee Hag von den Verwundeten gern getrunken wurde und auch sehr gut bekommen ist .
Br . . . 16 . 2. 1915 . Der Chefarzt vom Reservelazarett I.

Heute nachmittag 4 Uhr entschlief sanft nach langem,
schwerem Leiden mein innigstgeliebter Mann , unser
guter , treusorgender Vater, Bruder, Schwager u. Onkel

Herr Carl Sauer
Scole . n

im 54. Lebensjahre .
in Nanen der Fauernden Minierbiebenen :

Albertine Sauer geb. WagnerMargarete SauerHans Sauer.
Andernach, Köln-Longerich, Herne i. . ,

den 10. Mai 1915 .
Die Beerdigung sindet am Donnerstag (Christi Himmel¬

jahrt), nachm . 3 Uhr, vom Bahnhof aus statt. hh

Franz Hilgers
Maria Hilgers
geb. Sartorius

Vermühlte
Köln-Deutz, den 12. Mai 1915 .

Möbel — Kunstgewerbehaus — Dekoration
Wir bitten unsere große interessante Musterzimmer-Ausstellung

vieler Stilatten zu besichligen, beste Arbeit bei künstlerischer
Darchführung zu mäßigen Preisen.

Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.
Melmede &amp Geisendörker , Köln a. Rh.

Neuer Industrie
wäre Gelegenheit geboten
in Rorschach am b
ein Terrain von rund 17000m2 mit größern Ge¬
bäulichkeiten (ehemals Stahlwerk), welche leicht um¬
formiert werden können . äußerst billig zu kaufen.

Rorschach ist Haupteingangstor von Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn in die Schweiz und
ein bedeutender Eisenbahnknotenpunkt, besitzt
regen Handel , Verkehr und Gewerbe. Günstige Arbeiter¬
verhältnisse.

Rorschach ist zukunftsreichster Hafenort der
Rhein-Bodensee -Schiffahrt u. Ausgangspunkt
der künfigen Ostalpenbahn .
„Nöhere Auskunft erteilt: (7160
P. Widmer, Hauptstraße 63, Rorschach (Schweiz).

Stahlnabenräder N K 95
eng vorschriltsm., direkt ab Fabrik 24.93,— durch ko

J. Mewis, Essen, Moltkestraße 13,

Aui Frankreichs Bodenlies am 3. Mai 1915 sein
biühendes Leben für das
Valerland unser lieberBundesbruder
Referendar Dr. jur.

Fritz Theile
S. S. 1909

Kriegsfreiw.
Chevauleger-Unteroff.

Tief betrauern wir den
Verlust eines der Besten .
Die Burschenschaft

Teutonia
zu Freiburg i. Br.

Un

Statt Karten . )
Die glückl. Geburt
eines prächtigen
Mädchens

zeigen hocher freut an
Pfarrer Oskar Sparre

und Henriette
geb. Schwalfenberg.

Köln-Mütheim ,
den 10. Mai 1915.

Zu verkäufen

selten vorteilhaft :
Ideal schön geleg., ca. 60 Morg.

großer hn

Herrschaffs

sitz u . Rhein
gleich vortreiflich auch für Ge¬
nesungs-, Erholungs, Erziehungs¬
heim, Sanatorium usw. Günstige
Gelegenheit für Aerzte und Ver¬
bände, da besondere Zahlungs¬
bequemlichkeilen gebotenwerden.

Näheres unter O N 1067
d. die Exp. d. Bl.
Fchall . u. Jelie oote —

Franz. u. engl. Sprachk . Er¬
jahrg. i. Mueik u. Nähen . Ang,. erb.
u . K. Wesel-Rhein. Baustr. 58.

Naute Angetnsien un den

Wiener Werkstätten

Kleider — Waschblusen
Seidenstoffe — Bänder .

Seiden : Koopmann
Haus K

Mrahtrnshanrant
Köln , 7 Zeppelinstraße 7. 31

Leschesehschaft Koln .
Zu vermieten auf sofort im Hause Langgasse 10:

Laden und Wohnung .
Ferner zum 1. Juli

Langgasse 6:
Wohn - u . Geschäftshaus

Art usch u Laden und 3 Blagen.Auf Wunsch auch geteilt.
Bescheid an unserer Geschäftsstelle Langgasse 6. le

enischePanbenshe „ 8 .
„Bheinigrtr,r asgeutagrik , die ausnahmslos Spezialfabrikate her¬stellt, sucht zur Enllastung des Alleininhabers u. wegen Personal¬

der Oeschälslührerposten übernehmen müsle. “
Große Gewinnchancen gewährleistet .
Einlage K 40—50000 sukzessive . Vermittlung verbeten.Reflektanten christlicher Religion bitten ihre Adresse unterP U 1099 bei der Exped. d. Bl. niederzulegen . 264

Für, die Abteilung Buchhaltung eines größern Unternehmens der* Eisenindustrie wird zum sofortigen Eintritt ein militärtreier

- Pendene(evtl. auch junge Dame) gesucht, der perfekt stenographieren unddie SchreibmaschineHott bedienen kann. Bewerber aus der Bank¬brauche werden bevorzugt. Angebote mit Zeugnisabschriften,
Gehaltsansprüchen und Aufgabe von Reierenzen u. N K 1039
an die Expedilion d. Bl. ko

Tüchtige, gut empfohlene Handlungsgehilten
Buchhalter , Kontoristen , Verkäufer aller Geschäftszweige , Dekora¬
teure, die gleichz. tücht. Verkäufer sind, können durch uns jeder.zeit gutbezahlte Stellungen erhalten. Verein der DeutschenKaufleute, Unabhängige Organisation für Handlungsgehillen und
Gehilinnen, Berlin S 14. II. Alte Jakobstr. 801. Ad
Für äratlich geprülle, best

empiohlene
Erstwärterin

suche ich am 1. Junineue Pflege.Auskunfterteilt gernFrau Rittmeister Dzialas
Freiburg (Breisgau)

Hansastr. 9.

Aelt . Dame der besien de.
sellschaft, mit großem Ver¬

kehr. vermitteltin feiner Weisefür Damen u. Herren reiternAlters „ 31
Heirat .

Anonym zwecklos. Gell. Ang.
besorgt u. N N 898 die Exp. .Bl.

„Dir Uscher unt Uutzgagn
zur Herstellung von Winkel¬

stützmauern aus Eisenbeton und
Futtermauein in Stampfbeton zur
Ausführung einer Zugladerampeauf Bahnhof Cöln-Rppes — rd.
1400 chm Erdaushub, 620 Kdm.
Winkeistützmauern und 2000 chm
Stamplbeton nebst den zugehs¬
rigen Nebenarbeiten — sollen in
einem Lose ötlentlich vergeben
werden . Das Verdingungsheltnebst den zugehörigen Zeich¬
nungen kann, soweit der Vorrat
reicht. von der Bau-Abteilung 1in Cöln-Nippes , MerheimerStraße 220, gegen vorherige
porto- und bestellgeldireie Ein¬
sendung von .50-4 (nicht in
Brietmarken) bezogen werden.
Angebote sind verschlossen und
mit entsprechender Aufschrift

verschen bis zum Eröffnungs¬
zeitpunkt am Samstag den 5.Juni 1915, vorm. 11½ Uhr,
bei vorgenannter Bauabteilung
einzureichen . Pettigstellungstrist
3 Monate. Zuschlagstrist6 Wochen

Cöln-Nippes, im Mai 1915 .
Kgl. Eisenb . -Bauabtellung I.
Die Ausführung der Wider¬

lager. Pfeiser und Ge¬
wölbe zur Verbreiterung
der Moselbrücke bei Pfalzel

im Zuge der Linie Trier¬
Ehrang , umiassend rund

3600chm Fundamentaushub
8600 „ Beion
1750 „ Werksteine aus Sand¬stein

soll einschließlich Lieferung der
Materialien, außer Zement und
Kies, vergeben werden .

Zeichnungen und Bedingungen
liegen vom Moniag den 10. Mai
ab beim Betriebs.Amt 1 Trier
und im Baubureau Bhrang zur
Einsichtnahme aus.

Abdrucke der Bedingungen
können gesen porto- undbestellgeldfreie Einsendung
von .50-4 ohne Zeichnungen
und .50-4 mit Zeichnungen inbar (nicht in Brietmaiken ) von
dem vorbezeichneten Betriebs¬
amt bezogen werden.

Angebote sind versiegelt unterder Aufschrif: „Angebot auf
Ausführung der neuen Mosel
btücke bei Pfalzel “ bis zum
Dienstag den 8. Juni, vor¬mittags 11 Uhr, dem Zeit¬
punkte der Erölinung derselben ,
porto- und bestellgeldirei an das
unterzeichnete Amt einzusenden.

Zuschlagstrist 6 Wochen. 7Trier. im Mai 1915.
Kgl. Eisenb. -Betr. -Amt 1.

In Apotheken , Drogerien
u. Parfümgeschäften ein¬

geführte 137

Vertreter
an allen großen Plätzen gesucht .

Angebote unter M 2180 anHaasenstein &amp; Vogler, .¬
G. Frankfurt a. Main.

Verlur.
Der zweimalige Anstrich der

Kaiser - Wilhelm -Brücke bei
Müngsten soll unget. öil. ver¬
dungen werden . Verdingungs¬
helie köunen, soweit der Vorrat
reicht, in unserm Amtsgebäude
für .,20-4 entnommen oder
gegen Einsendung von . 30-4
in bar bezogen werden . Ange¬bote sind bis zum 22. Mai d. .,v. 11 Uhr, einzureichen. Zu¬
schlagshist 4 Wochen, Vertags¬
erfällung bis 1. Oktober d. J.Lennep , d. 7. 5. 1915 . 7Kgl. Eisenb. -Betriebsamt.

Neuerbaute

Eisen¬

gießerei
Nähe Franklurt a. ., mit Geleis .
anschluß, welche sich in kurzer
Zeit auch auf Stahlgus einrichten
kann, ist Umstände halber solort

zu verkaufen .
Selbstreilekterf. Näheres unter

P R 1096 .die Exp. d. Bl. de
Fugrosgeschäft dertierren¬Ebekleidungsbranche sucht

tätigen oder stillen
Teilhaber

(Christ) für jetzt oder direkt nach
dem Kriege. Ang. u. NK 895
an die Exp. d. Bl. 31
Große Automobilfabrik sucht

einen durchaus erfahrenen

Betriebs¬

Ingenieur
für die mechan. Werkstätten. Nur
soiche Beweiber, die über lang¬
jährige Eriahrung in der Metall¬
bearbeitung verlügen, mit der
heutig. Betriebsorganisation ver¬traut sind und das Kalkulations¬
wesen vollständig beherrschen,
wollen sich unter Einreichung
von Zeugnissen u. Gehaltsanspf.
meiden. Bei guten Leistungenist die Stellung dauernd. Bewer¬
bungen unter B C 19885 an
Rudolf Mosse, Berlin. -63

Belgien .Tücht. Kaufmann, 32 ., Brüssel
wohnh. , w. seit 10 J. g. Belgien
bereist hat u. kautionstähig ist.
sucht durchaus erstklassige

Vertretung sh
oder Vertrauensstellung i.
Belgien. Ang. u. K L. 6734 a.
Ann. Exp. Friedr. Schatz, Duisburg
Geb . Prlegerin

mit guten Zeugn . von Aerzten,sucht dauernde Stelle, auch für
die Reise. Briele erb. u. R 434
Ann-Exp. Rosiefsky, Bonn. (Re

Betenligung an Stanigabgieberei
sucht leistungsfähige Akt. - Ges. zwecks Fabrikation
und Uebernahme von mittlern Stahlgußrohlingen.

Eilangebote unter PV 1100 befördert die
Exped . d. Ztg. eh

Tellhaber
kaufm, geb. , tücht. Deutsch-Kortesp . , Stenotypist . m. Kapftal v.
10 Mille, z. Weiterentwickl . e. glänz. , rentabl. Unternehmens
ges. Nach Friedensschluß hoher dauernd. Gewinn. Angeboteunter Ke 310 an Rudolf Mosse, Elberfeld . 264

Gielte Tüune

Bohröl
90%, wasserl. zu 45 96
Ko. abzugeben. Ang. u.
P 2144 an Daube &amp; Co.,Frankfurt a. M. (00

35
reiner dunkler Tran

K 118. —
1 Paß

eins gaih. Veaseihlieterten
K 112. —
200 funde

Ig - Bangenr Renenache
2k 90. — (hhper 100ke abzugeben. Angeb. u.

à C 1107 an die Exo. d. Bl.

Lichenlöne

abzugeben . (63Friedr. WollenweberDieringhausen, Bez. Köln.

Bourette
16000 Meter. 72cm breit,
billig abzugeben.

Angebote unter M R 729
an die Brp. d. Bl. 3e

Naturbraune Blankleder
in größern Posten p. Kasse
zu kaufen gesucht .
Aug. Schmidt Nachf.

Münster i. W.
Achtermannstr. 23. (31

Nuet ereihlaschige

Tacherpferde
zu kaufen gesucht , am liebsten
Nchtenköple. Ang. unter O F1060 an die Exped. d. Bl. (ni

Segeltuch
für Wassereimer

Preaserein
zu verkaufen .

Behrens &amp; Co. , Barmen
Ref. Kirchstr . 6.

Phnngebon
10 Tonnen

Protistabl
16113 scharf per %6 kg zu 189.4
300 000 St. abgeschnitt .

Hufstollen 13/16
schart, per 1000 St. 14.25.4

Rheinische Eisen-industrie
Düsseldorf 81

Mandelbaum &amp; Vurzer.
Teleph 9417 u. 14556.

Velegennestengon
Meyer’s u. Brockhaus -Kon¬vers. -Lexikon, neueste Aullage
vollständig, gut erhalten, billig
zu verkaufen . Angeb . v. Reilekt.

erb. u. Z 16 an die Agtr. d. Bl.,
Köln, Piälzerstraße 80. — 66

Nareisen
gesenkgeschmiedet, für leichte
Pierde, monatlich noch 10000Paar Nr. 13 abzugeben.

Ang. u. L. 206 a. d. Ann. -Brp.D. Schürmann. Düsseldort. 81
Re esche

Zentrifugenbutteraus pasteurisiertem RahmPostkollo (netto 9 Pid.) zu 41539
krei Nachn. b. Essen i. Oldbg.A. Arkenau Privst Molkerei.

Ponchanostinlten
sattig, wenig gesalzen . 14/18 Pfd.
zu . -4 v. Prd. unt. Nachn . dto
A. Hülskötter, Essen-Bredeney.



Portland - Cementwerke Heidelberg
Bilanz per 30. November 1914.

Aktiva .
Lentrale fleichelberr :

Mobilien — — — —— —- - —
Zugang — — — — u— — — —

Abschreibung . . . - - — - —
Kassa-Konto :

Barbestand — — — — — — — - ¬
Wechsel Konlo:

Wechsel abzügl . Diskont — — — —
Bifekten-Konto:

Bestand an Wertpapieren — — —
Konto-Korrent. Konto:

Laufende Debitoren ————
Bankguthaben . . . ——

Beteiligungen . . C. - - - - - - ¬Werk Leinen:
Immobilien ————— ————— —

ab außerordentliche Abschreibung

Zagang —

Abschreibung
Zugang noch nicht im Betrieb — —

Maschinen . —. —. — ——— — - - - - —
Zugang . — - - - . - - - - - —
Abschreibung . — — — — — . ——

Mobilien — — — — — — — — — — - —
ab außerordentliche Abschreibung

ec 157976/201650/90
9627967

3650703
955293

3654494100000
80

35544948823
3563318

35493
3527824

34080
166401291209
1755222175525

84750
25000

Abgang — —

Abschreibung — —
Blektrische Beleuchtungs¬

Zugang — — — —
und Kraftanlage

Abschreibung — — — — — — — —
Besitztum Mannheim:

Immobilien— — — ——— — — — — —
Abgang — — — — — — — u — — —

Abschreibung — — — — — — — —
Rablen — . — — — — — — — ——- ¬

Abschreibung — — — — — — — — —
Gipswerke Obrigheim- Hochhausen:

Bestand vom 1. Dezember 1913 — —
Zugang - . . . . . . - - - ¬
Abschreibung — — — — — — — . —

Werk Weisenau :
Immobilien — — —— ——— — — —

Lugang —
Abschreibung

Maschinen — — — — - — — — — — — —
Außerordentliche Abschreibung — —

Zugang
Abschreibung . — — — —

Mobilien —— ——— — — — —
Abgang . — —— - ¬
Abschreibung — —

Blektrische Beleuchtungs
Zugang — — — —

und Kraftanlage

Abschreibung — — — — —
Werk Budenheim:

Immobilien — — — — — — — — —
Zugang — — — — — - —
Abschreibung

Maschinen — — — — — — — ——— — — —
Außerordentiche Abschreibung — —

Lugang
Abschreibung —

Mobilien — — — — —
Abgang — — —
Abschreibung — — — — — — — —

Elektrische Beleuchtungs - und Kraftanlage
Zugang — — — . - . - - - —¬
Abschreibung - — — — — — — —

Werk Nürtingen :
Immobilien — * — —— — -— — — — —

Außerordentliche Abschreibung —

59750
4581

55168
5518

1465245274
151798

15188

22

88682
597

88084
882

2164
216

695152335
71851/193105

243080647801
2478608/15

24796/15
2159509/40100000
2059509
228481

dl

8660
19345
55109
55921

4605997
2385520

90
48

2287990228804
69405/62

835 7/4561108/17
S118/17

549858733
637186373

265563
6703

272267
2761

21747910000
20747934691
24217024230
11079
2938
8140814
60351006

3561905

1579697

49650

136610

87202
1948

68746

2453812

2059186

54990

57345

269506

217940

7326

44

7042704

Zugang
Abschreibung für 6 Monate — — —

Maschinen —— —
Außerordentliche Abschreibung — —
Zugang
Abschreibung für 6 Monate —

Mobilien — — — —- . . . - ¬
Abgang . — — — - — - - ¬

Abschreibung für 6 Monate — -——
Elektrische Beleuchtungs - und Kraftanlage

Zugang — ——— - — — — — — — —
Abschreibung für 6 Monate —

Werk Lochhausen:
Immobilien —— — — — — — — —

Zugang — .—— . - — — -——

Abschreibung . . . — — . - - ¬
Maschinen — — - — — — — — — — — —

Außerordentliche Abschreibung —
Zugang
Abechreibung

1863348/34
50000

1813348
98122

191147
9589

855481
100000

59
756481
157228
913710/3845700/38
213251624
19700/95990/95
73066/07
13700/42
857664346

66707838931
706009

6913
12797550000
7797515125
931018561

62

6338

1901882

868010

18710

82420

69000

84540

Berliner Holz- Comptoir.
Bilanz am 31. Dezember 1914.

(Stiftungsbesitz) zu Hochheim a. M.
Großes Weingut in vorzügl .

Hochheimer Lagen .
Empfiehlt ihre beliebten Sorten:
Laubenheimer 1912 — T T — — 4
Lorcher 1912er — — —
Hochheimer 1909er.—

" Daubhaus 1912er — —
„ Reichestal 1912er

Hochheimer 1911er G " — —
Ingelheimer rot. 1912er — — — —
Oberingelh. Spätrot 1911er . —.

Rheinhessische , Rheingauer
und Hochheimer Flaschenweine à . —bis. 47. 50

Man verlange ausführliche Preisliste .
Strengste Reellität . Prompte Bedienung.
Proben v. Faßweinen gratis. Versand an Unbekannte

gegen Nachnahme. 25

Für derurdlungen
und den Grosshandel .

olge günstiger Einkaufsgelegenheitkann ich folgende Waren
delloser Beschaffenheit unter Tagespreis liefern :

Kunstspeisefett (Flomenschmalzmischung ) mit sehr hoh.
Schmalzgehalt in Büchsen, Kübeln und Pirkins

feines Salatöl in Holzfässern
Superior Kartoffelmehl
Rollgerste , Maisgrieß und andere Mühlenerzeugnisse
Hülsentrüchte
Gemüsekonserven und Obstkraut
getr. Pflaumen und Mischobst
sowie andere Lebensmittel , Kerzen, leere Säcke usw.

B. Rothschild , Aachen
Drahtnachrichten unter Brothschild

Fernsprecher Nr. 134 und 356. Postlach 149. ng

Kondchsiolte - gezacherts Miien
in Blechdosen von 450 Gramm

an Haasenstein &amp;Vogler.H37

Ztr. Woltmann-Kartoffeln frei Waggon in Pomm. zu e .50
600 Tonnen Heringe zu 932. —
400 " Hochseefulls -Heringe zu KK 41. —
200 " gepökeltes Lammfleisch, Inhalt 112 Kilo eK 170

pro Tonne
300 " la. gesalzener Heilbutt, reine Piletstücke, ohne

Gräte, Inhalt 110 Kilo netto -f. 120 p. Tonne.

Erstklassige Firma

körper bearbeitet hat ,

Tonhalle * ; Bochum

Bongardstraße 14 Bongardstraße 14.

Freitag den 14. Mai 1915, abends 8 ½ Uhr:

Kriegs - Vortrag

" Vrath
Militär-Kritiker des „Berliner Tageblatts “:

Deutsche u. Oesterr. -Ungar . Truppen i. d. Karpathen .

Marienfyst Kur - und Seebad

Helsingör , Dänemark
¾ Stunde von Kopenhagen. Schönstes Seebad Skandinaviens .
175 000qm privater Park, waime u. kalte See- u. Heilbäder , Tennis.
Kasinos, Theater, Automobilgarage usw. Illusttierte Prospekte frei.

Unter derselben Direktion :
Palast - Hlotel am Kathausplatz

Kopenhagen .
250 Zimmer , alle mit waimem und kaltem Wasser und Telephon.

150 Badezimmer . we

Bad Neuenahr .

Hotel zur Fause
Altrenommiertes Haus für Touristen, u. Badegäste

Spezialität : Diätkuren für Zuckerkranke .
Man verlange Prospekt vom Besitzer hh

Gregor Müller .

kn

10 cm

(ia

Soore
Leist ungsfähige Wiener

sucht eine erstklassige
Bank- u. Handelsfirma

2X

* „ < space > 5<space>
Zu übernehmen. Anneb. u. „Leistungsfähig 2345“ a. d.
Ann. Exp. Eduard Braun, Wien , ., Strobelgasse 2.

4nrn . D
für die gesamte Kontrolle der Fertigfabrikate
einer großen rheinischen Dampfkessel - und
Maschinenfabrik mit Gießerei gesucht. we

Bewerbungen mit Referenzen , Lebenslauf ,
Zeugnisabschriften , Gehaltsansprüchen usw. unt.
0 J 1063 an die Exp. d. Bl.

Stensraderel
sucht z. bald. Eintr. e.

ERpeuionten
für d. Paßbierabl . Herten, welche
schon ähnl. Stell. bekl. hab., be¬
vorz. Ang m Geh.-Anspr. , Zeugn.¬
Abschr. und Ang. , wann Eintr.
ertolg , kann, unter K Bo U 2
an Rud. Mosse, Bochum . 63

Für die Abteilung Dreherei (ca. 300
Arbeiter) wird von einer rheinischen
Werkzeugmaschinenfabrik ein erfahrener
und energischer

„ <space>„<space>O„ <space>
gesucht, der neuere Arbeitsmethoden
erfolgreich einführen kann und mit dem
Akkordwesen vollständig vertraut ist.

Angebote mit Bildungsgang u. Geh. ¬
Anspr. u. M R 1188 an die Exp. d. Bl.

S!

Langj. Vertreter großindustrieller Werke .-G. in Rohmate
tialien sucht für die Dauer des Krieges event. auch später
anderweitige Beschältigung als Verneter oder als Reisever¬
treter zwecks Ausführung notwendiger Geschäftsreisen . Der
selbe ist 35 Jahre, verheiratet und militärfrei.

Gell. Angeboie u. N G 892 an die Exp. d. Bl. 31

Gesucht

Werkmeister
für Steinzeugröhrenfa¬
brik. Angeb . mit Zeugnis¬
abschr. u. Gehaltsanspr. u.
O Z 1079 an die Exp.

Tüchtige kaufm .
Kraft

nicht unter 30 Jahren
zur Vertretung a.

Bureau - Leiters
von einem größern Hüttenwerk

am Niederrhein gesucht.
Nur solche Persönlichkeiten

kommen in Betracht , die neben
gründl. kaufmännischen Kennt¬
nissen und guter allgemeiner
Bildung befähigt sind, ein größ.
Kontor umsichtig und zuver¬
lässig zu leiten. sh

Angeb. unter ∆ A 1105 an
die Exped. d. Bl.
Für die Buchhalterei eines größ.

Rabrikunternehmens bei Köln
werden mehrere

kaufmännisch
geschulte Kräfte

gute Rechner
zum baldigen Eintritt

gesucht .
Angebote mit nähern Angaben

und Gehaltsanspruch erbeten
unter a D 1108 an die Exped

Das Kuvert ist mit dei Auf¬
schrift „Angebot Kalkulator“ zu
versehen fk

Aelt . Ingenieur ! Kriegsinvalide
langjähr . techn. Beiriebsl. gr.Werke , tücht. Konstr., erfahr. inAusarb. v.Proj sowie in Abschl m.
d. Kundsch . , sucht Stellg., mögl.,Nähe Kölns. la. Zeugn. u. Refer.
Antläge u. H O. 557 an d. Bxp. 31

(Ofliz., Vizeieldwebel usw. ) von
Privatschule i. südd. Universitätsstadt f. Turnen, Spiel usw. ,
Wanderungen gesucht. Refer.

Ang. mit Bild u. T 101 F M
an Rudolf Mosse, Mannheim.

Ich
suche zum sofortigen oder

baldigen Eintritt einen zuver¬
lässi

Schnelldrenstahl¬
Spiralbohrer

mit con. Schaft von 54—82 mm 0 sofort ab Lager —
Preis — lieferbar. Desgl.

unter

May - Bohrer
—27 min 00aus Schnelldrehstahl m. zyl. Schaft von 14.

und dazu gehörige
May - Bohrfutter .

Vorratslisten u. Preise auf Wunsch von:
Moritz Goldstein, Köln, Spichernstr . 8. Teleph. A 41.

Die Perle der sächs. Schweiz ,a. d. Elbe. Eisenquelle z.Trink¬
kur, Sauerst .„Sol-,Kiefernadel¬
Moor-,kohlensaure-,elektrischeBäder aller Art, elektr. Lichtbäder etc. Elektr . Licht, Gas. Wasserltg. Tägl.Konserte . Reunions . Kurtheater. Lawn-Tennis ,Krocket, jeder and. Sport. Prospekt d. d. Stadtrat.

chabdau
Offeriere

7500 Meter feldgrau Watfenrocktuch
reine Wolle, zum Preise von # 10.75

30000 Meter Litewkenstoft
in blau und grau. 60% Wollgehalt, 460 Gramm schwer,
zum Preise von MK .50 zum Teil greilbar, Rest in Kürze

auszuliefern . (Vh
Jakob Kahn , Elberfeld . Telephon 2976

„ * 5
6/16 , 4 Zyl., mit abnehmb. Liefer - und Luxus-Karosserie , 10 Zir.
Tragki., 6 Peis., wie neu, vor kurzem in der Fabrik nachgesehen ,
mit vorhand. Benzol- u. Gummibestand zum Preise von M. 3500

wegen Einberufung zu verkaufen .
Der Wagen ist auch nach dem 14. März zugelassen. Gell. Anfr.

unter P G, 1095 vermittelt die Exped. d. Bl. br

„ „ „ „ „ „ 4 K
in allen Großen ron und fertig bearbeitet

Stelgeugeh SporenfSpelchenschüne

Kardömerhaken , Schlaleh
und alle andern Artikel in Temperguß. Temperstahlguß

und Grauguß lielert prompt
August Beer, Eisengießerei u. Metallwarenfabrik

Velbert (Rhld. )
Weicm

Stahlguß - oder

∆ B 1106 an die Exp. d. Bl.

Leistungsfähige Fabrik sucht Age in
* gedreht Wassenartik .

Vernickelungs
anstalt vorhanden . — Anfragen unter Beilg. von Muster oder
Zeichg. nebst Angabe der Preise. Quantität und Lieferzeit unter
Ke 291 an Rudolf Mosse. Eiberfeld, erbeten.

Aufträ
gestanzt. , gepragt. , gebog. , gedrent , mas

Es ist Gießerei, Schweißerei, Schleiferei, mit ve

Tachstehende Posten sind ganz oder geteilt äußerst billig, zum!
Teil unter Einkaufspreisen , sofort abzugeben :

8000 Haarfilzhelme bestes Fabrikat, in großen Pos
an die Bekleidungsämter geliefert

1000 Garnituren Helmbeschläge, feldgrau oder
blank

3000 Wolldecken , 140 X 235 u. 140/190
5000 Rucksäcke, feldgrau
5000 Meter Rucksackleinen, la. feldgrau

20000 Garnituren Zeltstöcke, vorschriltsm.
150000 Garnituren messing. Leibriemenbeschläge,

vorschriftsm.
Anfragen erbeten: (30

Heinr . Driesch , Koln - Mulheim
Domstraße 85. Tel. 1114.

Wir übernehmen noch die Bearbeitung
größerer Posten 10 und 15cm

Wd. #t „
Einrichtung vorhanden. Angeb . unter A G 2.
an die Pil.-Exp. d. Bl. in Köln-Ehreniel

Blerspezialwagen zu leinen ges .
Schriltliche Angebote unter P S1097

Zeitung erbeten
an die Expedition dieser137

Große Maschinenfabrik
hat 2iem¬

O
abzugeben. Angebote unter G. F 1110 an d. Exped. d. Bl.

Kesche Pascte
Zeltbahnbeschläge
Drillichjackenknopfe

bers bulg ug, ##r vom Brocke , Halver i. Westt.
bb

Vereinigte Stadttheater .
Vorstellungen zu bedent,
herabgesetzten Preisen ,

Mittwoch den 12. Mai 1913
im Opernhaus :

Der Zigeunerbaron .
Anf. 7½ Uhr, Ende ungef. 10½ Uhr.
„Donnerstag den 13. Mai 1915

Anfang 6 Uhr
Die Meistersinger von

Nürnberg.
Mittwoch den 12. Mai 1915

im Schauspielhaus :
Neu einstudiert:

Das Käthchen von Heilbronn .
Anl.7½ Uhr. Ende unget. 10½ Uhr.
Donnerstag, den 13. Mai 1915

Anfang 8 Uhr
Was ihr wollt.

Deutsches Pheater
Bismarckstr. 7.

Ensemble- Gastspiel .Direktion: Josef Geissel .
Samstag den 15. Mai u. folg. Tage

Anfang 8 Uhr
Als ich noch im

Flügelkleide
Ein heiteres Spiel in 4 Akten

v. Kehm u. Prehse.
Sommerpreise.

Billettvorverkaufan der Tages¬
kasse von 11—1 u. abends von
6 Uhr ab, sowie bei M. C. M.
Klosterfrau, Dompl. 3, und bei
M. Kimmelstiel , Hohe Str. 114. (31
Schauspielhaus Düsseldorf.

Mittwoch, abends 7½ Uhr:
Zum letzten Male:

Die Journalisten.
(Zu dieser Vorstellung werder

Schülerkarten ausgegeben . )
Hotel u. Tension

Eul

Rengsdort b. Neuwied
Zentr.-Heizung, elektr. Licht,
Warmwasserleitung auf allen Etg.,
bietet angenehmen Aufenthalt
bei anerkannt guter Verpflegung .
Pension .50 an. — Fernspr. 3.
7mch-ar. -kranke erhalt. grat.Lücher -Brosch . über Behand.

lung ohne Diät W. Richartz ,
Köln, Georgsplatz 2b 20

Leistungsrange
Maschinenrabrik

übernimmt ab Mitte Juni weitere Auf¬
träge in Bearbeitung von Messingroh¬
körpern . Wochenleistung bis max. 2500
Stück. — Anfragen unter F 2 M 4016
an Rudolf Mosse , Frankfurt a. M.
erbeten .

Mintal - Hateiseh

gesenkgeschmiedet , Abnahme garantiert , volle Lochzahl, sofort
beginnend, in größern Posten Ni. —13leicht nur an Selbstkäufer
abzugeben. Angebote an M. Kallmann G. m. b. . , Berlin,
Priedtichstraße 203. Ad

Sofort zu kaufen gesucht :
Neue oder wenig gebrauchte

isen, bienchekundigen

Komms Abstechmaschine
mit Vorder- und Hinterstahl für Material bis 100 oder

als zweiten Lageristen , welcher
möglichst auch die Kalleerösterei
selbständg versorgen kann. (la

6. A. Lohe, Iserlohn
Kolonialwaren -Großhandig.

Kaffee-Großrösterei . ((a

mit Vorder- und Hinterstahl für Material bis 100 oder
120mm mit gleichbleibender Schnittgeschwindigkeit .

Angeb . unter H 2164 an Haasenstein &amp; Vogler,
. - . , Frankfurt a. M. H37

Guliaer Paccn
Kassel , Rippenspeer
in Dosen von durchschnittlich

25 Pland brutto , und
Halberstädter

Würstchen
Dosen von 40 Stück baldigst

preiswert abzugeben. - Ang. unt.
K A2810 an die Exp. d Bl.72

Mehrere 100 Zentner
ptima gesalzener u. geräucherter
deuischer

I
billigst abzugeben. Angeb. unter
P Z 1104 an die Exped d. Bl.

Superior
Fabrik Kartorreimenle . - <space>und<space>beschl agnahme lteies.<space>

Weizen - und

Roggen .
gegen Kasse zu kaufen gesucht.

Angeb. unter J 204 an die
Ann. Exped. D. Schürmann,
Düsseldorf. S1

Pflanzkartotteln
gelbfleisch . Industrie, bestsortierte
Ware aus dem Osten, auch zu
Speisekarloffeln verwendbar, hat
zu sehi bill. Preisen abzugeben
Warenvertrieb rheinischer
Landwirte G. m. b. ., Köln.
Zweigniederlassung Ratingen b.

Düsseldort . Lel. Nr. 360. (31

Revolverköpfe
für Drenbanke

solort gesucht
Angeb. unter A 760 an A

d. Bl. Köln, Rudolfplatz.
5 — 10 000kg

90er Benzol
zu kaufen gesucht

für piompte Lielerung od.
kurze Prist. Angeb. unter

X W 305 an die Exp. (31

Weizenstärkemenl
.ca. 1400—-1500 Ko, elwas müllig,
abzugeben. Man verlange Muster
unt. G 177 a. d. Ann. -Exped.
Th. Naus, Aachen. . . (ng

Petrsisuhl
fassweise

Liter 55 Pfg . ab Köln

abzugeben . 34
Ang. u. V D 237 an d. Exp.
15 Faß dunkles

Maschinenöl
5 Faß Zylinderöl

S raß
konsistentes Fett

billig abzugeben.
Anfragen unter G. E

an die Exped. d. Bl. 1109
k0

Handeis - Benzei
in gtößern Mengen , kauft solort
gegen Kasse. Angeb. mit kürzest.
Lieferzeit unter K 205 an die
Ann. Exped. D. Schürmann,Düsseldort. 81

Näh- Ahle Juwel
— D. R. G. M. —

Jeder sein eigner
Reparateur

Sienäht Stepp¬stichewie eineNähmaschine.
Die größte Erlin¬
dung um Leder,
Felle, Leinwand
usw. mit derHand
zu nähen. Zum
Reparieren von
Schuhen, Ge¬
schirren. Sätteln ,
Segeln, Zelt. usw.
Preis .Stück aus
Aluminium mit
drei verschieden.

Nadein und Faden mit Spule
Mk. .50.

Verpackung und Porto frei,
unter Nachnahme .

Vorzüglicher Artikel
für Wiederverkäufer!

C. Tannert, München
Landwehrstr. 39/1.

Für Niederbayern zu be¬
ziehen bei terrn Jos. Zierer,Metten bei Deggendorf . —
Pür Blsaß - Lothringen Pa.Maushart &amp; Priller,
Straßburg i. Els. 24

Nandtachel
Halbleinen u. Leinen, blau¬

weiß kar., für Beltbezüge und
Bettuchleinen gesucht . 43

Angeb. mit Preis eiligst an
Rob. Flierenbaum
Köln. Blaubach 87.

5

Strohhülsen
für alle Zwecke

offerieren billigst
Stern &amp; Co. , Elberfeld .

Solneder
Eiehengerbung , wegen Binbe¬
ulung in Croupons und Hältten

zu verkaufen .
Lindenthai, Dortmund,

Hohe Str. 37. mng
Abuehmer fürFahatsant sucht

gtope Posten

Halstohen
13/16 schaff und stumpf. (ell.
Angebote unt. K 1302 an die
Haupt -Agentur Remscheid, sif

Auftäge in

leichtern Rohlingen
übernehmen noch in größern

Posten (Vh
Hülsbeck &amp; Fürst

Velbert - Rhld .
" Leistungstähige hh
Möbelfabrik

vollständ. Ausstattung von
Sanatorien wollen sich gell wend.

O O 1068 an die Exp. d BI

Hufstollen
12/13 M 23. —. 13/16 M 34,—
inkl. Kiste Mailduli noch große
Mengen abzugeben . Ang. unter
DfR 963 Rud. Mosse, Düsseldorf.

Gelegenheitskauf .
4 Registiierkassen , teilweise

ungebraucht, großes System.
Umstände halber einzeln oder
zusammen preiswert zu verk.

Angeb u. G P3093 an die
Pll.-Bxp. d. Bl. Köln-Ehrenteld fl.

Für Heereszwecke kl. Posten
Ahorn- und Eschenholz

171□m 33mm ab Lager Elber¬
feld abzug. Preis-Off. an (31

A. Deußen, Niederlahnste n.
Huteisen

handgeschm. , schw. Pf., Nr. 11,
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Was das französische Dolk von der

Schlacht in Galizien erfährt .
( Von der französischen Grenze , 1I. Mai (Telegr. )

Über die Bedeutung der in Westgalizien einsetzenden Offensive der
Verbündeten belehrte der General Cherfils in voriger Woche die
Leser des Echo de Paris , indem er schrieb:

Die Unternehmungen der Deutschen, Österreicher und Ungarn vor
Tarnow , auf der Front der untern Nida und am Dunajetz haben eine
ernstere Tragweite (als die in Kurland). Nimmt man in Gedanken einen
Rückzug der Russen auf dieser Front bis zum San und bis Przemyst
an, so heißt das: Den nach unsern Berichten westlich über den Lupkow¬
paß vorgeschobenen Truppenabschnitten , dem russischen Einmarsch also, ist
glatt Halt geboten, die Verbindungslinie , welche die Einnahme von

rzemysl den Russen ausgeliefert hatte, ist von neuem verloren; Krakau
Et von neuem gerettet , Schlesien gedeckt und die russische Front in zwei
Stücke zerbrochen, die, um sich wieder zusammenzuschließen , weiter Rück¬
wärtsstellung suchen müssen.

In derselben Weise beurteilen andere französische Militärkritiker
die Bedeutung der beginnenden Schlacht. Nun ist die Schlacht ge¬

schlagen
und entschieden , die russische Front durchbrochen , das rus¬

sisc, Heer teils gefangen, teils eingeschlossen , teils in voller Auf¬
Esung auf dem Rückzug mit ungeheuren Verlusten an Menschen
und an Kriegsmaterial . Und die französischen Militärkritiker jetzt?
Es ist von hohem Interesse, sie auch jetzt wieder zu hören und zu
lesen, freilich in anderm Sinne als vorher. Ihre strategischen Be¬
merkungen von heute, zu wortkarg , um sachlich militärische Beach¬
tung beanspruchen zu können , sind indes wirkliche Beweisstücke von
geschichtlichem Wert für die Art und Weise, wie das französische
Volk von der Regierung und seiner Presse über den Verlauf des
Krieges und den militärischen Stand der Dinge belehrt wird. Seit
acht Tagen hält die französische Zensur jede deutsche und öster¬
reichisch=ungarische Mitteilung über diesen Verlauf zurück, sowohl
was die Kämpfe auf der Ostfront wie die auf der Westfront an¬
geht. Keine Silbe davon erfährt das französische Volk nach der
amtlichen deutschen oder österreichischen Darstellung. Doch, eine
einzige deutsche Mitteilung hat die französische Zensur weiter¬
gegeben: die Mitteilung des Wolffbureaus über die unter dem Miß¬
brauch seines Namens verbreitete Meldung über die angebliche
Siegesbeute in Galizien und eine Warnung vor solchen
phantastischen übertreibungen . Diese Mitteilung haben die fran¬
zösischen Blätter dann sogar in Sperrdruck gebracht, ganze Leit¬
artikel hat man darauf aufgebaut als Beweis für die maßlosen
deutschen Übertreibungen. Und Herr Hanotaux , der ehemalige
Minister des Außern, der jetzt schon eine Geschichte des Krieges
schreibt und veröffentlicht, leistet sich darauf im Figaro die Fäl¬
schung, daß diese Mitteilung des Wolffschen Bureaus selbst „die
ziefe Niedergeschlagenheit “ bekenne, die der ersten Be¬
geisterung über die „falschen Siegesnachrichten“ gefolgt sei. Und
während man so die amtlichen deutschen und österreichischen Nach¬
richten entweder unterschlägt oder fälscht, setzt man dem Volk nur
die eigenen und die russischen Berichte vor, verstärkt durch eine Ab¬
leugnung der russischen Botschaft in Paris, welche die Berichte der
Gegner, die man noch nicht einmal zu veröffentlichen gewagt hat,
im Bausch und Bogen für unwahr erklärt. Wozu das noch? Auch
das hat noch einen bestimmten Grund, denn es gibt noch zu viel
Neugierige, Kritiker und Zweifler, die sich dies oder jenes neutrale
Schweizer oder andere Blatt kaufen, worin die deutschen und öster¬
reichischen Berichte verzeichnet stehen. Da ist dann die Ableugnung
Herrn Iswolskis, des russischen Botschafters in Paris, da, die als
ultima ratio den Ausschlag geben soll.

Und die Herren Militärkritiker in den Redaktionen der
Pariser Blätter? Man höre und lese, wie sie, die vorher
über die folgenschwere Bedeutung der Schlacht in Galizien
so im unklaren waren, sie jetzt dem Volke erläutern.
Geben wir Polybius =Reinach im Figaro zuerst das
Wort, denn er, der große Geschichtsschreiber seines Volkes
und seiner Zeit schießt den Vogel hierbei ab mit dem einzigen
lapidaren Satz: „Die Russen scheinen auf einer weniger aus¬
gedehnten Frontlinie jetzt stärker zu sein. Und damit basta!

Im Vergleich mit „Polybius“ muß man wenigstens dem Temps
noch hohe Anerkennung zollen , wie er sich aus der Verlegenheit
zieht. Er schreibt: „Die Russen haben nach Osten zurückgehen
müssen . . . Wir haben noch nicht bestimmte Nachrichten genug,
um die Bedeutung dieses Rückzuges einzuschätzen , der vielleicht nur
augenblicklich ist. Die Deutschen haben diesen Kraftaufwand nicht
gemacht , ohne ungeheure Verluste zu erleiden, die ihnen nicht
gestatten werden, ihn bis zur Erschöpfung der Streit¬
kräfte unserer Verbündeten fortzusetzen . Da ist doch
wenigstens ein Anfang von Wahrheit darin. Der
Gaulois des Herrn Arthur Meyer stellt dagegen auch
diese frischweg auf den Kopf , und er schätzt dabei die Einsicht
seiner aristokratischen Leser so gering ein, daß ihm selbst das
eigene Geständnis des amtlichen russischen Berichts von dem
„augenblicklichen “ Rückzug und dem Übergang der Deutschen über
den Dunajetz und Biala nicht stört. So lügt er dreist drauf los:
„Südöstlich von Krakau haben die Russen den Feind zurück¬

gedrängt und drangen merklich nach Süden vor. Hier glaubten
die Deutschen und Österreicher, die russische Armee von Ostgalizien
und ihren Verbindungen mit der Karpathenarmee abzuschneiden .
Das Vordringen unserer Verbündeten zeigt, daß dieser Plan ge¬
scheitert ist . . . Auch in den baltischen Provinzen ist die feind¬
liche Offensive gebrochen.“ Herr Arthur Meyer (aus Böhmen)
und Polybius=Reinach (aus Frankfurt a. . ) reichen sich, wie
man sieht, geistesverwandt die Hand für die „wahrheitsmäßige"
Belehrung ihres französischen Vaterlandes . Ihrer politischen
Psychologie gegenüber ist es merkwürdig, zu betrachten, wie die
Fachleute sich wenigstens winden und drücken, um nicht gleich das
Land mit so dreister Stirn zu belügen. Der General Cherfils
schiebt zu diesem Zweck das russische Militärwochenblatt Der
russische Invalide vor, das Versicherungen von dem Widerstand
gibt, den die Deutschen und Österreicher hinter dem Dunajetz und
der Biala finden würden und selbst im übrigen über die Schlacht
jetzt — schweigt. In derselben Weise lehnt der General
Berthaut die Verantwortung eines eigenen Urteils über den
Verlauf der Schlacht ab, indem er im Petit Journal schreibt:
„Gewisse Telegramme teilen mit, daß die Russen die Angriffe
südlich von Tarnow abgewiesen haben ; andere drücken Be¬
fürchtungen über ihre Lage am Duklapaß aus. Man muß noch
einige Tage warten, bis sichere Ergebnisse feststehen. Der
Oberstleutnant Rousset endlich im Petit Parisien sagt, daß
der Krieg in dieser Stunde der strategischen Kritik (Analyse) sich
entzieht . Er will sich also auch nicht, wie er fortfährt , über Tatsachen
verbreiten, die zur Kenntnis zu bringen die amtlichen Berichte
genügen — natürlich nur die russischer Lesart. Es ist jedenfalls
das allerbequemste, sich an einer Enthüllung der Wahrheit vorbei¬
zuwinden, die man offenbar längst erkannt hat, aber aus politischen
Gründen verschweigen will. Schließen wir die Reihe dieser
Kritiker mit dem Major de Civrieux , demselben , der in seinem
bekannten Buche „Die Schlacht auf dem Birkenfelde“ vor andert¬
halb Jahr den unwiderstehlichen Siegeszug des französisch=eng¬
lischen Heeres mitten nach Westfalen hinein und den Zusammen¬
bruch des Deutschen Reiches in dieser Schlacht schilderte, einer von
den vielen, die literarisch die französische Volksstimmung auf den
Krieg mit Deutschland vorzubereiten beauftragt waren. Es ist
anders gekommen . Die deutschen Heere stehen in Frankreich.
Trotzdem prophezeite Herr de Civrieux aber den Zusammen¬
bruch des Deutschen Reiches von einem Tag auf den andern, im
Matin heute wieder einmal, und seine neueste Prophezeiung ,
mit der er die ganze Schlacht in Galizien für den französischen
Leser abtut, lautet: „Wenn die Russen in Westgalizien unter dem
Gewicht einer an Zahl überlegenen schweren Artillerie wieder
einmal einen leichten zeitweiligen Rückzug haben verzeichnen
müssen, so kann mai doch sicher sein, daß sie in der Stunde des
Bajonettangriffs die Hekatomben an der Bzura erneuern werden. “
So wird das französische Volk von seiner Regierung und Presse

über die Bedeutung und den Ausgang der Schlacht in Galizien, der
vielleicht folgenschwersten für seinen Bundesgenossen im ganzen
bisherigen Verlauf des Krieges belehrt, d. h. planmäßig irre¬
geführt und belogen. Jeder Zusatz dazu ist überflüssig. Aber
eins ist sicher: Es wird die Stunde kommen , wo trotz allem
dem Volk die Wahrheit bekannt wird und es Rechenschaft fordern
wird über diese und alle andern — die Clémenceau schon vor
kurzem genannten — „vorbedachten Fälschungen“, mit denen man
es getäuscht und vorsätzlich in diesen seit langem vorbereiteten
Krieg gestürzt hat.

Die Versenkung der Lusitania .
Eine amtliche deutsche slote .

WTB Berlin , 11. Mai. (Telegr .) Amtlich. Der Regierung der
Vereinigten Staaten von Amerika und den Regierungen der neu¬
tralen Mächte in Europa ist durch die bei ihnen beglaubigten kaiser¬
lichen Vertreter eine Mitteilung folgenden Inhalts gemacht worden:

Die Kaiserliche Regierung bedauert aufrichtig den Verlust von
Menschenleben durch den Untergang der Lusitania, muß jedoch jede
Verantwortung ablehnen . England hat Deutschland durch
seinen Aushungerungsplan zu entsprechenden Vergeltungsmaßregeln
gezwungen und das deutsche Anerbieten, für den Fall des Aufgebens
des Aushungerungsplans den Unterseebootskrieg einzustellen, mit ver¬
schärften Blockademaßnahmen beantwortet. Englische Handelsschiffe
können schon deshalb nicht als gewöhnliche Kauffahrteischiffe behandelt
werden, weil sie gewohnheitsgemäß armiert sind und
wiederholt durch Rammen Angriffe auf unsere Schiffe unternommen
haben, so daß schon aus diesem Grunde eine Durchsuchung ausgeschlossen
ist. Der englische Parlamentssekretär hat noch jüngst auf Anfrage
Lord Beresfords erklärt, daß nunmehr so gut wie alle englischen
Handelsschiffe bewaffnet und auch mit Handgranaten versehen seien.
Übrigens gibt die englische Admiralität offen zu, daß die Lusitania
mit gefährlicher Geschützstärke ausgerüstet war. Der
Kaiserlichen Regierung ist ferner bekannt, daß die Lusitania auf ihren
letzten Reisen wiederholt große Mengen Kriegsmaterial beförderte,
wie überhaupt die Cunard=Dampfer Mauretania und Lusitania infolge
ihrer Schnelligkeit als besonders geschützt gegen Unterseebootsangriffe
betrachtet und mit Vorliebe zum Transport von Kriegsmaterial benutzt
wurden. Die Lusitania hatte auf der jetzigen Reise erwiesenermaßen
5400 Kisten Munition an Bord. Auch die sonstige Ladung war
größtenteils Konterbande. Vor Benutzung der Lusitania war, abgesehen
von allgemeiner deutscher Warnung , noch durch den Botschafter Grafen
Bernstorff besonders gewarnt worden. Die Warnung fand
jedoch seitens Neutraler keine Beachtung, seitens der Cunard=Linie und
der englischen Presse sogar frevelhafte Verhöhnung. Wenn England
auf diese Warnung hin jede Gefährdung des Schiffes bestritt, das
Vorhandensein ausreichender Schutzmaßnahmen vortäuschte und die
Reisenden so zur Mißachtung der deutschen Warnungen und zur Be¬
nutzung eines Schiffes verführte, das nach Armierung und Ladung der
Versenkung verfallen war, so trifft die Verantwortung für den
von der Kaiserlichen Regierung aufs tiefste beklagten Verlust von
Menschenleben ausschließlich die königlich groß¬
britannische Regierung .

Die ärmierung der Lusitania .
Berlin , 11. Mai. (Telegr. ) Der bekannte Marine¬

mitarbeiter des Daily Telegraph , Archibald Hurd, schreibt:
In der britischen Handelsmarine gab es nur zwei Schiffe, die

Lusitania und die Mauretania, die in Kriegszeiten , vermöge ihrer Ge¬
schütze und ihrer Schnelligkeit, eines besondern Schutzes nicht bedurften.
Sie waren von der Admiralität als „Reserve=Kauffahrtei=Kreuzer".
subsidiert, wurden aber schließlich nicht zum Kriegsdienst herangezogen.
Die Lusitania war stark armiert mit Schnellfeuergeschützen und hatte
zu deren Bedienung Marine=Reservisten an Bord. Das Schiff sollte
nicht den Kampf suchen, aber bei einem Zusammentreffen mit feind¬
lichen Kreuzern, mit der Höchstgeschwindigkeit davonfahrend , den Feind
durch Geschützfeuer belästigen und ihm moglichst auch Schaden zufügen.
Erstaunlich bleibt es, daß die Lusitania sich bei Tageslicht Liverpool
näherte, da man nach Erlaß der deutschen Warnung annehmen mußte ,
daß der Feind alles daransetzen würde, seine Drohung auszuführen .
Möglich ist auch, daß die drahtlose Telegraphie an Bord der Lusitania
den Verbleib des Schiffes dem Feinde verriet. Es ist zweifelhaft. ob
sich die britische Admiralität zu einer förmlichen Untersuchung herbei¬
läßt, denn bei dem Verlust von Kriegsschiffen sind die Marinebehörden
nicht dazu bereit.

Ohnmächtige Wut.
WTB London, 11. Mai. (Telegr .) Die hiesigen Abendblätter

erinnern bei Besprechung der Versenkung der Lusitania daran,
daß 20000 Deutsche in England wohnen, und verlangen , daß diese
alle ohne Rücksicht auf ihre soziale Stellung in Konzentrationslager
gebracht werden. Ein anderer Vorschlag geht dahin, alle Deutschen
soweit ihres Eigentums zu berauben, daß dadurch der Wert des
zerstörten Schiffes dreimal gedeckt würde. Außerdem wird vor¬
geschlagen , die angesehensten deutschen Zivilisten auf den Linien¬
dampfern als Geiseln mitzuführen, damit sie von ihren Lands¬
leuten torpediert werden könnten . Die Blätter bringen übertrieben
grauenvolle Einzelheiten von dem Untergange der Lusitania .

(] Kopenhagen, 11. Mai. (Telegr.) Die Nationaltidende er¬
fährt aus London, der königliche Golfklub werde bei
seiner demnächstigen Jahressitzung das Ehrenmitglied
Prinzen Albert von Schleswig =Holstein aus¬
schließen, weil der Prinz als Offizier im preußischen Heere Dienst
tue. 150 Deutsche , die noch Mitglieder der Fonds¬börse sind, erhielten die Mitteilung , daß ihre Anwesenheit an
der Börse künftig verbeten sei. Einige erschienen trotzdem und
wurden ausgewiesen. Den Deutschen wurde der Zutritt zur Baum¬
wollbörse in Liverpool, zur Londoner Kornbörse und zur Ver¬
sammlung von Ostseereedern in London verboten. Die Londoner
Presse fordert die Gefangensetzung der 20 000 in England weilenden
wehrpflichtigen Deutschen . Leitende Politiker sollen
diese Auffassung teilen.

J Von der holländischen Grenze, 11. Mai. (Telegr.)
Der New Yorker Berichterstatter der Times übermittelt unterm
10. eine Kennzeichnung der Lage nach der Torpedierung
der Lusitania . Nach der Wiedergabe einiger Blätterstimmen
und nach Erwähnung einer Zeitungsunterredung mit Dern¬burg , der weitere Handlungen derselben Art in Aussicht gestellt
und sogar erklärt haben soll, daß auch amerikanische Schiffe
torpediert würden, falls sie Bannware verfrachteten, fährt der
Berichterstatter fort:

Unter den gegebenen Umständen muß ich mich ehrlicherweise auf die
Erklärung beschränken , daß das Land , wiewohl aus ethischen Gründen
beispiellos entrüstet , sich in politischer Hinsicht in einer Weise zu be¬
herrschen weiß, die als ein bewundernswertes Zeugnis der gründlichen
Selbstbeherrschung der aufgeklärten Demokratie gelten kann. Ich muß
das britische Publikum davor warnen , dem für sich selbst stehenden Fall
von kriegssüchtigem Geschnatter zuviel Aufmerksamkeit zu schenken . Es
besteht in den Vereinigten Staaten kein wirklicher
Drangnach Krieg , und es gibt daher keine Aussicht für den Krieg
wegen des Vorfalls mit der Lusitania . Wenn ich eine Voraussage
wagen dürfte — ich spreche sie nur mit allem möglichen Vorbehalt
aus —, würde ich sagen , alles weise mehr und mehr darauf hin, daß
an Deutschland eine allerschärfste Erklärung ergehen dürfte, daß weitere
Schädigungen an amerikanischem Leben und Eigentum äußerst übel
genommen werden würden.

Von der schweizerischen Grenze, 11. Mai. (Telegr.)
Hanas meldet aus Washington: Im Lauf des Sonntags häuften
sich im Bureau des Prasidenten Wilson unaufhörlich ganze
Stöße von Telegrammen aus allen Teilen der Vereinigten Staaten
an. Zahlreiche Telegramme empfahlen rigorose Maßnahmen .
Mehrere, darunter einige von Arbeitergewerkschaften, verlangen
die Kriegserklärung als das einzige Mittel zur Verhinderung einer
neuen Verletzung der Würde Amerikas. Andere befürworten
einen Abbruch der diplomatischen Beziehungen bis zur Bewilligung
von weitgehendem Schadenersatz. Präsident Wilson beschäftigt
sich nicht allein mit dem Verlust der Lusitania , sondern auch mit
einer Reihe von Zwischenfällen während der Zeit der Spannung
in den Beziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und Deutsch¬
land, welche mit der überreichung von Graf Bernstorffs Note
über die Angelegenheit der Falaba und des Gulflight begannen.
Wilson will sich versichern, ob alle diese Attentate das Ergebnis
eines sorgfältig aufgestellten Planes oder nur einfache Zusälle sind.

J. Von der holländischen Grenze, 11. Mai. (Telegr.)
Laut einer Reutermeldung aus Washington sprach der nieder¬
ländische Gesandte gestern beim Staatssekretariat vor und
erklärte ihm, gegenüber der Versenkung der Lusitania nehme die
niederländische Regierung dieselbe Stellung ein wie die Regierung
der Vereinigten Staaten, angesichts der Tatsache, daß eine Anzahl
niederländischer Staatsangehöriger bei diesem Unglück ums Leben
gekommen seien und die Deutschen auch niederländische Schiffe
torpediert hätten und der niederländische Handel schwer gelitten
habe. Der Staatssekretär Bryan erklärte, die deutsche Regierung

habe die Aufmerksamkeit des Staatssekretariats nicht auf die
Anzeige gelenkt, wodurch die Amerikaner vor der Reise auf Schiffen
von kriegführenden Mächten gewarnt wurden. [Herr Bryan
scheint demnach keine Zeitungen zu lesen.]

2 Von der schweizerischen Grenze, 11. Mai. (Telegr.)
Dein Petit Parisien wird aus Chicago gemeldet , dort, wo die
deutschen Elemente zahlreich sind, herrsche große Aufregung .Mehrere Deutschenfreunde seien auf den Straßen
mißhandelt worden.

WTB Rotterdam , 11. Mai. (Telegr.) Die Nieuwe Rotter¬
damsche Courant bringt einen Leitartikel über die Lusitania , in
dem unter anderm gesagt wird: Wenn die Lusitania wirklich
Konterbande führte, trifft dann nicht ein Teil der Verantwortung
die amerikanische Regierung , die zuließ, daß Konterbande
und Passagiere auf demselben Schiff geführt wurden,
und diejenigen, welche die der Vernichtung unterwörfene Ladung
und Passagiere deckten?

Italien und Oesterreich = Ungarn .
Der Vorwand .

( Von der französischen Grenze, 11. Mai. (Telegr.)
Wie schon ein römisches Blatt andeutete, so hat jetzt auch der
Berichterstatter des Matin in Rom erfahren, daß für das Kabinett
Salandra=Sonnino die Zwischenfälle in Tripolitanien den
Vorwand zum Eintreten in den Krieg abgeben sollen. Der Kolo¬
nialminister Martini, so meldet er, habe als Ergebnis seiner über
diese Vorfälle angestellten Untersuchung mitgeteilt, daß zahlreiche
türkische Offiziere zu der Bildung der Aufrührerbanden beigetragen
und den Verrat gegen die italienischen Truppen angestiftet hätten.
Diese „Feststellungen“ würden die Kündigung des Lausanner
Vertrages gegenüber der Türkei begründen und zugleich einen
der Gründe für die Kündigung des Dreibundvertrages und des
Bruchs mit den Zentralmächten abgeben . Man muß sich hierzu er¬
innern, daß französische Blätter — ebenfalls auf Grund angeblicher
italienischer „Feststellungen" — auch deutsche Offiziere als An¬
stifter und Anführer der aufrührerischen Bewegung in Tripolitanien
bezeichneten , und der Temps und das Journal des Débats sogleich
diese angebliche Tatsache als „Grund“ für Italien zum Bruch mit
Deutschland verarbeiteten. Von den deutschen Offizieren ist jetzt
nicht mehr die Rede. Die amtliche Untersuchung des Kolonial¬
ministers hat sie offenbar doch nicht zu entdecken gewagt . Diese
französischen Verleumdungen kennzeichnen aber auch zugleich die
andere, daß türkische Offiziere die Anstifter eines solchen Anschlags
gegen Italien seien, der unter den obwaltenden Umständen für die
Türkei selbst statt von irgend welchem Vorteil heller Wahnsinn
wäre. Wenn man die verzweifelten Hilferufe sieht, die man aus
Frankreich in den letzten Wochen an Italien gerichtet hat, und die
Mittel, die man seit Monaten schon aufwandte, um nach dem ge¬
scheiterten Einwirken auf Griechenland Italien in den Krieg zu
drängen, so kann es keinem Zweifel unterliegen, von wo in Wirk¬
lichkeit die Wühlereien ausgegangen sind, die jene tripolitanischen
Rebellen mit der nötigen Unterstützung an Waffen und Munition
zu dem Zweck in Bewegung gebracht haben , damit Italien und den
italienischen Interventionisten den gesuchten Grund zum Bruch
und zum Kriege zu liefern. Sie sind von da ausgegangen , wo man
sich seit langem auf solche Machenschaften versteht, um den Vorwand
zu lange geplanten Unternehmungen zu schaffen und die Lunte an
das Pulverfaß zu legen: von dem französischen Tunesien aus.

kriegsmaterial für stalien .
( Von der französischen Grenze, 11. Mai. (Telegr. )

Wie man hier zuverlässig erfahren hat, ist schon vor einigen Wochen
viel neues Artilleriematerial , Geschütze und Munition , aus
Frankreich nach Italien gegangen, das den Weg durch den
Mont Cenis genommen hat. Die französische Regierung, die für
den eigenen Bedarf an Artillerie und Munition sonst alles in Be¬
schlag genommen hat, würde diese Lieferungen wohl kaum zuge¬
lassen haben, wenn sie nicht von dem Kabinett Sonnino =Salandra
Burgschaften erhalten hätte, daß dieses Artilleriematerial Frankreich
und seinen Verbündeten zustatten kommen würde .
Französische Wertung von Italiens Eingreifen .

Berlin , 11. Mai. (Telegr.) Ein Leitartikel Paolo Scar¬
soglios im Mattino vom 3. Mai führt folgendes aus:

Wir Italiener täuschen uns, wenn wir auf Frankreichs Erkenntlichkeit
und Dankbarkeit bauen. Wir haben gar nicht Frankreich vor dem
Untergang gerettet , da unser Heer im August nicht kampfbereit war.
Auch war man in Frankreich schon nach wenigen Tagen unserer Neu¬
tralität sicher. Frankreich ist weit entfernt davon, sich Italien ver¬
pflichtet zu fühlen , nimmt vielmehr unsere Intervention als ein natür¬
liches Ereignis hin, das sich bisher nur verzögert hat. Der Wunsch
nach unserer Intervention ist bei dem Dreiverband überhaupt gar
nicht so lebhaft. England und Rußland schätzen unsere militärische
Hilfe nicht hoch ein. Auch die Franzosen haben keine richtige Vorstellung
von dem Wert und der Stärke unseres Heeres. Das französische Publi¬
kum sieht in seinen Haßgefühlen völlig von Österreich ab und steht
schon deshalb einem österreichisch=italienischen Kriege gleichgültig gegen¬

über. Ja, es fürchtet infolge unserer Intervention die Möglichkeit
eines deutschen oder österreichischen Friedensschlusses mit Rußland und
erwartet so die Intervention mit gewisser Besorgnis , wenn es sie auch
mehr aus Höflichkeit zu ersehnen scheint. Von stürmischer Erwartung
kann keine Rede sein. Die Franzosen treffen überdies alle moralischen
Vorkehrungen gegen eine Lösung, die auch nur im geringsten das
Machtverhältnis zwischen Italien und Frankreich im Mittelmeer ver¬
ringern könnte. Wir dürfen uns nicht über die Franzosen beklagen, da
wir selbst diese Lage geschaffen haben. Ein Beweis für die geringe
Begeisterung , die Frankreich über unser Eingreifen empfindet, ist der
Mangel an Zugeständnissen, welche sich im Grunde doch nur auf un¬
bedeutende Grenzberichtigungen in Libyen beschränken. — Diese rück¬
schauenden Betrachtungen , die freilich nichts mehr an den Tatsachen
ändern , zeigen doch, welchen unersetzlichen Schaden die sogenannte
moralische Vorbereitung mit ihren Auswüchsen und ihrer fanatischen
Parteinahme unsern diplomatischen Vorbereitungen zugefügt hat.

WIB Rom, 11. Mai. (Telegr .) Wie das Giornale ' Italia
meldet, beriet Ministerpräsident Salandra heute vor¬
mittag mit dem König und darauf mit dem Minister des
Außern Sonnino , der später den Fürsten Bülow empfing.
Giornale ' Italia warnt das Publikum vor den umlaufenden
Gerüchten, die einander aufs stärkste widersprächen, und setzt hinzu :
„Es ist nicht wahr, daß der Ministerrat heute vormittag zusammen¬
treten sollte, jedoch vertagt wurde. Daher sind auch die Meldungen
über Entschlüsse ernster Natur , über die der Ministerrat angeblich
hätte beraten sollen, völlig unwahrscheinlich .“

WTB Rom, 11. Mai. (Telegr.) Nach der Tribung empfing
heute Giolitti einige politische Freunde. Er wird Rom für
den Augenblick nicht verlassen.

0 Von der holländischen Grenze, 11. Mai. (Telegr .)
Der Tijd wird aus Rom unterm 9. gemeldet, daß der päpstliche
Stuhl den Bischöfen der norditalienischen Sprengel
ausgedehnte Befugnisse verliehen habe. Die der venetianischen
Kirchenprovinz sind ersucht worden, ihre Diözesanen zur Ruhe zu
mahnen. Die Regierung hat aus eigener Anregung den Vatikan
durch Mittelspersonen wissen lassen, daß sie das Kirchengut und
die Person des Papstes achten werde, und daß das Garantiegesetz
genau beobachtet werden soll.

* Lugano, 11. Mai. (Telegr.) Die Crispische Con¬
cordia in Rom schließt einen scharfen Artikel gegen die Regierung
mit der Aufforderung an Sonnino , seine Entlassung
zu nehmen denn in der gegenwärtigen Lage könne Italien
keinen Minister brauchen, der nur halb Italiener, zur andern
Hälfte aber Engländer sei.

WTB Wien, 11. Mai. (Telegr.) Fast alle Blätter befassen sichmit der Haltung Italiens, wobei die volle Erkenntnis des
Ernstes der Lage zum Ausdruck kommt. Die fortgesetzten
Besprechungen der Staatsmänner in Rom und die Empfänge der
maßgebenden Persönlichkeiten durch den König werden unter gleich¬
zeitigem Hinweis auf den bevorstehenden Zusammentritt der ita¬
lienischen Kammer dahin gedeutet , daß die Entscheidung
nahe bevorsteht . Dabei wird es trotz aller auf eine
kriegerische Lösung drängenden Bemühungen der Mächte des
Dreiverbandes und trotz der durch die antiösterreichische Presse in
weiten Kreisen der Bevölkerung hervorgerufenen und unaus¬
gesetzt geschürten leidenschaftlichen Erregung für möglich gehalten,
daß die Regierung der Bewegung Herr werde. Das Neue Wiener
Tagblatt schreibt: „Die Entscheidung muß nicht notgedrungen für
den Krieg fallen. Auch jene können noch recht behalten, die eine
friedliche Wendung erwarten.“

Der Seekrieg .
Die geheimnisvolle Seeschlacht .

I Von der holländischen Grenze, 11. Mai. (Telegr.)
Das englische Pressebureau beschäftigt sich mit der von deutscher
Seite erfolgten Mitteilung über einen Kampf zur See, der zu
Anfang April sich in der Nordsee abgespielt haben soll und wobei
das britische Kriegsschiff Superb gesunken und der Warrior in
sinkendem Zustand abgedampft sein soll, während Lion und andere
Schiffe schweren Schaden genommen hätten. Von deutscher Seite
werde hinzugefügt, daß die deutsche Marine keinen Anteil an
diesem Gefecht gehabt habe, so daß also offenbar die britischen
Schiffe aufeinander geschossen hätten . Die britische Admiralität
fühlt das Bedürfnis, dazu zu erklären, von diesem Bericht sei kein
Wort wahr.

vom westlichen Schauplatz .
Der Seppelin =Angriff auf Westclif und Southend .

WIB London, 11. Mai. (Telegr.) Meldung des Reuterschen
Bureaus. Das erste Anzeichen , daß sich feindliche Flieger über
Westclif und Southend befanden, waren heftige Bombenexplosionen
in den schlafenen Orten. Kurz darauf erschollen die Sirenen. In¬
zwischen waren schon mehrere Brandbomben auf Westclif nieder¬
gefallen. Die Hilfspolizisten eilten auf ihre Posten und eine Menge
von Menschen sammelte sich in den Straßen. Um 4 Uhr hatte
man bereits 20 Bomben gezählt, um 8 Uhr 80. Sie wurden
gesammelt und an eine Stelle gebracht, wo sie keinen Schaden
anrichten konnten . Die Zeppeline flogen niedrig. Die Bevölkerung
blieb ruhig und wollte vor allem die Luftfahrzeuge entdecken.
Diese waren jedoch in dichten Wolkenbänken verborgen. [Vgl. 478.]

Unter Garibaldinern .
( Von der französischen Grenze, 11. Mai. (Telegr.)

In Avignon ermordete ein Garibaldiner seinenLeutnant namens Arrizio, bei dem er als Bursche diente. Der
Mörder flüchtete nach der Tat, wurde aber in St. Denis bei Paris
verhaftet. Er behauptet, seinem Leutnant Geld geliehen zu haben,
das ihm dieser zurückzugeben verweigerte. Im Streit darüber habe
er ihn getötet.
Der Schwindel der deutschfeindlichen Verbände .

Berlin , 11. Mai. (Telegr. ) Ein bezeichnendes Licht aus
die massenhaften englischen Gründungen von Verbänden zur Be¬
kämpfung des Deutschtums wirft eine jetzt bekannt gewordene
Glosse der Londoner Wochenschrift Truth vom 3. Februar , die noch
immer aktuelles Interesse hat. Die Anti=German League in
Birmingham ist die neueste Erfindung, um aus den Taschen
patriotischer Einfaltpinsel Geld zu locken . Ein gewisser James
Knight ist nicht nur organisierender Sekretär, sondern auch Vor¬
sitzender, Schatzmeister und geschäftsführender Ausschuß und alles
mögliche in einer Person. Er macht bekannt , daß er als Mitglied
der Liga jeden einschreibt, der einen Schilling für Abzeichen und
Diplom zahlt und sich durch Unterschrift verpflichtet, nach dem Ende
des Krieges mit keiner deutschen Firma Beziehungen zu pflegen
oder Deutsche anzustellen. 9 Pence wandern in die Tasche des
Herrn Knight. Es scheint unglaublich, daß ein so dummes
Manöver erfolgreich sein kann, aber die Erfahrungen der letzten
sechs Monate zeigen , daß jeder beliebige Herr Soundso, der sich als
Anti=German League auftut — und es hat derer eine ganze Menge
unter diesem oder ähnlichem Namen gegeben —, sofort von dem
törichten Publikum Betragszeichnungen empfängt.

Dom östlichen Schauplatz .
Die Schlacht von Gorlice =Tarnow .

WTB Berlin , 11. Mai. (Telegr. ) Aus dem Großen
Hauptquartier erhalten wir über den Fortgang derDurchbruchsschlacht in Westgalizien , die den Namen
Schlacht von Gorlice=Tarnow tragen wird, folgende weitere tele¬
graphische Mitteilung : Am Abend des 4. Mai war der taktische
Durchbruch vollendet . Trotz des Einsatzes nahmhafter Reservenund trotz aller vorbereiteten zweiten, dritten und vierten Linien,
war der Feind geschlagen und in vollem Rückzuge über die Wis¬
loka. Wie der offizielle russische Bericht selbst zugibt, war die
Truppe vor allem durch die außerordentliche Wirkung der schweren
Artillerie der Verbündeten stark erschüttert. Am Morgen des
5. Mai meldeten Flieger, die durch ihre Unermüdlichkeit und aus¬
gezeichneten Meldungen die Führung außerordentlich unterstützten,
und deren Tätigkeit durch die warme, unverwüstliche Maiensonne
ganz wesentlich begünstigt wurde, den Rückzug des Feindes auf
allen von Jaslo nach Osten und Norden führenden Straßen. Sie

waren sämtlich von in großer Unordnung abziehenden Kolonnen
bedeckt, die Straßenbrücken bei Jaslo brannten , und die Eisenbahn¬
brücken über die Ropa und die Wisloka waren gesprengt. Nun war
kein Zweifel mehr , daß der Feind nicht mehr die Kraft besaß, die
Wislokalinie zu verteidigen. Der Verzicht auf die Behauptung
dieser Linie mußte aber von der weitesttragenden Bedeutung für
die russische Nachbararmee werden, deren Stellungen im nörd¬
lichsten Zipfel Ungarns nunmehr unhaltbar wurden. Die strate¬
gische Wirkung des Durchbruchs mußte jetzt fühlbar machen und
die Aufrollung der russischen Karpathenfront bis zum Lupkow¬
sattel als die Frucht des gelungenen Durchbruchs dem Sieger in
den Schoß fallen. Zögerte der Feind mit dem Abzuge , dann
wurden ihm die rückwärtigen Verbindungen verlegt und seine im
Gebirge stehenden Truppen abgeschnitten. Tatsächlich brachte der
Telegraph von der benachbarten „Armee des Generals der In¬
fanterie Boroevic v. Boina schon am frühen Morgen die Kunde,
daß der vor ihr gewesene Feind in der Nacht vom 4. zum 5. Mai
den Abmarsch nach Norden angetreten habe, und daß er sich nahezu
vor der ganzen Front im eiligen, teilweise fluchtartigen Rückzuge
befände . Die dritte österreichische Armee folgte dem Feinde auf
dem Fuße. Um diesem aber womöglich noch die Rückzugsstraße
zu verlegen, ließ der den rechten Flügel der Armee v. Mackensen
befehlende General v. Emmich seine Truppen , die bei Zmigrod
dank dem eiligen Abzug der Russen die Wislokabrücke noch unver¬
sehrt gefunden hatten, in einem Gewaltmarsche bis zur Jasiolka
nördlich Dukla vorrücken, so daß seine Kanonen am Abend dieses
Tages die Stadt Dukla und die von dem gleichnamigen viel¬
genannten Passe heranführende Gebirgsstraße unter Feuer nahmen.
Während die Hannoveraner und Bayern Wacht gegen die Kar¬
pathen hielten, damit aus ihnen nichts nach Norden entschlüpfte ,
stand im Rücken der deutschen Truppen der noch schanzende Feind.
Im übrigen rückten die Mitte und der linke Flügel der Armee
v. Mackensen an diesem Tage gegen feindliche Nachhuten kämpfend
an die Wisloka vor. Am 6. Mai vollzog die Masse den Übergang
über den Fluß. Der Feind versuchte , preußischen Garderegimentern
die östlichen Uferhöhen streitig zu machen. Er wurde angegriffen
und ließ 15 Feldkanonen sowie zwei schwere Geschütze in der Hand
des Siegers. Die Gardetruppen hatten bis dahin volle 12000
Gefangene gemacht, drei Geschütze und 45 Maschinengewehre er¬
beutet. In engster Zusammenarbeit mit General v. Mackensen
überschritt die Armee des Erzherzogs Joseph Ferdinand am 6. Mai
mit ihrem rechten Flügel die Wisloka. Die zehnte österreichische
Division , die sich unter Führung ihres Kommandeurs Generals
v. Mecenseffy während der sämtlichen bisherigen Kämpfe ganz
besonders ausgezeichnet hat, setzte sich am 7. Mai nach erbittertem
Straßenkampf in todesmutigem Sturm in den Besitz der Stadt
Brzostek, die die Russen hartnäckig verteidigt hatten. Die Mitte und
der linke Flügel der österreichischen Armee warfen den Feind aus
verschiedenen zäh verteidigten Nachhutstellungen und setzten ihren
Vormarsch fort. Die erzherzogliche Armee hatte bis zum Abend
dieses Tages 16.000 Gefangene gemacht , sechs Geschütze und 31
Maschinengewehre erbeutet.

10. Mai. (Telegr. ) In dem
Augenblick, wo der Zar dem Großfürsten Nikolaus die Ehrengabe
mit der Inschrift: „Für die Befreiung Galiziens “ anhängt, erhaltenwir die Nachricht von einem kräftigen Aufleben der ukrainischenBewegung in der russischen Ukraine. Das Ziel der Bewegung
ist die Befreiung der Ukraine aus dem Joch der russischen Herr¬
schaft, die nicht einmal eine Gedenkfeier für den ukrainischen Volks¬
dichter Scheftschenko gestattet hat. Eine bessere Beleuchtung der
erschlichenen Ehrengabe ist nicht denkbar.
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WTB Wien, 11. Mai. (Telegr .) Das Armeeverordnungsblatt
veröffentlicht vier Allerhöchste Handschreiben . Dem Erzherzog
Friedrich wird in neuerlicher Anerkennung seiner hervor¬
ragenden Dienste als Zeichen dankbaren Vertrauens das Militär¬
verdienstkreuz 1. Klasse mit der Kriegsdekoration in Brillanten
verliehen. In dem Handschreiben an den Erzherzog Eugen
heißt es: „Seit Sie das Kommando der fünften Armee führen,
gelang es Ihnen, die Ihnen unterstellten Kräfte auf einen hohen
Grad der Schlagfertigkeit zu bringen und sie mit zuversichtlichem
Geiste zu beseelen. Dankbarst empfinde ich dies und spreche Ihnen
meine wärmste belobende Anerkennung aus.“ Dem siegreichen
Führer der vierten Armee, Erzherzog Joseph Ferdi¬
nand , wird das Militärverdienstkreuz 1. Klasse mit der Kriegs¬
dekoration verliehen. Dem Generalstabschef Frhrn. v. Conrad
verleiht der Kaiser die Kriegsdekoration zum Großkreuz des
Leopoldordens und zur 1. Klasse des Ordens der Eisernen Krone,
und dem General der Infanterie Boroevic das Militär¬
verdienstkreuz 1. Klasse mit der Kriegsdekoration .

11. Mai. (Telegr .) Im Abgeordnetenhause
fragte Rakovszky , ob die Regierung mit Rücksicht darauf , daß
leitende Staatsmänner ausländischer Staaten sich in den letzten
Tagen über die Lage wiederholt geäußert hätten, den jetzigen
Zeitpunkt, wo vielleicht eine Wendung bevorsteht, nicht für geeignet
halte, Erklärungen abzugeben. Tisza erwiderte, daß er den
gegenwärtigen Augenblick weder zur Abgabe von Regierungs¬
erklärungen noch zu einer Aussprache über die auswärtige
Politik geeignet finde.

Der krieg im Orient .
Die Kämpfe an den Dardanellen .

WTB Konstantinopel , 11. Mai. (Telegr.) Die Zeitungen
veröffentlichen Auszüge aus den Aufzeichnungen von Augenzeugen
der Dardanellenkämpfe . Diese heben namentlich die Tätigkeit der
türkischen Flieger hervor, die sich nicht mit den begrenzten Kennt¬
nissen begnügt hätten, die sie in der von den Franzosen in San
Stefano begründeten Fliegerschule erworben hätten, sondern
weitergearbeitet und riesige Fortschritte gemacht hätten. „Unsere
Flieger , heißt es da, „handhaben mit Erfolg die Fliegerpfeile,
die, obwohl eine französische Erfindung , jetzt in Konstantinopel
hergestellt werden . Ein türkischer Flieger hat bis jetzt 60 Bomben
auf die Engländer geworfen. Unsere Flieger sind die Schrecken
der feindlichen Flieger und ihrer Fesselballone. Während eines
Fluges über Sidd ül Bachr stellte ein Flieger fest, daß 17 feind¬
liche Panzerschiffe und Kreuzer, 30 Torpedoboote und 60 Trans¬
portdampfer sich außer Schußweite der türkischen Batterien hielten,
während nur Lazarettschiffe sich der Küste näherten , um die vielen
Verwundeten und Kranken aufzunehmen. Der Augenzeuge stellt
schließlich fest, daß die Höhe Hissarlik im Süden von Kum Kaleh
sich noch immer im Besitze der Türken befinde, die auch die Höhe
und das Kap Kaba Tepeh besetzt hätten.

WTB London, 11. Mai. (Telegr.) Ashmead Bartlett, ein
Mitarbeiter mehrerer Blätter, meldet über die Operationen an den
Dardanellen : Wenn die Expedition fehlschlägt , so müssen wir uns
mit gutem Anstand in das Unvermeidliche fügen. Wenn nicht
ungeheure Verstärkungen auf dem westlichen Kriegsschauplatz
entbehrt werden können, so muß Konstantinopel vom Schwarzen
Meer aus durch eine in Thrakien landende russische Armee er¬
obert werden. Wir müssen dann zugeben, daß die Aufgabe über
unsere Kräfte ging, und sie andern überlassen , oder nur dann
wieder losschlagen , wenn die Russen am Bosporus mit uns gleich¬
zeitig operieren können. Die Aufgabe enthält von jedem Gesichts¬
punkte aus ungeheure Schwierigkeiten. Eine Überraschung der
von deutschen Offizieren geführten Türken ist undenkbar.

Die Bedeutung der Dardanellenaktion
für England .

4a Berlin , 11. Mai. (Telegr. ) Die Morning Post vom 8. ds.
führt aus:

Man hat Schätzungen angestellt über die Stärke der türkischen Truppen
in Gallipoli . Ob diese Zahlen richtig sind, läßt sich nicht feststellen.
Wenn die türkische Armee auf der langgestreckten Ebene von Kaba Tepeh
bis zur Bucht von Khelia zurückgetrieben werden kann, ist die strategische
Hauptaufgabe der Verbündeten gelöst. Dann braucht die Armee der
Verbündeten weiter nichts zu tun, als die Halbinsel Gallipoli zu halten
und dafür zu sorgen, daß sie nicht von ihrer Flotte abgeschnitten wird.
Wir wissen natürlich nicht, welche Pläne die Armeeleitung hat. Eins
aber ist sicher: Wir spielen um den höchsten Einsatz in unserer ganzen
Geschichte ! Wenn wir Erfolg haben, werden wir viel reicher
sein. Verlieren wir aber, so wird unsere Position im Westen zwar nicht
sehr geschwächt werden, doch erleiden wir dann eine moralische Nieder¬
lage, die uns in den Augen unserer mohammedanischen Untertanen
herabsetzt und unsern Feinden neuen Mut einflößen wird.

’ Amades Nachfolger .
( Von der französischen Grenze, 11. Mai. (Telegr.)

Der Nachfolger des „erkrankten“ Generals ' Amade als Befehls¬
haber der französischen Truppen an den Dardanellen , heißt nicht,
wie infolge Verstümmelung des Namens in dem Pariser Tele¬
gramm gestern gemeldet war, General Goiran , sondern General
Gouraud . Er ist mit 48 Jahren einer der jüngsten fran¬
zösischen Divisionsgenerale. Seine schnelle Beförderung verdankt
er den Verdiensten, die er in verschiedenen Kolonialexpeditionen,
namentlich in Mauretanien und Marokko sich erworben hat. Von
der Londoner Meldung, daß General ' Amade wegen „Er¬
krankung“ heimkehre, nehmen bezeichnenderweise die neuesten
Pariser Bläter keine Notiz. Dagegen wird hervorgehoben, daß
sein Nachfolger, General Gouraud , mit den Vollmachten
eines Generalissimus den Befehl über die französischen
Truppen an den Dardanellen übernehme und General ' Amade
eine andere Aufgabe erhalten werde. Damit wird es offensichtlich,
daß nur Unstimmigkeiten zwischen ihm und dem
englischen Oberbefehlshaber der Grund seiner Rück¬
kehr sind. Offenbar hat General ' Amade die Art und Weise,
in der der englische Oberbefehlshaber , Admiral Hamilton, die
Operationen gegen die Dardanellen führt, nicht mehr für sich und
die französischen Truppen teilen wollen, und die französische Re¬
gierung gibt ihm sachlich Recht darin, indem sie seinem Nachfolger
den Rang und die Vollmachten eines Generalissimus erteilt hat,
die ihn für sein Handeln selbständig machen, und im übrigen den
Konflikt durch die Abberufung des Generals ' Amade zu lösen
gesucht. Nach der militärischen Seite bestätigen die bestehenden
Unstimmigkeiten zwischen dem englischen Oberbefehlshaber und
dem französischen General im übrigen, daß der bisherige Verlauf
der Operationen den gehegten Erwartungen nicht entsprochen
haben, kann.

WIB Konstantinopel , 11. Mai. (Telegr. ) Finanz =minister Dschawid Bei ist zurückgekehrt .

Der krieg über See .
Englische Warnung an Japan .

Berlin , 11. Mai. (Telegr.) Das Kopenhagener Dagblad
vom 8. Mai gibt aus einem Artikel der Times vom 7. Mai
folgende Ausführungen wieder: Der Ruf großer Zurückhaltungund Mäßigung , den die hervorragenden japanischen Staatsmänner
genießen , hat bisher Japans Ansehen und Einfluß gesteigert .
Dieser Ruf wird aber sehr leiden , wenn Japan kurzsichtig genug
ist, die augenblickliche Verlegenheit der Großmächte zu benutzen,

zu verfolgen. Selbst ein Mißtrauen nachdieser Richtung ist schon schädlich . Das Dagblad fügt hinzu, dieserTimes=Artikel müsse durch das engtische Auswärtige Amt inspiriert
sein, da dieses die Times stets als sein Sprachrohr benutzt habe.

Kleine Kriegschronik .
Gegen die kriegsschwätzer .

X Dresden , 11. Mai. (Telegr.) Das Ministerium desInnern veröffentlicht folgende Warnung : Angehörige in
Gefangenschaft geratener deutscher Krieger bauschen in Briefen an
diese die heutigen unvermeidlichen Entbehrungen zu einer Rot¬
lage auf und behaupten sogar Unwahrheiten , wie, daß
„Kartoffel fehlen", oder daß das „Fleisch bald zu Ende“ gehe.
Ein derartiges Treiben grenzt an Landesverrat, da die feindliche
Presse diese Schreibereien als den Beweis für eine Hungersnot
abdruckt und damit den Mut des Feindes hebt. Jeder solcher
Brief verlängert den Krieg . Wenn die heutige War¬
nung erfolglos bleibt, wird es notwendig, alle Gefangenenbriefe
ins feindliche Ausland einer scharfen Zensur zu unterwerfen und
die Schreiber unwahrer Behauptungen zu bestrafen .

Be¬
i ssion des Reichs¬

iebenenversorgungs¬

WTB
tags über das Militär =Hindersamimission des Reid

missionsberatungen zutage getretenen Gesichtspunkte solltenkeit berücksichtigt werden. Schon jetzt feste Sätze anzugeben,
technischen und finanziellen Gründen nicht möglich. Zur Abmilderun
vorhandener Härten ständen einstweilen verschiedene Fonds zur Ver¬
fügung. „Antrage auf Beihilfen aus diesen Fonds seien an die Militär¬
behorde durch die zuständige Ortsbehörde zu richten. Von national¬
liberaler und konservativer Seite wurde eine Resolution eingebracht
die den Reichskanzler ersucht, unverzüglich eine Zentralstelle für soziale

Kölnische Zeitung s Zweite Morgen - Ausgabe
Kriegsfürsorge einzurichten und die dadurch entstehenden Kosten in einem
Nachtragsetat anzufordern . Hierüber soll Mittwoch abgestimmt werden.
Die Kommission beschloß , außer Mittwoch auch Freitag und Samstag
und, wenn nötig, Dienstag die Beratungen weiterzuführen .

Berlin, 11. Mai. (Telegr.) Die Budgetkommission des Reichs¬
tages kam heute mit der Beratung des Militärhinterblie¬
benen = und Versorgungsgesetzes nicht zu Ende und wird
sie morgen fortsetzen . Am Freitag und Samstag wird die
Kommission vermutlich über Wirtschaftsfragen beraten. Zum nächsten
Montag werden die Fraktionen zu Sitzungen einberufen. Über die
Dauer der Reichstagstagung läßt sich noch nichts Bestimmtes sagen.
Sie dürfte sich, wenn nicht unvorhergesehenes eintritt , auf wenige
Sitzungen beschränken, insbesondere sehr rasch zu Ende sein, wenn die
Stickstoff=Kommission noch zu keinem Abschluß kommt.

WTB Paderborn , 11. Mai. (Telegr. ) Das Mitglied des
Abgeordenetenhauses Humann (Minden 3, Zentrum) ist in
Neuenkirchen bei Wiedenbrück gestorben .

8 Halle (Saale), 11. Mai. (Telegr.) Die Bezirksleitung des
Mitteldeutschen Bergarbeiterverbandes unter¬
breitete 147 Grubenverwaltungen der Braunkohlen= und Kali¬
industrie Mitteldeutschlands Lohnforderungen , worin für Verhei¬
ratete 60 und für Unverheiratete 40 Pfennig Teurungszulage die
Schicht verlangt wird.

WTB Wien, 11. Mai. (Telegr.) Kaiser Franz Joseph
empfing heute vormittag den Herzog Ernst August von
Cumberland in Schönbrunn in Privataudienz .

WTB Paris , 11. Mai. (Telegr.) Petit Journal meldet aus
Marseille: Die Voruntersuchung in der Bestechungs = und
Unterschlagungsaffäre Goupil ist beendet . Außer acht
bereits erfolgten Verhaftungen wurden 20 weitere Verhaftungen
vorgenommen, davon sechs in Paris, die übrigen in Marseille.
Von den 14 in Marseille Verhafteten sind fünf Beamte des Inten¬
danturwesens im Militärlager Marseille, die übrigen Zivilisten.
Unter ihnen befinden sich einige bekannte Marseiller Großkauf¬
leute. In der Voruntersuchung wurden skandalöse Zustände
aufgedeckt.

WTB Kopenhagen, 11 Mai. (Telegr. ) Der Schriftsteller
Dr. Wieth . Knudsen war wegen Veröffentlichung der
Schrift „Dänemark während des Weltkriegs“ angeklagt, weil er
darin die dänischen Verteidigungsmaßnahmen als gegen die
Neutralitätsverpflichtungen Dänemarks verstoßend, verurteilt.
Der Gerichtshof sah die Schrift als geeignet an, eine Einmischung
einer fremden Macht in dänische Staatsangelegenheiten hervor¬
zurufen, und verurteilte Knudsen zu drei Monaten Gefängnis sowie
zur Konfiszierung der Schrift und zu den Kosten des Verfahrens.

Wirtschaft und Recht .
Schwankende Brotpreise .

Der westfälische Bäckerinnungsverband schreibt uns: Durch
die Tageszeitungen geht die Meldung von der am 15. Mai erfolgenden
Herabsetzung der Mehlpreise der Kriegsgetreide¬
gesellschaft . Die Bevölkerung wird der Ansicht sein, diese Ver¬
billigung des Mehles müsse sofort vom 15. Mai ab in den Brot¬
preisen zum Ausdruck kommen . Diese Hoffnung wird sich in vielen
Fällen als trügerisch erweisen müssen . Viele Kommunalverbände haben
nämlich noch ganz bedeutende Vorräte an Mehl, das zu sehr hohen
Preisen eingekauft worden ist und demgemäß entsprechend teurer an
die Bäcker abgegeben werden muß. Erst wenn die Kommunalverbände
diese alten teuren Bestände abgestoßen haben, können sie zur Lieferung
billigern Mehls übergehen. Da die Vorräte erklärlicherweise in den ein¬
zlnen Orten verschieden groß sind, wird die eine Stadt noch teures
Mehl verkaufen müssen , während die andere , unmittelbar benach¬
barte billiger liefern kann; aus diesem Umstand sind die mit Sicher¬
heit zu erwartenden Schwankungen in den Brotpreisen zu erklären.
Wo sich infolge der Lieferung billigern Mehls eine Herabsetzung der
Brotpreise ermöglichen läßt, wird die Innung sie nach Benehmen mit
der zuständigen Behörde sicherlich rechtzeitig eintreten lassen. Warnen
möchten wir jetzt schon vor allzu hoch gespannten Erwartungen, da die
verkündete Preisermäßigung bei einem Kriegsbrot von 6 Pfund, zu
dem ungefähr 4½ Pfund Mehl gebraucht werden, nur etwa 58 beträgt .

Die österreichische kriegsanleihe .
WTB Wien, 11. Mai. (Telegr. ) Wie schon jetzt festgestellt

werden kann, vollzieht sich die Zeichnung auf die Kriegsan¬
leihe bei steigendem Andrang des Publikums . Der gestrige
dritte Zeichnungstag brachte bei allen Stellen ein bedeutendes
Hinaufschwellen der Zeichnungen sowohl der Zahl, als den Be¬
trägen nach. Insbesondere nehmen auch die Postämter zahlreiche
Zeichnungen an, wobei der Durchschnittsbetrag bedeutend höher
ist als im November 1914.

O Wien, 11. Mai. (Telegr .) Die Zeichnungen auf die Kriegs¬
anleihe nehmen einen sehr befriedigenden Fortgang . U. a. zeich¬
neten das Haus Rothschild 25 Millionen , die österreichische Waffen¬
fabrikgesellschaft und Fürst Liechtenstein je 5, die Versicherungs¬
gesellschaft Donau 4, die Kohlenfirma Petschek in Aussig und das
Haus Schoeller &amp; Co. je 3 Millionen .

Kohlenausfuhr verbot .
4a Berlin , 11. Mai. (Telegr.) Nach der Times vom 7. Mai

bestimmt das am 13. Mai durch Order in Council in Kraft tretende
Verbot, daß jede Ausfuhr von Anthrazit, Kohle und Koks nach
andern Ländern als britischen Kolonien und verbündeten Staaten
untersagt ist. Anthrazit, der bisher nach dem Mittelmeer sowie
Spanien und Portugal ausgeführt werden durfte, ist ausdrücklich
den neuen Beschränkungen unterworfen.

Streik in Northampton .
4a Berlin , 11. Mai. (Telegr. ) Der Daily Telegraph vom

8. Mai meldet: Am 7. Mai abends traten in Northampton über
1000 Bauarbeiter in den Ausstand, nachdem sie schon vor
sechs Monaten eine Erhöhung des Stundenlohnes um 1 Pence
und eine Abänderung der Arbeitsvorschriften angeregt hatten.
Die Arbeitgeber bezeichneten das Verlangen als ungesetzlich und
schlugen Überweisung der Streitfrage an ein Schiedsgericht vor.
Diese Lösung lehnten die Arbeiter ab. Auch das Einschreiten des
Handelsministeriums blieb fruchtlos. Die Aussichten auf baldige
Beendigung dieses neuen Ausstandes sind sehr gering.

WTB Berlin , 11. Mai. (Telegr.) Dem Reichstag ist eine
Denkschrift des Stellvertreters des Reichskanzlers über wirt¬
schaftliche Maßnahmen aus Anlaß des Krieges
zugegangen .

+z Kiel, 11. Mai. (Telegr.) In London wird die sogenannte
Londoner Messe eröffnet. Es sind Einladungen an An¬
gehörige der Verbündeten und Neutralen ergangen. Es werde ,
betonen die Veranstalter , alles getan werden, um den Abschluß
von Geschäften zu erleichtern. Insgesamt beteiligen sich 566 Ge¬
schäftshäuser, von denen 119 Spielzeug, 98 Tonwaren , Glas und
Porzellan , 88 Zeugstoffe , 171 Drucksachen und Schreibwaren ,
90 Juwelen , Uhren , ausgestellt haben. Der Markt dauert bis zum
21. Mai.

Az Kiel, 11. Mai. (Telegr. ) In Dänemark zeigt sich ein
Rückgang des Schweinebestandes . Eine Zählung auf
den beiden landwirtschaftlich hochstehenden Inseln Laaland und
Falster ergab 96 693 Tiere gegen 115 931 im Vorjahre. Die
Engländer erschweren auf jede erdenkliche Art die Einfuhr von
Futterstoffen aus Amerika.

4a Berlin , 11. Mai. (Telegr.) Die dänische Textil¬
industrie leidet dauernd unter dem Kriege . Nach einem
Bericht in Vort Land vom 8. Mai bedingen sowohl die ungenügende
Menge der zugeführten Baumwolle und der fertigen Textilwaren
wie auch die schlechte Ausfuhr einen starken Rückgang . Die
Fabrikation ist überall eingeschränkt , und die Zukunftaussichten sind
durchaus nicht rosig.

2 Christiania , 11. Mai. (Telegr. ) Die norwegische Re¬
gierung hat ein Ausfuhr verbot erlassen für rohen Asbest,
ausgenommen für in Norwegen hergestellten mit Ursprungs¬
nachweis , außerdem für Arbeiten aus Asbest , auch
wenn der Asbest mit andern Stoffen vermengt oder im
Verein mit anderm Material verarbeitet ist.

WTB Lyon, 11. Mai. (Telegr.) Der Nouvelliste meldet aus
Paris: Nach einer Bekanntmachung des Ackerbau### ##isters sind die
Ernteaussichten für 1915 infolge der günstigen Wetterlage
im April sehr befriedigend Die landwirtschaftlichen Arbeiten
schritten günstig vor. Nur in Südwestfrankreich haben Schnee¬
fälle im April die Aussichten einigermaßen verschlechtert .

Das Eiserne Kreuz .
Das Eiserne Kreuz haben erhalten : v. Rockenthien , Leutn. d.

R. im Inf.=Regt. Nr. 138, Sohn des General=Agenten Oscar v. Rocken¬
thien in Köln =Ehrenfeld; v. Rockenthien , Hauptm. im Fußart .=
Regt. Nr. 8, der Neffe des Vorstehenden ; Hans Brunthaler ,
Unteroffizier im Res.=Fußart . =Regt. Nr. 9, kaufmännischer Beamter der
Gasmotorenfabrik Deutz in Köln=Deutz, Sohn des Architekten Carl
Brunthaler in Köln=Braunsfeld .

Amtliche Nachrichten .
Berlin, 11. Mai.

Se. Maj. der Kaiser haben Allergnädigst geruht, den bish. Gouverneur
von Neuguinea Or. Albert Hahl zum Wirkl. Geh. Ob. =Reg.=Rat und
Vortr. Rat im Reichskolonialamt zu ernennen .

Der Erste Vorst. =Beamte d. Reichsbankstelle in Allenstein, Bankdir.
Clemen ist in gl. Eigensch . an die Reichsbankstelle in Crefeld versetzt .Se. Maj. der König haben Allergnädigst zu verleihen geruht: dasu. den Stern d. Komture des K. Haus=Ord. von Hohenzollern
m. Schwertern: dem General d. Inf. v. Boehn , Führer 9. Res.=Korps; —die Schwerter z. K. Kr.=O. 1. Kl.: dem General d. Kavallerie z. D.

v Hausmann , bish. Kom. 8. Ers.=Div; — den R. . =O. 2. Kl. m. Eichenl.
u. Schwertern : dem Gen. =Maj. z. D. Nordbeck, zul. von d. Armee , vorh.
Kom. 44. Inf.=Brig., dem Gen. =Maj. z. D. Grafen v. Schimmelmann ,
zul. von d. Armee , vorh. Kom. 17. Kav.=Brig. , und dem Gen.=Maj. z. D.
v. Kleinschmit, zul. von d. Armee ; — den R. .=O. 2. Kl. m. Eichenl.:
dem Gen.=Maj. z. D. v. Saufin , bish. von d. Armee .

Ferner ist verl: der K. Kr.=O. 2. Kl. m. d. Stern: dem Kgl. sächs.
Geh. Rat Dr. Ing. Schönleber in Dresden; — der Stern z. K. Kr. =O.
2. Kl.: dem bish. Gesandten im Haag, Wirkl. Geh. Rat v. Müller ; —
der K. Kr. =O. 2. Kl.: dem bish. Gesandten in Lima Grafen v. Hacke; —
die Rettungsmed . am Bande: dem Pfarrer v. Puttkamer in Kretzschau ,
Landkr . Weißenfels, dem Unterzahlmst. Felgenhauer im Inf.=Regt. 49,
dem Kriegsfreiw. Spieß im .=R. 72 u. Winter im Ers.=Bat. .=R. 26.

Dem Obermusikmeister a. D. Weyler in Wesel ist der Titel Kgl. Musik¬
direktor verliehen .

Nachrichten aus Westdeutschland .
Frankenthal, 10. Mai. Der bayrische Landtagsabgeordnete

Kommerzienrat Hans Kopp ist im Alter von 68 Jahren in Franken¬
thal gestorben. Kopp stammte aus Frankfurt a. M. Er war ursprüng¬
lich Ingenieur bei A. Borsig, Berlin, dann Betriebsleiter der Friedrich=
Wilhelmshütte in Mülheim an der Ruhr. Er machte den
Krieg 1870/71 mit und erwarb sich das Eiserne Kreuz. Im Jahre 1879
gründete er in Frankenthal eine Dampfkesselschmiede, die später unter
gleichzeitiger Angliederung anderer Unternehmungen in die Aktien¬
gesellschaft Kühnle, Kopp und Kausch umgewandelt wurde. Kopp war
zunächst im Vorstand und dann im Aufsichtsrat dieser Gesellschaft bis
zu seinem Tode tätig. Im Jahre 1911 wurde er als Mitglied der
Nationalliberalen Partei in das bayrische Abgeordnetenhaus gewählt .

Neueste Nachrichten .
Christiania , 11 Mai. (Telegr.) Norsk Telegrambureau

erfährt aus zuverlässiger Quelle, die Cunardlinie und die White¬
Starlinie haben vorläufig aus Furcht vor den deutschen Untersee¬
booten den überseeischen Dienst eingestellt . [Vgl. Nr. 479. ]

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drahtberichte vom 11. Mai.

# Berlin. Nachdem die Hauptversammlung der Luxem¬
burgischen Prinz - Heinrich - Eisenbahn am 8. Mai d. J.
beschlossen hat, für 1914 keine Dividene zur Auszahlung gelangen zu
lassen , sind bei Wiedereinsetzen des Börsenverkehrs die Aktien dieser
Gesellschaft auch weiterhin nur lieferbar einschließlich Gewinnanteil¬
schein Nr. 37.

Die Abschlußsitzung der . -G. Julius Pintsch in Berlin
wird in ungefähr einer Woche stattfinden . Ohgleich die Gesellschaft
bei der Bewertung ihrer auslängischen Beteiligungen in Paris und
London große Vorsicht bekunden dürtte , werden die Aktionäre laut
B. T. auf eine Dividende (i. V. 896) rechnen können. Gegenwärtig sei
die Gesellschaft nicht nur in ihren Kriegsmaterial-Abteilungen in ver¬
stärktem Umtange tätig, sondern ihre Beschäftigung habe sich auch in
vielen Friedenserzeugnissen gebessert und sei zuzeit beiriedigend.

Auf Grund der Verordnung betreffend die zwangsweise Verwaltung
französischer Unternehmungen vom 26. November 1914 ist für das in
Preußen befindliche Vermögen, insbesondere den Grundbesitz , des
Kaufmanns Eugen Cahen gen. Nathan in Nancy (Ver¬
walter Bankier Ferdinand Rinkel in Köln) die zwangsweise Verwaltung
angeordnet worden .

Die Tagesordnung der am 2. Juni stattfindenden Hauptversammlung
der . -G. Hugo Schneider in Leipzig enthält auch die Be¬
schlußlassung über Satzungsänderungen, u. a. den Zweck der Gesell¬
schaft betreffend.

B Frankfurt . Nach einer Petersburger Meldung der Frkt. Ztg.
erzielte die Petersburger Privathandelsbank im abge¬
lausenen Jahre einen Rohgewinn von 4049930 R. i. V. 6 171548 .).
Der Reingewinn soll zu Abscbreibungen auf Wertpapiere verwandt
werden. Eine Dividende (i. V. 18¾ .) wird demnach nicht verteilt . —
Die Moskau- Kasaner Eisenbahn verteilt eine Dividende von
30 R. (i. V. 34 .) auf die Aktie.

* Hannover . Die Cigaretten - Fabrik Constantin ,
A. G in Hannover schlägt 25% (i. V. 18%) Dividende vor.

* Halle. Der Aufsichtsrat der Zuckerfabrik Körbisdorf
schlägt bei reichlichen Rücklagen 12% (i. V. 4½%) Dividende vor.

— Bremen. Die Bremer Stuhlrohrfabrik Menck,
Schultze &amp; Co. , . -G. in Bremen schlägt 8% (i. V. %)
Dividende vor.

Getreide , Mehl , Bodenerzeusnisse .
* Mannheim , 10. Mai. Proauktenbörse. Futtergerste , ausländische 62 bis

63-#: Mais alter Ernte, mit Sack, 60.f, do. neuer Ernte, mit Sack, 53-57-f,
je nach Qualität; Weizen-Auszugsmehl Nr. 00 48,25-+ und Roggenmehl,
mindestens 82prozentig, 40,50-4 für 100kg (Bäckerpreise frei Haus für
Mannheim-Stadt, festgesetzt vom Gemeindeverband ). Stimmung ruhig.

Hamburg , 11. Mai. vom Getreide- und Futtermittelmarkt
nichts zu melden. Es herrschte fast keine Kauflust. Das Geschäft stand still.
Mais etwas billiger, sonst wenig veländert.

∆ Rotterdam, 8. Mai. Mehl. Das Geschäft bleibt hier außerordentlich
ruhig, amerikanisches Mehl ist kaum zu verkau en. Auch die Mühlen klagen
über schlechten Mehlabgung . Allem Anschein nach sind die Bäcker bestrebt,
ihre Vorräte möglichst niedtig zu halten, da noch immer eine gewisse Be¬
lürchtung herrscht, daß die Mehlpresse ermäßigt werden.

Wein .
□ Nieder- Ingelheim, 10. Mai. Die Winzergenossenschaft Nieder¬

Ingelheim verkaufte treihändig einen Posten 1913er Weißwein zu 670
bis 700. . 7 Stück Portugieser zu 750.4, 7 Stück 1914er Frühburgunder zu
1165-1200MA das Stück.

Oel , Oelsaaten , Fettwaren , Spiritus .
* Oelsaaten und Oele. Neuß, 10. Mai. (Wochenbericht .) Holland

und Amerika sind gegenwartig Käufer von Oelsaaten in größern Mengen,
während in Europa die übrigen neutralen Länder dem Geschäft wenig Interesse
entgegenbringen. In England ist die Nachtrage nach Oelsaaten gering , da
der Bedarf an Oelsaaterzeugnissen im Lande selbst zu wünschen übrig läßt,
die Austuhr aber verboten ist. Im allgemeinen werden die verschiedenen
Ausfuhrverbote in England strenger als bisher gehandhabt, womit der Ausfuhr¬
handel sich wenig beiteunden kann. Die Zufuhren an Leinsaat nach
England sind hinter denen des Vorjahrs wesentlich zurückgeblieben: im März
hat die Einfuhr nur 170 000 (i. V. 840 000) Ors. und in den Monaren Januar¬
März d. J. 463 000 (622 500) Ors. betragen. Am La Plata ist der kühlen und
trockenen Wutterung in den ersten Tagen des Monats Mai warmes, aber
leuchtes Wetter getolgt. Obgleich die Ankünfte in der letzten Woche wesent¬
lich größer als in der Vorwoche waren, konnte sich die Stimmung am La Plata
gut befestigen. Die dortigen Märkte finden eine gute Stütze in reger Nach¬
trage nach Leinsaat für nordamerikan ' sche Rechnung . Zu Anfang des Jahres
war die Einfuhr nach Amerika schwach . Im Januar hat Nordamerika nur
10 500t gegen 15 500t im Dezember und 17 500t im Januar 1914 eingeführt.
Man glaubt in Nordamerika offenbar , gute Geschäfte mit der Ausfuhr von
Leinöl nach Europa zu machen, wo die Erzeugung infolge des Krieges stark
zurückgegangen ist. Argentinische Leinsaat war an englichen Märkten wenig
begehrt und flau, indische gut beachtet. Schwimmende Plata wurde in Loudon
mit 508, April-Mai mit 528, Mai-Juni mit 54s, Kalkutta schwimmend mit
54s. Mai-Juni und Juni-Juli mit 55s das Quarter angeboten. Die Preise für
Leinöl sind an den englischen Märkten erheblich zurückgegange Trotz
der Vorräte an Leinöl widersetzt sich die Regierung dei Ausfuhr. Vorrätiges
Leinöl kostete am Londoner Markt 844 105, Mai-Aug. 324 10s und Sept.¬
Dez. 30 K 10s die Tonne. Leinsaatkuchen lagen fest. Die Stimmung
für Leinöl war an den holländischen und deutschen Märkten schwankend.
Der inländische Markt war vorübergehend beunruhigt durch Gerüchte von

einem Ausfuhrverbot für Leinöl in Holland ; Holland hat aber jetzt kein
Interesse an einem Ausfuhrverbot. Leinsaat ist genügend vorhanden , und
man wird sich alle Mühe geben, Voriäte an Leinkuchen für den kommenden Herbst
zu schaffen. Am einheimischenLeinölmarkt waren die Käufer zurückhaltend. Rüb¬
saaten lagen an den englischen Märkten stetig, aber ruhig. Die Ankünfte sind an¬
haltend klein. Im März betrugen sie 23600 (i. V. 22000) Grs. Für Jan.-März hat die
Einfuhr 43000 (90 000) Ors. eigeben . Verschifler bedangen ür schwimmende
Toria (3% 52s 3d, Guzerat April-Mai ohne Beimischung 54s 9d. ( %) 538 8d,
braune Cawupore April-Mai bOs 9d das Quarter cif London. Rüböl war
sehr ruhig bei teilweise etwas billigerm Angebot. Gewöhnliches braunes Rüböl
stellte sich auf 89s 3d. rafhniertes auf 42s 3d, japanisches Mai-Juni auf 85s
7½d, Juni-Juli 85s p. cwt. eil London. Baumwollsaat sofortiger Lieferung
matt, auf spätere Verschiffung bei guter Nachtrage sehr fest trotz verhältnis¬
mäßig günstiger Aussichten in Indien. Vorrätige ägyptische Saat kostete 74
105, April 8 Km; 78 6d. Mai 8 a 10s die Tonne. Für Bauwollsaatkuchen
wurden zwischen 64-68 5s die Tonne ab Mühle verlangt . Baumwoll¬saatöl war sehr begehrt und fest. Die Preise haben staik angezogen. Für
rohes naher Lieferung forderte man bis zu 81K 108, für rafhniertes bis zu
324 10s und für süßes bis 37x die Tonne cil London. Sojabohnen
waren gut begehrt zu steigenden Preisen . Nach Hull kostete Ware zur Ver¬
schiffung in den Monaten Juni-Juli 8 K 1286d, Juli Aug. 8 &a 15s die Tonne. Am
einheimischen Markt waren Sojabohnen sehr vernachlässigt, die Preise nominell .
Sojabohnenöl war an den englischen Markten est. Vorrätiges kostete
274 10s die Tonne cil London. Vorrätige Sojabohnenkuchen be¬
daugen bis zu 84 15s die Tonne. Kopra lag die Woche hindurch sehr
runig. Für schwimmende Wale forderte man 25K 108-26Kmp; 10s die Tonne.
Kokosöle waren im allgemeinen billiger angeboten, die Preise mangeis
Umsätze nominell . Vorrätiges Kochin 52.8, Ceylon 46 Kmp; 10s die Tonne.
Kokoskuchen 74 die Tonne ab Mühle. Rizinussamen sehr fest
bei geringer Nachtrage . Bombay ohne Beimischung April-Mai 13amp; 15s die
Tonne it London. Rizinusöl nominell. Vorrätiges erster Pressung 43X,
zweiter Pressung 396 die Tonne. Palmöl ruhig und unverändert. Vorrätiges
Lagos 40 K 168 de Tonne cil London.

V. &amp; v. R. Rotterdam, 8. Mai. Fettwaren. Oleo- Margarine: Zu
geheimen Preisen landen auch diese Woche einige Verkäule statt; im grolen

und ganzen bleibt das Geschäft jedoch still, Es notiert: la Ware auf Ab
ladung 79fl und greitbar 85-80fl, lla 78-70fl und Illa 72-75fl. Premier¬
Jus notiert: la nordamerik . 84-82f, ferner südamerik. la 78-76fl und desgl.
IIa 74-72fl. Preßlinge notieren 65-66fl für la nordamerik, prompte
Abladung. Neutrallard ruhig. Notierung auf Abladung 72¾ fl cif Rotter¬
dam ohne Kriegsversicherung. Greifbares notiert 78-72fl. Nachahmung¬Neutrallard notiert in greisbarer Ware 78-77fl. Baumwollsaatöl :
Amerikanisches wurde auf Abladung zu 51fl und 50fl gehandelt. Greitbares
und schwimmendes Butteröl (konsigniert N. O. .) wird zn 53fl angeboten . Die
Abladungsangebote von Amerika verstehen sich ohne Kniegsversicherung.

Aus dem oberschlesischen Industriebezirk . Das
oberschlesische Eisengeschäft im April hat eine teilweise Ver¬
schlechterung erfahren . Zu den durch den Krieg verursachten Er¬
schwernissen kamen noch hinzu die außerordentliche Behinderung in der
Ausfuhr durch Ausfuhrverbote für die meisten Erzeugnisse , durch die
Weigerung der Eisenbahn, Güter nach dem Auslande anzunehmen ,
und durch das Durchfuhrverbot durch Oesterreich-Ungarn. Der um¬
fangreiche Auslands-Versand und damit auch die Bewegungsfreiheit der
Werke in der Entgegennahme , Ausführung und Bezahlung der neuen
Aufträge, namentlich nach dem Süden, geriet daher ins Stocken. Die
vielen Bemühungen, auf irgendeine Weise den Versand der in großen
Mengen auf den Werken fertig lagernden Güter zu ermöglichen, blieben
wochenlang ohne Erfolg, und erst in allerletzter Zeit war eine teilweise .
umständliche Abstoßung möglich. Dabei fehlte es nicht an Anfragen
aus dem Auslande nach neuen Geschäften , die aber angesichts der un¬
gewissen Verhältnisse abgelehnt werden mußten. Es ist mit Be¬
stimmtheit anzunehmen , daß sich nach Beseitigung dieser Hindernisse
infolge der ausgebliebenen Zufuhr in den letzten Monaten ein lebhaftes
Geschäft nach den von Eisen ziemlich entblößten Ländern entwickeln
wird, Für unfrankiert ankommende Ladungen beansprucht die
rumänische Eisenbahn ein Goldaufgeld von zurzeit etwa 20%, wodurch
die Frachten wesentlich verteuert werden. Die Werke haben sich
daher bereit erklärt, zu frankieren und die Fracht zu berechnen . Die
vorliegende Arbeit war in der Hauptsache auf den mittelbaren oder
unmittelbaren Kriegsbedarf zurückzuführen , während die Nachfrage aus
dem Handel mäßig war; aus Mitteldeutschland war sie lebhafter , aus

den östlichen Provinzen sehr ruhig. Zurückzuführen ist dies wohl
der Hauptsache auf das völlige Fehlen der privaten Bautätigkeit
Inlande. Der Eingang an Aufträgen von Walzeisen ließ zu wünschen
übrig, namentlich aber waren Lageraufträge für den Handel und auf
Momereisen für Bauzwecke selten; erwähnenswert waren die großen
Bestellungen der Waggon- und Schraubenfabriken . Auch Hufstabeisenwar in lebhafter Nachfrage, da für den Krieg fast unglaubliche Mengenhiervon laufend benötigt wurden. Für das Ausland kam als Abnehmer,nur Dänemark in Frage, während nach den Süddonauländern aus denerwähnten Gründen das Geschäft ruhte. Die Verfrachtungen auf der

der waren unbedeutend, diejenigen auf der Donau unterblieben
ganzlich. Das Geschäft in Schweißeisen war unbedeutend. Die Preise
für Walzeisen wurden Anfang April wieder um 10.4 für die Tonne in
die Höhe gesetzt. Obwohl anfänglich hierdurch die Nachfrage gedämpftwurde, hat sie sich später gebessert. In Trägern und sonstigem schwerenBaueisen war die Nachfrage unter den obwaltenden Verhältnissen sehr.
schwach, und die betreffenden Abteilungen waren demzufolge voll¬
kommen unzureichend beschäftigt . Die Bestände sind, soweit solche
gehalten werden können, reichlich . Dagegen war in Eisenbahnoberbau¬
materialien viel zu tun, da die Staatsbahnen laufend große Posten be¬
zogen . Auch aus den besetzten östlichen Gebieten kamen einzelne
umfangreiche Aufträge auf Schienen, Oberbau und Weichenmaterial zur
eiligsten Lieferung zur Vergebung. Die Ausfuhr von Fein- und Grob¬
blechen war verboten. Immerhin war das Geschäft, das sich somit
fast nur auf das Inland beschränkte , zufriedenstellend , in Feinblechen
sogar äußerst lebhaft . Die Nachfrage erstreckte sich hauptsächlich
auf Qualitätsware. Bei einzelnen Sorten ist der Eingang an Arbeit
so groß, daß die Werke sich außerstande sehen, neue Aufträge an¬
zunehmen; die Lieferzeiten erstrecken sich auf Monate. Die Hauptrolle
spielt hierbei der Bedarf für militärische Zwecke, zu Feldküchen , Feld¬
töpfen und Feldflaschen. Teilweise erklärt sich dieser Zustand daraus,
daß infolge des Mangels an Arbeitskräften Teile der bestehenden An¬
lagen nicht betrieben werden können, daß also die laufende Erzeugung
entsprechend geringer ist. Die Befriedigung des Bedarfs aus dem Aus¬
lande hat eine erhebliche Einbuße erleiden müssen, da die Werke
begreiflicherweise ihre ganze Leistungsfähigkeit und die vorhandenen
Rohstoffe in erster Reihe der Deckung des Bedarfs für Heer und Marine
zur Verfügung stellten . In besonders starker Nachfrage standen die
dunnen Sorten 0,15—0,30mm stark, in den Weißblechformaten . Den
Mangel an Weißblech sucht man durch Verwendung von Schwarzblech
zu mildern; auch verzinnter Bandstahl ist in den Vordergrund getreten,
gleichfalls zur Verwendung als Weißblech, z. B. zur Herstellung von
Konservendosen. In Dynamoblechen hat sich der Absatz etwas gebessert,
immerhin bewegt er sich noch in mäßigen Grenzen. In Grobblechen ist
die Besetzung zufriedenstellend ; sie erstreckt sich hauptsächlich auf
Bleche zu geschweißten und genieteten Röhren, zu Petroleumbehältern ,
zum Schiffbau und zu Bepanzerungszwecken . Die Preise für alle
Blechsorten sind wiederholt in die Höhe gesetzt worden. In schmiede¬
eisernen Röhren war das Geschäft sehr mäßig. Die Preise wurden
zwar der allgemeinen Lage entsprechend ebenfalls erhöht (Gasröhren
um — %, verzinkt 11%, Siede- und Flanschenröhren %), indessen
hielten sich einzelne Werke von dieser so nötigen Preisheraufsetzung
fern. Infolge dieser Ungleichmäßigkeit blieb das Vertrauen der
Händler zur Beständigkeit der Preise aus, und man hielt es für besser,
mit größern Käufen zurückzuhalten . Gas- und Siederöhren sind wenig
gefragt, und das Bohrrohrgeschäft, für welches ausschließlich aus dem
Auslande Anfragen kommen, liegt danieder. Die Stahlwerke waren
gleichfalls nicht voll besetzt. Immerhin aber kann die Beschäftigung
als zufriedenstellend bezeichnet werden, denn Aufträge auf Halbzeug
für die verschiedenen Walzwerke waren genug vorhanden. Hervor¬
zuheben ist der bedeutende Bedarf an Qualitätshalbzeug zum Plattieren
und Auswalzen für Munitionszwecke . Alteisen zum Einschmelzen gab
es in genügenden Mengen , so daß nach dieser Richtung keinerlei Be¬
engung bestand. Die Preise für die gewöhnlichen Sorten stellten sich
etwa wie folgt: Brockeneisen 65.A, Späne 50.K, Schmelzeisen 47A die
Tonne frei Hütte. Das Angebot in Schmelzeisen war infolge der ver¬
ringerten Sammelmöglichkeit schwach. Das Angebot in nicht ofen¬
gerechtem Eisen , z. B. Schneideisen, war reichlich . Die Eisen- und
Stahlgießereien , namentlich aber die letztern , waren mit Lieferungen von
Granaten für die Militärbehörde voll besetzt. Zur mechanischen Be¬
arbeitung waren zahlreiche , sonst stilliegende oder schwach besetzte
Dreherwerkstätten aller Warenzweige , hauptsächlich der Maschinen¬
fabriken, mit herangezogen . Bestellungen auf Stahlformguß sind daher
zurzeit außerordentlich schwer, selbst zu den heutigen hohen Preisen,
unterzubringen . „ he Tel* Deutsch- Niederlandische Telegraphengesellschaft ,. -G. in Köln. Nach dem Abschluß für 1914 betrugen die Einnahmen
2 659 526,44 (i. V. 2 065 959. ). Zinsen erbrachten 104 628MK (107 194. ).
Anderseits erforderten Unkosten 487 932,/ (485 866. ), Zuweisung zum
Kabelerneuerungsbestand 175 000. (wie i. .), zum Kabelinstand¬
haltungsbestand 76 815. (84 154. ), zur Kabelinstandsetzungsrechnung
220 685 K (213 345. ), Abschreibungen 19 468 K (92 769. ), Tilgung des
Kabelnetzes 334 000 (320 000. ). Verzinsung der Teilschuldver¬
schreibungen 200 240 (213 080.4) und Kursverlust auf Wertpapiere
35 271.4 (27 113. ). Danach verblieb ein Reingewinn von 614 744PK
(561 825. ), der sich um den Vortrag von 218 540 (244 550) auf
833 284 „ (806 3750K) erhöht und der folgende Verwendung finden soll:
Rücklage 30 800 K (28 100. ), Sonderrücklage 50 000.A (wie i. .), Talon¬
steuerrucklage 20 000.4 (wie i. .), Versorgungsbestand 20 000M (wie
i. .), Gewinnanteile 19 255K (14 735. ), wie bereits mitgeteilt, wieder
455 000.4 als 6½% (wie i. .) Dividende und Vortrag 238 229.1
(218540. ). Dem Geschäftsbericht zufolge ist die um einige
tausend Mark geringere Einnahme hauptsächlich darauf zurückzuführen ,
daß die Wechselkurse auf das Ausland für die Gesellschaft nicht so
günstig wie im Vorjahr waren. Die gegen das Vorjahr geringern Ab¬
schreibungen sind daraus zu erklären, daß im Vorjahr mehrere
Rechnungen auf .A abgeschrieben worden sind. Der Vertrag mit der
Großen Nordischen Telegraphengesellschaft in Kopenhagen wegen
Instandsetzung der Kabel der Gesellschaft bei Unterbrechungen wurd
vom 1. Juni d. J. auf weitere zehn Jahre verlängert , jedoch mit der
Bestimmung, daß die von der Gesellschaft bisher gezahlte Pauschal¬
vergütung sich jährlich um 3000f verringert . Am 1. August wurde die
Kabelstation Jap dem Kaiserlichen Bezirksamt unterstellt, und am
3. August wurde der Betrieb auf der Station Menado von der nieder¬
ländisch-indischen Regierung übernommen, wobei jedoch die nieder¬
ländischen Beamten der Gesellschaft den Kabeldienst weiter ausübten.
Am 7. Oktober wurde die Insel Jap durch die Japaner besetzt und vom
8. ab mußte daber der Verkehr auf dem Kabelnetz der Gesellschaft
gänzlich eingestellt werden. Die Kabel befinden sich nach neuerdings vor¬
genommenen Messungen in gutem Zustand. Die Beamten der Gesell¬
schaft wurden zuerst von den Japanern nach Nagasaki gebracht, jedoch
nach einigen Tagen freigelassen . Die deutschen Telegraphisten befinden
sich jetzt in Schanghai. Dem ältesten niederländischen Telegraphisten
der Gesellschaft in Jap wurde auf seinen Wunsch von den Japanern
gestattet , mit einem in den Diensten der Gesellschaft stehenden deutschen
Aufseher zur Ueberwachung des Eigentums der Gesellschaft auf der
Insel zu bleiben. Die Kabel stehen mit 13.24 (wie i. .) Mill. Mark
zu Buch. Die Ausstände betragen 933 779.4 (629 561,/), Bankguthaben
1 158 365-44 (769 821. ), Guthaben bei der Königl. Seehandlung 447 573M
(441 508. ), bar 27 794.4. (14 191.4) und Wertpapiere 3395 332./1
(3 357 655. ). Die Beteiligung an der Deutschen Südsee-Gesellschaft für
drahtlose Telegraphie . -G. steht mit 650 0004 (wie i. .) zn Buch¬
Diese Gesellschaft verteilte für das am 30. Juni 1914 abgelaufene Ge¬
schäftsjahr auf das eingezahlte Aktienkapital 6% Dividende im Ver¬
hältnis zur abgelaufenen Zeit. Die Anleibeschulden betragen 5 007 000 g
(5 327 000.A) und die laufenden Verbindlichkeiten 1 287 002. 4 (984 986.00,* Gewerkschaft Oespel in Kley. In der gestrigen da¬werkenversammlung , in der 14 Gewerken 872 Kuxe vertraten.
teilte der Grubenvorstand mit, daß seine Bestrebungen dahin gingen
die vereinisten Gruben Oespel und Borussia auf eine Kohlenförderung
von 600000t and eine Erzeusung von 200000t Koks und 100000t Brikerte
zu bringen . Die notwendigen umtangreichen Erweiterungen der Tages¬
anlagen unterliegen ausenblicklich einer eingehenden Prüfung ., Wenn die
Kriessverhältnisse es gestatten, soll ein wesentlicher Teil der An¬
lagen bis zum Jahresschluß fertiggestellt sein. Eine natürliche Foige
dieser Maßnahmen würde für die Gewerken die weitere Einforderung
der bereits beschlossenen Zubuße sein. Es bestehe die berechtigte
noßnung, daß in der Folge trotz wesentlicher Erhöbung der Selbst¬
kosten ohne Zuschüsse gearbeitet werden könne, so daß die Zubuße¬
ausschreibung für die neuen Anlagen aufgewandt würden. Für den
aus dem Grubenvorstand ausgeschiedenen Bankier Rose in Wanne
wurde eine Neuwahl nicht vorgenommen. Der Grubenvorstand hat
das Recht, die Zahl der Mitglieder des Grubenvorstandes auf fünf
zu erhöhen .

" Aschingers . -G. in Berlin. Die Hauptversammlung
setzte die Dividende auf 5% test. Der Geschäftsbericht verweist
auf die Erweiterung des Unternehmens durch ein neues Bierhaus am
Nollendortplatz, dessen geschäftliches Ergebnis den Erwartungen ent¬
spricht . Eine Vergrößerung des Hotels „Der Fürstenhof “ war immer
dringender geworden, und deshalb wurde das dem Fürstenhot gegenüber
liegende „Palast-Hotel" am Potsdamer Platz erworben und ist mit dem
Recht der Fortführung der alten Firma am 1. Oktober 1914 in den Besitz
von Aschinger übergegangen . Das Hotel soll umgebaut und den heutigen
Anforderungen der Hotel-Industrie entsprechend ausgestattet werden.
Es dürtte möglich sein, das Gesamtgrundstück noch im Laufe des
Jahres 1915 in Betrieb zu nehmen. Nach einem bereits vor Jahren
abgeschlossenen Vertrag mit dem Besitzer des Hauses am Moritz¬
platz, das vor Jahrestrist einem größern Umbau auf Kosten der
Gesellschaft unterzogen worden ist, hatte Aschinger das Recht, das
Grundstück zu einem bereits früher testgelegten Preise zum 1. April
1914 zu erwerben. Von diesem Recht ist Gebrauch gemacht worden.
Das Grundstück ist mit allen Rechten und Pflichten am 1. April 1914
in den Besitz der Gesellschaft übergegangen . Infolge der Neu¬
erwerbungen stieg die Grundstücksrechnung von 38842 136-A auf
44871 9204 Die Verbintlichkeiten in lautender Rechnung einschließlich
der Guthaben der Vorbesitzer betragen 3170578¼4 (i. V. 3928 277. ),
die Sonderrücklage 4 800000K (i. V. 3800000. ), Hypothekenschulden
34 429 200 K (28884200 ). Das Geschäft im laufenden Jahre ent¬
wickle sich gen, Umständen nach befriedigend . Naturgemäß seien
die Lebensmittel - usw. Preise sehr gestiegen. Der Umsatz sei indessen
auch weiterhin beiriedigend . Ueber die Aussichten lasse sich Näheres
noch nicht mitteilen.

O Kaiser Ferdinands - Nordbahn. Die Ziffern der Ertrags¬
rechnung wurden bereits mitgeteilt. Die Vermögensrechnung
weist in Mill. Kronen auf: Anlagekosten der verstaatlichten Eisen¬
bahnen 360.23 (—.98), Bergwerks- und gesellschaftlicher Privatbesitg
37,89 (+ .51), Neubautenrechnung 7,63 (—0,35), Vorräte 1,77 (+ .19).
Wertpapiere des Versorgungsbestandes 1,4 (— .08), andere Wertpaniore
.65 (—0,29), Ausstände 10.42 (— . ). Den Vermögenswerten von 42008
(— . 91) Mill. Kronen stehen gegenüber : Aktienkapital 148.34 (—.51)
Rechnung der vom Staat zur Selbstzahlung übernommenen Anleihen
197.69 (— .46), Wertabschreibungsrechnung 28.03 (unverändert ), Rück¬
lagen 191 (unverändert ), Versorgungsbestang 171 (-. .08), Aktien¬
zinsscheine vom 2. Januar 1915 . 3 (+0/0), Lenzimsen .09 (— .08).
Aktientilgung vom 2. Jannar 1915 324 (-—.18), verlgoste Aktien und du¬

leihestücke .22 (+ .08), Gläub’ga%g, (+- .98), Reingewinn abzüg¬
lich der 5% Abschlagsdividende 10,99 (—1,19) Mill. Kronen. Die Divi¬
dende wird mit 227½ K. (1. V. 242½ .) vorgeschlagen .

Zahlungs-Einstellungen .
* In der Gläubigerversammlung der RauchwarengroßfirmaRödiger &amp; Quarch in Leipzig wurde auf Vorschlag des bis¬

herigen Inhabers der Firma die Liquidation mit großer Mehrheit be¬schlossen, wobei sich einige Vertreter der beteiligten Großbanken derZustimmung enthielten , die jedoch mit Sicherheit zu erwarten ist. DieVermögenswerte betragen rund 2 Mill. Mark. Es ist dabei zu berück¬sichtigen, daß die Bewertung der Warenbestände unter den gegen¬wärtigen Verhältnissen sehr schwierig ist. Die Liquidation wird unterder Leitung des bisherigen Inhabers von einem dreigliedrigen Ausschußgeführt .
Einnahmen von Verkehrs-Anstalten .

Magdeburger Straßenbahn . April 273691=4 (i. V. 291 763.###seit 1. Januar 1 046 786-44 (1 068286- ).Vereinigte Arader und Csanader Eisenbahnen. Aprit1915 570 460 K. (1. V. 459 590 .), seit 1. Januar 2 330 450 (1853970 .).
Raab- Oedenburger Eisenbahn. April 1915 275946 K. (1. V.249316 .), seit 1. Januar 1 156 808 K. (1 058 212 .).Neusiedlersee - Bahn. April 145990 K. (i. V. 146 310 .),Orientbahnen. (955km. ) Vom 16. April bis 22. April 1915 258 076f2
-86 176fr, seit 1. Jannar 5091 991Ir +1389 49875.
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Heckenschützen zur See .
— Italienische Ansichten .

Bewaffnete Handelsschiffe .
Von Rechtsanwalt Dr. Teich.

Die Torpedierung der Lusitania hat naturgemäß in in= und aus¬
ländischen Zeitungen wieder eine Fülle von Erörterungen darüber
wachgerufen, ob die Versenkung des Schiffes rechtswidrig war
oder nicht. Und doch kann es keinem Zweifel unterliegen , daß sie
nach geltendem Völkerrechte durchaus zulässig war, und
daß selbst vom strengen Rechtsstandpunkte aus nichts dagegen ein¬
zuwenden ist. Man braucht nicht einmal von Vergeltung gegen¬
über dem England, das unser ganzes Volk einschließlich der
Frauen und Kinder aushungern wollte , denen gegenüber die ver¬
unglückten Fahrgäste der Lusitania doch nur eine ganz ver¬
schwindende Minderheit bilden, zu sprechen , um die Torpedierung

zu rechtfertigen: Sie ist auch ohne Heranziehung des völkerrechtlich
anerkannten Rechts der Vergeltung — der „Repressalien" —
aus mehr als einem Grunde erlaubt und nicht rechtswidrig.

Nicht allgemein bekannt dürfte sein, daß Englands bewaffnete
Handelsschiffe eine Erfindung des von der Morning Post als
Dilettant so heftig angegriffenen Herrn Churchill sind. Dieser
hatte einige Zeit vor dem Ausbruch des Weltkrieges die Er¬
klärung abgegeben, daß eine große Zahl der englischen Handels¬

schiffe schon im Frieden mit Geschützen ausgerüstet sein sollten,
um sich erforderlichenfalls im Kriege der Fortnahme durch Kriegs¬
schiffe des Gegners mit Gewalt widersetzen zu können . In ihrer

ganzen Tragweite dürfte diese Erfindung Churchills allgemein wohl
heute nach dem Unglück der Lusitania erst erkannt werden. Bis

dahin kannte das Völkerrecht die Einrichtung bewaffneter Handels¬
schiffe überhaupt nicht; es unterschied und unterscheidet auch heute

soch nur zwischen Kriegsschiffen und Handelsschiffen, von denen
die letztern — das war ein ganz selbstverständlicher und allgemein
anerkannter Rechtsgrundsatz — keinesfalls das Recht hatten, sich
irgendwelchen kriegerischen Maßregeln des Feindes oder einer
dritten Macht mit Gewalt zu widersetzen . Tat es dies doch und
leistete einem Kriegsschiff Widerstand , so war letzteres ohne
weiteres berechtigt , das Handelsschiff in den Grund zu bohren,
gleichgültig ob es die Flagge des feindlichen oder eines neutralen
Landes führte und ob es Bannware enthielt oder nicht. Ein
Handelsschiff, das aber gar etwa zum Angriff übergehen wollte,
galt stets und gilt noch heute als Pirat und darf als solcher be¬
handelt werden . M,agindigung Ghaurchaig, bin 6ahg

Mit Recht hat man auf jene Ankündigung Churchills hin schon
zu einer Zeit, als noch niemand bei uns einen Krieg mit England
für möglich hielt, darauf hinzuweisen, daß, wie im Landkriege, der
Kampf nur von organisierten Truppen geführt werden darf und

Heckenschützen nach Standrecht zu beurteilen sind, so auch nur
Kriegsfahrzeuge, nicht aber Handelsschiffe ein Recht auf Wider¬
standsleistung haben. Ein Heckenschütze, der die Waffen ergreift

und sich mit Gewalt dem Feinde widersetzt , darf auch nach eng¬
sischen Völkerrechtslehrern an die Mauer gestellt und erschossen

werden. Was sind aber bewaffnete Handelsschiffe anders als
Heckenschützen zur See? Die englische Regierung ist aber sogar
noch einen Schritt weitergegangen und hat die Kapitäne und Be¬
satzungen der Handelsschiffe direkt und indirekt zur Widerstands¬
leistung gegen unsere Unterseeboote aufgefordert . Sie hat

es nicht nur geduldet, daß Reedereien in allen Zeitungen große
Belohnungen an die Besatzung von Handelsschiffen ausschrieben,

die ein Unterseeboot zum Sinken bringen sollten, und daß den
Führern von Kauffahrteischiffen gute Ratschläge erteilt wurden,
wie sie mittels Handbomben oder durch Rammen gegen die Tauch¬
boote vorgehen sollten , sondern sie hat nach unwiderlegten Zeitungs¬
meldungen auch selbst Belohnungen ausgeschrieben und kürz¬

lich einen Kapitän, der ein deutsches Tauchboot durch Rammen zum
Sinken gebracht haben sollte, durch Verleihung des Ranges eines
Leutnants zur See der kgl. Marine ausgezeichnet. Bei dieser

Regierung mögen sich jetzt die Angehörigen der verunglückten
Fahrgäste der Lusitania beklagen und deren kurzsichtigem Vor¬

gehen die Schuld beimessen . Es wäre mehr als naiv, wenn man
unsern Torpedo= oder Tauchbooten, die nicht über große Geschütze
verfügen, zumuten wollte, daß sie erst einmal in aller Gemüts¬
ruhe abwarten sollten, ob das schnellere mit größern Geschützen
und weit zahlreicherer Mannschaft ausgerüstete Handelsschiff die
guten und freundlich gemeinten Ratschläge seiner Regierung über
Benutzung der Bomben, der Geschütze und über das Rammen zur
Anwendung bringen würde oder nicht. Die Naivität ist bekanntlich
die anmutigste Form der Dummheit. Unsere =Bootführer haben
aber kaum Zeit, besonders viel Wert auf Anmut zu legen. Deshalb
kann es keinem Zweifel unterliegen, daß selbst außerhalb des
Kriegsgebiets und der dazu erklärten Küstengewässer ein
Handelsschiff, das Widerstand zu leisten versucht, in den Grund
gebohrt werden darf. . W14 kinzn da####

Bei der Lusitania kommt nun noch hinzu , daß sie sich in die zum
Kriegsgebiet erklärten englischen Gewässer gewagt hat und zwar

trotz der vorherigen von dem deutschen Botschafter in Washington
ausgegangenen wohlmeinenden Warnung , und daß sie ferner als
Hilfskreuzer in den englischen Listen eingetragen steht. War sie
aber ein englischer Hilfskreuzer oder trug sie auch nur Geschütze,

Kunst , Wissenschaft und Leben .
[Verwundete im Berliner Zoologischen. ] Die ersten

schönen Tage haben auch dem Berliner Zoologischen Garten neues
Leben gebracht. Bei der großen, vom wissenschaftlichen Standpunkt
aus etwas eigentümlichen Rolle, die der „Zoo“ im Berliner Leben
spielt, ist diese Neubelebung stets ein wichtiger Punkt in der Entwicklung
des Berliner Frühlings. Der richtige, der ganz
aus „ WW“, wie man hier sagt, geht kaum in den Zologischen,GKantzg,
um sich die Tiere anzusehen. Das würde ihm als schnöde. Dachh. v
erscheinen. Er geht hin um sich die Leute zu betrachten, um das
Konzert zu hören, um gut zu essen und zu trinken, vor Augin, z gert
er in jüngern Jahren steht — um zu flirten . Und nachher sind ja

dings noch die Tiere da, die Bären in ihrem großen Zwinger ,
Raubtierhaus, wo immer die Maler sitzen, um die Löwen zu porträ¬

tieren, das indisch stilisierte Elefantenhaus und das Haus mit den
phlegmatischen Flußpferden. Aber nur „um das Rhinozeros zu sehen“,
wie Gellert fabuliert, dafür stürzt sich der Berliner nicht gern in Un¬

kosten . Da auch wieder einmal, wie fast überall in Berlin, ein üppig
ausgestattetes Wirtshaus hier ist, so wird ihm seine zoologische Ent¬
sagung nicht schwer. Dieses Wirtshaus erhebt sich terassenförmig neben
dem Haupt=Promenadenweg , der sogenannten Läster=Allee; da sitzt man
an Tischen , betrachtet die vorübergehenden Schönen und lauscht der
aus zwei Pavillons ertönenden Musik. Das Bild gehört zum Berliner
Sommer . Ebenso wie auch die ausländischen Bonnen mit den geputzten
Kindern der Abonnenten , die am Vormittag gewöhnlich als Allein¬
herrschende den Garten bevölkern. Denn der Garten ist ein ganz hervor¬
ragender Kinderspielplatz, und es gibt für die Kleinen hier viele Ge¬
legenheiten, sich zu vergnügen ; nur müssen diese Kleinen in der Wahl
ihrer Eltern vorsichtig genug gewesen sein, um sich Aktionäre des

Sesten diet id cde. Maise Kantich aur heten de ice Kane
mit dem roten Kreuz anzeigt, daß hier Krieger liegen. Gleich, als die
Sonne wieder schien, und die Hecken sich mit dem ersten Grün

kleideten, sah man diese Gruppen von Soldaten auf den Terrasse
Batonen dieser Häuler, wie sie die Lust mit hier grgensehritggösheten,
liebdern füllen und durch Annäherung an die eleganten Bonnez. un

Kindermädchen des Viertels den ersten Beweis neu er1
Lebenskraft lieferten. Dann besuchten sie einzeln oder in Gruppen,
von einem Unteroffizier oder einem Kameraden geführt, den Garten.
Und die Feldgrauen erweisen sich als ein sehr dankbares Publikum .

Vieles ist ihnen neu, alles bestaunenswert. Manche von ihnen, die in
irgendeinem kleinen Rest zu Hause sind, stzo, Zuep erster, heicheftenrigie
Zoologischen Garten; das merkt man an ihren Fragen und Gesten. Die
lebhafteste Teilnahme erregt immer das Elefantenhaus und die Ein¬

zäunung , in welcher sich bei schönem Wetter die Giraffen ergehen . Die

Reske ersiek cent recet chn eal se decn che
schuld mit seinem Gedicht vom Löwenritt . Als humoristisches, Schauftiück
sicht der Mann aus dem Volke in der Regel den Gesger gselndte

Fichater an, letztern wegen seines beweglichen Wesens. Der feselnöste
Punkt in einem Zoologischen Garten ist gewöhnlich der Affenkäfig, nicht
vom tierischen, sondern vom menschlichen Standpunkt aus. In den
Urteilen menschlicher Kritiker über unsere Vorgänger in der Stufen¬
folge lebender Wesen kommen manchmal sehr humoristische Selbst¬

so durfte und mußte sie ohne weiteres als Kriegsschiff behandelt
werden. Wer sich als Zivilist auf ein Kriegsschiff begibt, kann sich
nicht darüber beklagen, wenn er mit diesem in die Tiefe gerissen
wird Niemand wird es einfallen, uns einen Vorwurf darüber
zu machen, wenn bei der Beschießung von Ypern oder Reims An¬
gehörige neutraler Staaten zu Schaden kommen: Wer sich ins
Kriegsgebiet begibt , tut dies stets auf eigene Gefahr und muß auch
die Folgen davon tragen. Genau so liegt aber die Sache bei der
Lusitania , ja wenn möglich sogar noch schlimmer , da die amerika¬
nischen Fahrgäste nicht nur rechtzeitig vorher noch besonders ge¬
warnt waren, sondern das Schiff auch selbst als Angehöriger der
feindlichen Kriegsmacht angesehen werden mußte.

Hinzu kommt endlich noch, daß die Lusitania Bannware an
Bord hatte, und da das Schiff nach dem Hafen bestimmt war, der
als Stützpunkt der feindlichen Streitkräfte zu erachten ist, so unter¬
lag das Schiff nach anerkannten Grundsätzen auch des englischen
und amerikanischen Völkerrechts der Beschlagnahme. Nach diesen
selben Grundsätzen dürfen aber Schiffe mit Bannware ohne

weiteres versenkt werden, wenn die Bergung der Prise nur mit
Gefahr für das Kriegsschiff selbst geschehen könnte. Daß diese

Bergung möglich gewesen wäre, und unser Tauchboot die Lusitania
in einen deutschen Hafen oder belgischen Küstenort hätte bringen
können , das zu behaupten wird aber selbst englische Heuchelei wohl
nicht fertig bringen.

Ein Deutsch =Emerikaner schreibt .
Die Havas=Agentur wußte gestern zu melden , daß die Deutsch¬

Amerikaner durch die Versenkung der Lusitania in Verlegenheit
geraten seien und in Funksprüchen nach Deutschland um Gründe
für eine Rechtfertigung der Zerstörung fragten. Da trifft es sich gut,
daß gerade jetzt der Brief eines Deutsch=Amerikaners aus Galveston
in Texas bei uns eintrifft, worin folgendes zu lesen steht:

Am meisten wundere ich mich und viele Deutsche mit mir über die
große Zurückhaltung, die sich die Luftschiffe auferlegen. Aber das muß
die Heeresverwaltung ja am besten wissen ; wir erklären uns die Sache
so „daß sie erst eine sehr große Flotte zusammenhaben will, um dann
einen bedenklichen Schlag zu führen.

Was mich aber noch mehr wundert , ist die große Rücksicht, womit der
Unterseebootkrieg geführt wird. Ein Krieg ist ein Übel, das je
eher beendigt werden kann, je rücksichtsloser er geführt wird. England
verfährt ja nach diesem Grundsatz, indem es Deutschland aushungern
will. Das ist eine Drohung , die das schärfste Vorgehen Deutschlands

herausfordert und entschuldigt; selbst die Rücksicht auf
die Neutralen hat da zu schweigen, zumal da doch nur
Handelsinteressen in Frage kommen, während es sich bei Deutsch¬

land um Sein oder Nichtsein seiner unschuldigen Frauen und Kinder
handelt. Die deutsche Regierung sollte also einfach bekanntmachen,
„Jedes Schiff, das sich feindlichen Küsten nähert , wird ohne Warnung
in den Grund gebohrt!“ Wenn unsere Feinde unsere Frauen und

Kinder aufs Korn nehmen, die Neutralen dem ruhig zusehen , Amerika
sogar durch große Lieferungen aller Art sozusagen unsere Feinde unter¬
stützt, so hört meines Erachtens für Deutschland jede zage Rücksichtnahme
auf. Viel unfreundlicher kann die Stimmung der Neutralen ja kaum
noch werden; schließlich haben sie ja aber auch mit kein großes Interesse
daran, daß der Krieg bald aus ist. Wo alles auf dem Spiele steht,
muß alles gewagt werden, und papierene Granaten in ihren Geschäften
gestörter Neutralen sollte Deutschland nicht länger abhalten, mit strengster
Folgerichtigkeit den Weg zu gehen, den die Umstände gebieterisch heischen.

Mir fällt da übrigens eine Stelle aus Hebbels „Judith“ ein, 3. Akt,
I. Szene, wo Mirzo der Judith erzählt, daß der Feind den Belagerten
das Wasser abgeschnitten habe. Judith bricht darauf in die Worte aus:
„O, gräulich, statt des Lebens, das man nicht nehmen kann, die Be¬

digung des Lebens zu nehmen, schlagt tot, sengt und brennt , aber raubt
dem Menschen nicht mitten im Überfluß der Natur seine Notdurft !“

Hoffentlich erreicht Sie dieser Brief. Glück auf Deutschland!
Hochachtungsvoll W. A.

Unangenehme Fragen .
WIB London, 12. Mai. (Telegr.) Unterhaus. Lord Charles

Beresford fragte: Kann der Premierminister weitere Einzelheiten
über den Verlust der Lusitania angeben: Mit welcher Schnelligkeit sie

fuhr ob sie über Old Heod of Kinsale fahren wollte oder nicht; ob Old
Head regelmäßig beim Ein= und Auslaufen von Schiffen passiert wird ,
ob dort kein Patrouillendienst stattgefunden hat, und welches das nächste

Patrouillenschiff war: ob der Premierminister dem Hause versichern
könne , daß alle solche Punkte , an denen ein= und ausgehende Schiffe vor¬
beizukommen pflegen, jetzt entsprechend überwacht werden; ob die Ad¬
miralität die Warnungen , welche den nordamerikanischen Fahrgästen
vor der Abfahrt zugegangen sind, erhalten hat. Me. Master fragte,
welche Maßregeln zum Schutze der Lusitania angesichts der in den Zei¬
tungen erschienenen Warnung der deutschen Botschaft getroffen worden

waren. Houston fragte Churchill, ob er vor dem 7. Mai gewußt hätte,
daß deutsche Unterseeboote seit einiger Zeit an der Südküste von England ,
im St. =Georgs=Kanal und in der Irischen See tätig gewesen seien, ob er

gewußt hätte, daß tags zuvor die beiden großen Liverpooler Dampfer
Centurion und Candidate in diesen Gewässern versenkt worden waren:
ob er gewußt hätte, daß die Lusitania am 7. Mai eintreffen sollte, und
daß die Admiralität früher Torpedobootszerstörer und andere Schiffe
ausgesandt hätte, um Schiffe, die Pferde aus Amerika für die Regierung
gebracht hätten , an der Südküste von Irland in Empfang zu nehmen
und sicher zu geleiten, und welche Maßregel die Admiralität getroffen
hätte, um die Lusitania zu schützen und nach Liverpool zu geleiten.Churchill erwiderte , es würde voreilig sein, eine Antwort zu
geben, bevor eine Untersuchung stattaefunden hätte. Es sei auch

unmöglich, die Vorkehrungen der Flotte für die Überwachung der Fahr¬
wasser nach der Küste zu veröffentlichen. „Die verfügbaren Hilfs¬
quellen, “ sagte Churchill, „erlauben uns nicht, den Handels= und
Passagierschiffen eine Begleitung von Zerstörern zu stellen , da täglich
durchschnittlich 200 ankommen und abfahren. Die Admiralität hatte
Kenntnis von der deutschen Drohung und den Bewegungen der Unter¬
seeboote; auf Grund davon hat die Lusitania Warnung und
Weisung für ihren Kurs erhalten und beide Botschaften empfangen,
die zweite ganz kurz vor dem Angriff . Die Admiralität hat manchmal
Geleite für Schiffe gestellt, die Truppen, Munition und andere von
der Regierung unbedingt benötigte Ladungen führten , aber Grundsatz
ist, daß jedes Handelsschiff für sich selbst sorgen müsse,
abgesehen von allgemeinen Vorkehrungen . Wir haben nach diesen

Grundsätzen, die sich bewährt haben, gehandelt. Eine schreckliche Aus¬
nahme, wie der Fall der Lusitania , darf die Aufmerksamkeit des
Hauses und der Welt nicht von der Tatsache ablenken, daß der gesamte
Seehandel Englands ohne merkbaren Verlust und Schaden fort¬
geführt wird.

Das Unterhaus hat in zweiter Lesung die Vorlage angenommen,
welche die Regierung ermächtigt, die Schankwirtschaften in den
Bezirken, wo Munition hergestellt oder Transporte ausgeführt
werden, unter Aufsicht zu nehmen, die Bezirke werden später bestimmt
werden. Die Regierung darf nach dieser Vorlage alle Wirtschaften
solcher Bezirke schließen oder nach eigenem Ermessen führen.

Amerikanische Vorwürfe gegen England .
WIB London, 12. Mai. (Telegr .) Die Daily Mail meldet

aus New York vom 10. : Die ganze Nation empfindet fast Be¬
stürzung darüber, daß die Lusitania sich ohne Geleit dem

Kriegsgebiet nähern durfte. Die New York Times überschreibt
ihren Leitartikel : Die Sorglosigkeit der Admiralität und kritisiert
gleich andern Blättern , z. B. der New York World, die britische
Seepolitik schneidend, welche die Sicherheit der Dampfer ihrem
Glücke und ihrer Schnelligkeit allein anvertraue . Andere Blätter
richten bittere Angriffe gegen Churchill ; sie fragen: wann
wird England aufwachen? und machen darauf aufmerksam, daß
die charakteristische Eitelkeit der Engländer , die eine Folge ihrer
insularen Lage sei, eine wirkliche Gefahr ist.

„ vorteil und Ehre . “
a Lugano, 10. Mai. Unter obiger Überschrift veröffentlicht

der Mailänder Corriere della Sera, der seit dem Ausbruch des
Krieges zu den wütendsten Gegnern der Zentralmächte gehört,
eine Auseinandersetzung mit den deutschen Blättern, die immer
noch der Hoffnung Raum geben, Italien werde den Weg gehen,
den ihm sein Vorteil und seine Ehre weisen , nämlich den Weg
an der Seite seiner alten Verbündeten. Ich gebe den Inhalt dieses
Artikels wieder ohne Kritik, lediglich um zu zeigen, wie die
italienische Dreiverbandspresse im letzten Augenblick vor der Ent¬
scheidung sich und ihren Lesern die Dinge zurechtzulegen sucht.

Der Corriere freut sich darüber, daß die deutsche Presse auf
das gegenwärtige Waffenglück der Zentralmächte hinweist, weil
man künftig sich darauf berufen könne, wenn dieselbe deutsche
Presse den Vorwurf erheben werde, Italien sei über Leichen her¬
gefallen, um sie zu berauben. „Damit verzichten wir“, sagt das
Mailänder Blatt, „auf den Vorteil, dem Sieger zu Hilfe zu¬
kommen. “ Was die übrigen Vorteile anbetrifft , so wiege keiner
den Verzicht auf die nationale Abrundung Italiens und auf die
Befreiung „unserer Adria“ von einer „feindlichen Vorherrschaft“.
auf. (Die „feindliche " Vorherrschaft ist die des seit 33 Jahren mit
Italien verbündete Österreich =Ungarn. ) Als einen Vorteil für
Italien sähen die deutschen Blätter es an, daß dieses sich durch
die Bewahrung der Neutralität die „Verzeihung und vielleicht
auch den Schutz Deutschlands“ erwerben könnte. Dagegen kennt der
Corriere kein schwereres Unglück für ein Land als die feige Selbst¬
bescheidung , die das Band eines Bündnisses als Sklavenketten
ansieht. Die deutschen Blätter wollen nicht zugeben ,
daß Deutschland verantwortlich sei für das Geschehene
und für das Kommende durch seine Stellung zwischen
Italien und Österreich. Deutschland habe durch seine Verschwörung
mit Österreich gegen den Frieden Europas, unter Fernhaltung
Italiens von diesem Geheimnis, zugelassen , daß Italiens Rechte
als Verbündeter mißachtet wurden, und habe im Vertrauen auf
„unsere Vasallenfurchtsamkeit“ geglaubt , Italien würde sich darauf
nicht von jeder Verpflichtung entbunden erachten. Deutschland habe
nichts Besseres zu tun gewußt, als eine Verständigung mit Öster¬

reich vorzuschlagen, die für Italien sowohl ein materielles als auch
ein schimpfliches moralisches Opfer bedeute; es habe inzwischen mit
kleinlichen Mitteln die Freundschaft mit Italien weiter gepflegt und,
während es „an unsere Redlichkeit appellierte, das Land mit
Bestechern und Spionen angefüllt“. Und jetzt rede Deutschland von
Ehre! Aber für Italien könne es keine Ehre sein, blindlings den

Interessen anderer zu folgen, und „Italien kann sich nicht an die
Berufung auf Verträge stören , die gerade von denen in ihrem
Wesen verletzt worden sind, die jetzt mit entrüsteter Mine deren
Heiligkeit anrufen. Die Regierung , die in Belgien ein so denk¬
würdiges Beispiel von kalter, vorbedachter, unbedingter Ver¬
achtung der Verträge gegeben hat, kann bei niemand in der Welt
Zustimmung finden, wenn sie Italien der Verräterei anklagt,
dem im vorigen Juli eine erniedrigende und verderbliche Falle
gestellt wurde, damit es sich der Bündnispflicht in schmachvoller

und unheilvoller Weise unterwerfe . “ über die eigene Ehrs seien
die Italiener selber die besten Richter, aber unzulässig als Richter
sei die Regierung, welche die Neutralität Belgiens verletzt habe
und in der Nordsee einen Vernichtungskrieg führe, der all¬
Schranken des Kriegsrechts überschreite. In dem Augenblick , da
an den Küsten Irlands die Leichen der Reisenden der Lusitania
schwimmen , Frauen , Kinder, Greise, Neutrale , könne man nicht

von einer Zusammengehörigkeit Italiens mit dem Geiste träumen ,
der die Anweisungen des deutschen Generalstabs beseele ,
der in Afrika die Brunnen vergifte, der gegen die Schützengräben
in Flandern mit der unmenschlichen Waffe der erstickenden Gase
vorgehe. „Diese Entfesselung wilder Wut läßt uns empfinden,
wie fremd wir einander sind.“ Deutschland habe keine andere
Propaganda in der Welt zu machen verstanden als die der Grau¬
samkeit, und dieselbe habe in Italien ihre Wirkung getan; sie werde
den Deutschen weder im Krieg noch im Frieden Nutzen bringen.
„Italien scheint auf dem Punkt zu stehen, mit Österreich eine Jahr¬
hunderte alte Rechnung zu begleichen ; Deutschland mag sich dazu
verhalten , wie es will; wir ahmen die deutschen Zeitungen nicht
im Prophezeien nach, aber wenn wir logischerweise ein Unheil in
Zukunft voraussehen dürfen , so sehen wir es für die Nation voraus,
die sich bemüht hat, sich die ganze Welt zu verfeinden und gegen
sich alle Gefühls= und Idealwerte einer Zivilisation aufzubringen,
die selbst in den düstersten Schrecken des längsten Krieges fest in
ihrer unsterblichen Bestimmung steht.“

Damit schließt die Moralpredigt des Mailänder Blattes .

vom westlichen Schauplatz .
Aus den Kämpfen bei hpern .

Ig Von der holländischen Grenze, 11. Mai. (Telegr.)
Der Times wird aus Nordfrankreich vom 10. Mai gemeldet:

Der wütende Kampf dauert an der rund 100 Kilometer langen
Front von Arras bis zur See fort. Der Feind wiederholte mit ver¬
doppelter Kraft am 8. einen Angriff auf Ypern. Er wurde
mit großen Verlusten , aber auch auf Kosten schwerer Opfer auf unserer
Seite abgeschlagen. Das Geschützfeuer , womit er östlich Opern
den Angriff auf unsere Stellungen einleitete, war so heftig und
schrecklich , wie wir bisher noch keines auszuhalten
hatten . Vor einigen Tagen hatten strategische Erwägungen einen
Rückzug auf den gutangelegten Schützengräben bei Zonnebeke ver¬
anlaßt; weiter westlich auf einem längs unserer Stellung vorspringen¬
den Teil des Kampfgeländes hatte der Feind Geschütze zusammen
gezogen, aus denen er einen Orkan von „Granaten und
Sprengstoffen auf uns niedergehen ließ. Jedes Quadrat =
meter Boden schien umgewühlt und zerrieben . Die
Gräben wurden zu unförmlichen . Erdklumpen zu¬
sammengeschossen , und lagen mit den Leichen vieler
unserer Mannschaften besät . Unsere Leute behaupteten sich mit
bewundernswertem Mut und Hartnäckigkeit. Allein in einem unter
einem derartigen Feuer gehaltenen Raum konnten sich keine Truppen
aufhalten. Ein Rückzug war unvermeidlich , aber kaum
weniger hoffnungslos als ein Verweilen in den Gräben , denn ein
Hagel von Schrapnells fegte über jeden Zoll Boden hinter uns daher.
ünsere Verluste waren schwer, allein der Rückzug nach der
zweiten Linie wurde in guter Ordnung durchgeführt . Dann kamten wir
an die Reihe. Die Leistung unserer Artillerie war vollkommen . Die
feindliche Infanterie ließ in zahlreichen geschlossenen Gliedern stürmen ,
um uns aus Ypern zu vertreiben, wurde jedoch durch Maschinengewehre
und Schrapnellfeuer niedergemäht . An einer Stelle hatten die feindlichen
Truppen 900 Mann auf dem von uns bestrichenen Gelände, und hier
schmolzen ganze Bataillone unter unserm Feuer dahin. An andern
Stellen lief der Feind geradeaus auf unsere Gräben zu, und wurde erst
in einem wütenden Handgemenge mit dem Bajonett zurück¬
gedrängt. Schließlich wurde der Feind auf der ganzen Linie abgeschlagen,
und noch halten wir Ypern besetzt. [Man weiß, wie die Berichte der
Times gelesen werden müssen. Um so höher ist die Wirkung unseres
Artilleriefeuers anzuschlagen.]

Wie bayrische Schneeschuhläufer die jüngste
Siegesbotschaft begrüßten .

Einem Feldpostbrief vom Vogesenkamm entnimmt die Voss. Ztg,
nachfolgende frische Schilderung: Es ist 2 Uhr nachts, ich komme so¬
eben vom Lauschposten am Schützengraben und muß nun noch bis
4 Uhr wachbleiben, um die Ablösung zu wecken. Im Ofen prasselt

lustig das Wachfeuer , und es ist ganz gemütlich in dem kleinen Raum
der Feldwache . Um mich herum schnarcht alles. Feinde (in Gestalt
von kleinen niedlichen Tierchen) ringsum! Man kann jetzt fast mit
Recht in den Vers einstimmen : „Es kribbelt, es krabbelt, es juckt und es
zuckt.“ Wir nehmen aber gern diese Begleiterscheinungen des Früh¬
lings im wahrsten Sinne des Wortes „auf uns“, denn man kann ein
noch so enthusiastischer Schiläufer sein, der Lenz mit seiner Pracht in
doch allemal schön. Wir leben nun immer acht Tage hintereinander in
unserm Sommerberge Waldheim, und wenn auch die zweimaligen
Nachtposten anstrengend sind, so entschädigt doch das schöne Wetter und
die Ruhe am Tage. Dann begeben wir uns in unsern Naturgarten
oder unsere Sommerlaube und lassen den Franzmann drüben am Hang
knallen, so viel er mag. Er trifft da doch nichts. Gestern abend um
8 erlebten wir etwas ganz Erhebendes . Vom Tal herauf klangen

Glockengeläute und Hurrarufe an unser Ohr, und darm
erfuhren wir telephonisch den neuen Sieg im Osten. Das war

ein Jubel! Wir liefen auf den Vogesenkamm und stimmten
brausend die Wacht am Rhein an. Die Franzmänner wurden
nervös und sandten einen Kugelregen , und während einer von uns
(ein Bergführer) noch einen Jodler ausstieß, verschwanden wir in unserm

erkenntnisse zutage. Es wird bei diesen Urteilen auffallen, daß Männer
meistens einen kaum verhüllten Widerwillen gegen Affen bekunden,
während Frauen, und besonders oft Mädchen eine unbegreifliche Vor¬
liebe für diese Tiere haben. Sehr viel Anklang findet auch bei unsern
Feldgrauen das neu eröffnete schöne Aquarium, das dem Zoologischen
Garten angegliedert ist. Der Berliner Zoo ist immer einer der ersten
in Europa und bietet eine Menge des Sehenswerten in stattlichen
Häusern, non denen freilich einige, wie das Raubtierhaus, veraltet sind.
Ob das System dieser Art von Zoologischen Gärten vom wissenschaft¬
lichen Standpunkte aus angesichts der neuen Epoche der Tierparks über¬
haupt noch angebracht ist, ist eine andere Frage . In Berlin beschäftigt
man sich auch damit, und im Norden der Stadt, in der Jungfernheide,
ist längst die Anlage eines Hagenbeckschen Tierparkes geplant , zu dem
man ja wohl einige Arbeiten auch begonnen hat. Wann das freilich
verwirklicht wird, kann unter den gegenwärtigen Umständen niemand
wissen . Das gehört zu den großen Zukunftsplänen, an denen Berlin
immer reich ist, die aber augenblicklich zurücktreten müssen .

[Frühling in Baden. ] Die Wiesen wurden wieder grün!
Ein Glück und ein Trost zugleich ist es, daß diese grüne Farbe immer
wiederkehrt, mögen wir im Frieden selig dahindämmern oder vom
Kriege mit drohender Gebärde aufgerüttelt werden. Erfrischung und
Erholung bedeutet uns der Lenz in jedem Falle. Das Großherzogtum
Baden ist heuer noch mehr als sonst ein solches Land natürlicher
Frische und Stärke , zunächst selbstverständlich für seine eigenen Be¬
wohner, dann aber auch für die Nachbarn aus dem Elsaß, denen ein
Stück der Vogesen durch die Kriegszeit abgeschnitten oder wenigstens
für den Zutritt erschwert ist. Ein Jahreszeitbild, das sich zwar überall
zeigt, aber im Gebiet des Schwarzwaldes doppelt reizvoll wirkt, wenn
der Frühling aus der Blütenpracht der Ebene und den obstreichen
Tälern mit langsamer, aber unwiderstehlicher Eroberermacht auf die
Berge steigt, und zuletzt an Feldberg , Blauen und Hornisgrinde sein
zarigrünes Band durch die Lüfte flattern läßt. Überall, wo man sich
dem Gebirge nähert , ist es von einer geradezu zärtlichen Gastlichkeit, und
der herzliche Sinn seiner Bewohner läßt alsbald ein erwärmendes
Heimatgefühl im Deutschen emporkeimen, man komme, woher man
wolle . Von Steinbach , der Nachbarstation des obstgesegneten
Städtchens Bühl — vor dem Kriege gab es keinen überzeugtern Ver¬
ehrer der herbsaftigen Bühler Frühzwetsche als unsern sogenannten
Better über dem Kanal, — führte mich dieser Tage der Weg in eines
jener lieblichen Täler , in die kaum ein Ton des gegenwärtigen Welt¬
krieges hineinzudringen scheint . In Steinbach läßt bekanntlich die
Sage den Erbauer des ruhmreichsten Teiles des Straßburger Münsters,
Meister Erwin , geboren sein, und der elsässische Bildhauer Friederich,

der aus einem Gefühl künstlerischer Laune heraus um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts auch badische Orte mit Standbildern zu bedenken
liebte, hat die problematische Gestalt des Münsterbaumeisters derart
in die Landschaft hineingestellt, daß sie gleichsam eine dogmatische Be¬
kräftigung für die Legende bilden zu wollen scheint. Sage ist's darum
doch geblieben. Weniger sagenhaft wirkt auf den Wanderer jedenfalls
der nahe Affentaler Rote oder der staunenswert liebenswerte Mauer¬

wein, der in dem oberhalb Steinbach gelegenen Neuwein an den
Berghängen eines zierlichen Schlößchens wächst, das, früher Adels¬
besitz, jetzt Eigentum einer Badener Gasthofsbesitzerfamilie ist. Von
Neuwein läßt sich der 517 Meter hohe Porphyrkegel besteigen, den
die Ruinen der Yburg (ursprünglich Eibenburg , nach der Taxineen¬
art Eibe geheißen ) krönen, die zweimal zerstört, 1525 im Bauernkrieg
und 1669 durch die Kulturträger des 17. Jahrhunderts, die Franzosen ,
auch in ihren allerdings stattlichen Trümmern noch wie ein Moritz
v. Schwindsches Malermärchen in eine zum Teil großartig, überall
aber anziehende Gebirgswelt hinausschaut . Die Mischung des Waldes,
durch den man hinaufwandert , aus Laub= und Nadelbäumen verleiht

hier der Dame Abnoba, die sonst gelegentlich beinahe etwas finster
dreinschauen kann, besonders verführerische Züge . An einem September¬

tag des Jahres 1884 fanden sich auf der Yburg, woran ein Gedenk¬
stein im Schloßhof erinnert, der damalige deutsche Kronprinz und
die Kronprinzessin Viktoria, Großherzog Friedrich und Großherzogin
Luise, Prinz Heinrich von Preußen mit seinen Schwestern Sofie (der
jetzigen Königin von Griechenland) und Margarethe (der jetzigen
Prinzessin Friedrich Karl von Hessen), der damalige Erbgroßherzog
Friedrich von Baden, der jetzt regierende Herr des badischen Landes , und
sein Bruder Ludwig zu vertrauter Tagesrast beisammen. Von den
genannten fürstlichen Personen gehören vier bereits nicht mehr den
Lebenden an. Die landschaftliche Anmut der Gegend und hier und
da aus Waldeinschnitten hervorlugende prächtige Stadtarchitektur
mahnen bei der Yburg bereits an die glückliche Nähe von Baden¬
Baden. Alle Wege führen nach Rom und viele nach Baden=Baden ,
kann man gerade hier sagen. Mag man lauschige Waldeinsamkeit be¬
vorzugen wollen wie auf dem Adolf=Vetter=Weg oder andere Pfade
lieben, auf denen manchmal geradezu etwas von Eichendorffscher

Romantik hineinstrahlen zu wollen scheint, überall zeigt sich einem die
holde Schöne des Oostales wohlgesinnt. Schöne Gegenwart kann man
in Baden=Baden genießen, aber auch nachdenklich machende Vergangen¬
heit. So wenn man an der ehemaligen Villa Turgenjew vorübergeht ,
dem einstigen Musensitz des russischen Dichters, dem der herrliche Natur¬
winkel dort poetische Werke in Hülle und Fülle aufsprießen ließ.
Anderswo kann man sich des vielseitig unterrichteten Franzosen Maxime
Du Camp erinnern, der sich nach dem siebziger Kriege von einer
geistigen Annäherung der beiden Nachbarvölker viel versprach, wovon
der heute noch in Baden =Baden lebende literarisch ungemein angeregte
greise Geh. Oberregierungsrat a. D. Wilhelm Haape noch mit einer
gewissen Wehmut zu erzählen weiß. 1894 ist Maxime Du Camp in
Baden=Baden gestorben, 20 Jahre vor dem gewaltigen Kriege, in dem
wir jetzt wieder stehen. Heute freilich schweigt die vornehme, bescheidene

Muse des Kennenlernen= und Verstehenwollens drüben bei unsern
Feinden . Heute geben die Parole aus rabulistische Advokaten an der
Seine und verblendete Saldopolitiker an der Themse und lassen die
Völker der Welt verbluten für ihre neue Staatsethik.

[Historisches zur Entvölkerung Frankreichs. ] Das
selbstmörderische Wüten gegen die eigene Volkskraft , das die jetzige

Kriegführung der Franzosen kennzeichnet, ist in seinen Folgen um so
schwerwiegender, als bereits im letzten Friedenshalbjahr, vom
1 Januar bis 30. Juni 1914, die Todesfälle um mehr als 25 000 die
Geburtsfälle überstiegen. Das Land hat also nicht mehr die Kraft, die

gewöhnliche Sterblichkeit zu überwinden . Das übel, an dem Frankreich
krankt, stammt bekanntlich nicht erst aus jüngster Zeit, sondern geht auf
die Glanzzeit des Landes unter den Ludwigen zurück . Eine 1756 er¬
schienene Broschüre „Der Handel treibende Adel“ („Noblesse
Commercante ' ) führt bereits beredte Ziffern an. Nach Vauban war
das damalige Frankreich imstande, 26 Millionen Menschen zu ernähren,
es zählte jedoch nur 18 Millionen Einwohner . Die Kriege, dann aber
die Flucht von Tausenden in die Klöster. sowie die materielle Unmöglich¬
keit für viele jüngere Söhne des Adels , eine Ehe einzugehen, waren
die Ursachen der damaligen Erscheinung. Der unbekannte Verfasser der
Broschüre wendet daher ein gut Teil Beredsamkeit auf, um den Adel zu
überzeugen, daß sein Eintritt in die Handels= und namentlich Seefahrts¬
zweige einen materiellen wie moralischen Fortschritt bedeuten würde.
Seine Hauptbeweismittel liefert ihm England , das die französische
Schiffahrt lahmgelegt hatte. „England ist überall “. — ruft er aus,
„Hat Frankreich weniger Bedeutung ?“ und er schildert die Vorteile, die
der Kriegsflotte aus den gestählten Besatzungen der Handelsschiffe er¬
wachsen würde , er legt die Gründe dar, die es geboten erscheinen lassen,
welterfahrene Männer in die Reihen der Diplomaten und Beamten

aufzunehmen . Mit diesen Scharen von tüchtigen Kräften würde der
jüngere Adel wahrhaft patriotische Dienste leisten, sich und dem Lande
größern Wohlstand sichern, und die natürlichen Schätze weiter Kolonial¬
gebiete nutzbar machen . Die Hebung des ganzen Volkes würde aus
einer solchen Betätigung des Adels hervorgehen. Die Worte des Ver¬
fassers sind verhallt, der französische Adel fuhr fort, beim Hofe
herumzulungern, seine sittliche Kraft in Liebesabenteuern zu zerrütten
und seine wirtschaftlichen Verhältnisse durch Verschwendung zu ver¬
schlechtern. Die Revolution kam, aber der Geist des Egoismus, der
das eigene Wohl über das des Landes stellt, triumphierte über alle

Phrasen der Freiheitshelden. Und so ist es bis zum heutigen Tage
geblieben.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist der als Hauptmann und
Bataillonsführer im Reserve=Regiment stehende Geh. Hofrat Professor
Zeidler gefallen . Seit 20 Jahren war Professor Zeidler als
Dozent für Freihandzeichnen , Aktenzeichen, Aquarellieren und Kunst¬

geschichte an der Technischen Hochschule in Braunschweig tätig.
Von 1908 bis 1910 bekleidete er das Amt eines Rector magnificus .

Theater und Musik .
Vor einigen Tagen ist in Berlin in der Geschäftsstelle des

Deutschen Bühnen =Vereins eine Kommission zusammen¬
getreten , die Generalintendant Graf v. Hülsen=Haeseler einberufen hat,
um die Vorarbeiten für die Ausmerzung der Fremdwörker aus dem
Theaterbetriebe zu leisten . An den vielstündigen Beratungen, die unter

dem Vorsitze des Generalintendanten v. Putlitz stattgefunden haben,
nahmen teil: Geh. Baurat Dr. Ludwig Hoffmann , Geheimrat Professor
Littmann, und Dr. Ludwig Fulda; Gymnasialdirektor Prof. Dr.
Streicher und Kammergerichtsrat Hanschmann , als Vertreter des All¬
gemeinen Deutschen Sprachvereins; Exzellenz Graf Seebach, Geheimrat

Martersteig und Rechtsanwalt Arthur Wolff für den Deutschen
Bühnen=Verein . Der Kommission gehören außerdem noch an: Inten¬
dant Dr. Eger, k. k. Hofoperndirektor Gregor , Intendant Emil Claar.
über das Ergebnis der Verhandlungen wird auf der Generalver¬
sammlung des Deutschen Bühnen=Vereins in Darmstadt Bericht
erstattet werden.

Kriegskalender
der Kölnischen Seitung .

WIB Großes Hauptquartier 11. Mai. (Telegr.) Amtlich.
(Schluß aus Nr. 479.) FeindlicheInfanterieangriffe nördlich Flirey
und im Priesterwalde scheiterten unter erheblichen Verlusten für den
Gegner . — Östlicher Kriegsschauplatz . Die Lage ist unverändert .
—. Südöstlicher Kriegsschauplatz . Die Russen versuchten gestern
in der Linie Beskow=Brzozow an der Stobnica —Brzezanka=Abschnitt
—Ropezuce (östlich Debica) —Szezucin an der Weichsel die Ver¬

folgung der Armeen des Generalobersten v. Mackensen zum Stehen
zu bringen. Diese Absicht ist völlig gescheitert . Gegen Abendwaren die russischen Linien an vielen Stellen, insbesondere dei
Beskow und zwischen Brzozow und Luteza durchbrochen, nachdem
am Vormittag bereits ein verzweifelter Angriff mehrerer russischer
Divisionen von Sanok in der Richtung Beskow unter schwersten
Verlusten für den Feind gescheitert war. Die Verfolgung wird
fortgesetzt.

Oberste
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Unterstande. Nun müssen die Kerls doch endlich einsehen, daß sie nichts
ausrichten können.

Die 42cm.
In der österreichischen Presse war die Behauptung aufgestellt

worden, daß die Pläne für die deutschen 42cm=Mörser ebenfalls
aus den österreichischen Skodawerken stammten, die bekannt¬
lich die 305cm=Motorbatterien erbaut haben. Daraufhin hat
Frhr . v. Skoda selbst an die Karlsbader Morgenzeitung fol¬

end 2. Schreiben , versheutigen Morgenblate sehe ich daßIn Iyrem geschätzten heutigen oigenriate sche ich, baß sie an eine
kurze Notiz über meine Person die Bemerkung knüpfen, daß die Skoda¬
werke die Pläne für die deutschen 42cm=Mörser verfaßt haben. Dies¬
bezüglich erlaube ich mir, zu ihrer freundlichen Orientierung mitzuteilen ,
daß Ihnen hier ein kleines Mißverständnis unterlaufen ist. Die Skoda¬
Werke haben von schweren Belagerungskanonen außer den bekannten
30,5cm-Mörsern, genannt Motorbatterien , auch 42am=Haubitzen kon¬
struiert und erzeugt. Diese Konstruktion und Erzeugung ging jedoch voll¬
kommen unabhängig von den Kruppschen 42cm=Mörsern vor sich, und
weder die Firma Krupp noch die Skoda=Werke haben gegenseitig gewußt,
daß beide Firmen ein Geschütz des gleichen Kalibers (42cm), die eine
jedoch als Mörser, die andere als Haubitze erzeugt hatten . Auf allen
Kriegsschauplätzen stehen die 30,50m=Mörser in Verwendung , auf dem
westlichen der Kruppsche 42cm=Mörser und auf dem östlichen auch die
42em=Skoda=Haubitze.

Neue Plünderungen .
WIB London, 12. Mai. (Telegr.) Die Daily News

melden aus Liverpool: Am 10. Mai haben die Ausschrei¬
tungen gegen Deutsche einen größern Umfang und einen
gewaltsamern Charakter angenommen als tags zuvor. In ver¬
schiedenen Stadtteilen kamen solche vor. Roheitsvergehen waren
häufig. An einigen Orten holte die Menge die Möbel aus den
Häusern, verbrannte sie auf der Straße und tanzte um die Scheiter¬
haufen ; im ganzen sind etwa 50 Läden geplündert worden .
Außer den frühern 60 Verhaftungen wurden noch weitere vor¬

nommen; am Nachmittag gestaltete die Lage sich so ernst, daß
Behörden alle Schänken um 6 Uhr schlossen .SE

Der Seekrieg .
Ein norwegisches Urteil über den Stand

des Seekriegs .
2 Christiania , 12. Mai. (Telegr.) Der Marine¬

mitarbeiter von Morgenbladet schreibt in einer Über¬
sicht über das dritte Vierteljahr des Seekrieges: Mit dem Frühlings¬
wetter scheine die ganze Flotte Deutschlands, selbst an kleinern
Unterseebooten, über die Nordsee verstreut zu sein, um den Schiff¬
fahrtsweg längs der Ostküste Englands , den die englische
Admiraltität angewiesen hat, gänzlich unsicher zu machen. Die
skandinavischen Länder würden in Erwägung ziehen müssen, ob nicht
eine Fahrstraße näher der deutschen Küste oder
quer über die Nordsee für sie sicherer wäre, als der Weg längs
der englischen Küste. Wähle man den Weg westlich von Irland ,
so werde man voraussichtlich wenigstens von Deutschlands kleinern

=Booten unbehelligt bleiben. Von den großen =Booten
schienen ja nur wenige tätig zu sein. Daß ein einzelnes nor¬
wegisches Fahrzeug in das Minenfeld nördlich von Irland hinein¬
geraten sei, es müsse wohl auf Zufall beruhen oder auf einer allzu
gefährlichen Loyalität gegenüber der eng¬
lischen Forderung , die neutrale Schiffahrt in englischen
Häfen zu visitieren. Denn in englische Häfen einzulaufen, sei zurzeit
nicht gefahrlos ; England übermächtige Flotte liege nicht wie in
alten Tagen beschützend vor den Häfen. Die Rolle der großen
Riesenschiffe scheine immer mehr auf die großen Häfen beschränkt
zu werden; aber selbst hier müßten sie rastlos mit voller Fahrt
herumfahren, um nicht von dem Torpedo eines deutschen Unter¬
seeboots erreicht zu werden. Das Schicksal des französischen
Kreuzers Léon Gambetta sei noch in frischer Erinnerung;
er habe sich den Luxus gestattet, mit 7 Knoten Fahrt in
dunkler Nacht im Mittelmeer herumzuschleichen und sei deshalb dem
Torpedo eines österreichischen Unterseeboots zum Opfer gefallen. Bei
den Dardanellen , deren Bezwingung unter voller Musik ver¬
kündet worden sei, wie kürzlich in Christiania der Einzug des
großen Wanderzirkus Straßburger, sei es recht still geworden.
Der alte Lehrsatz von der Überlegenheit der Küstenforts über die
Kriegsschiffe scheine immer noch volle Gültigkeit zu haben . Das
Ergebnis zu Wasser wie zu Lande sei ein stillstehender Krieg, dessen
Ende nicht abzusehen sei. Rußlands Zufuhr übers Meer
werde nicht leichter ; die große Dampfwalze käme nicht ins Rollen.
[O doch, aber rückwärts!] In England wachse die Kritik
über die Kriegführung . Admiral Carden, der den
Dardanellenangriff geleitet , sei bereits abgelöst. Englische
Blätter hätten mitgeteilt, daß der mißglückte Angriff gegen den
Rat Lord Fishers von dem „Amateur“ Churchill befohlen worden
sei. Die Times schriebe, Lord Kitchener fände nicht immer für
seine Forderungen Beistimmung bei der Regierung. Das Aus¬
wärtige Amt lehne sich gegen die Admiralität auf, das Handels¬
ministerium gegen das Auswärtige Amt, kurz, es fehle in
England an einem zentralen Willen , der alle
Kräfte gegen dies eine Ziel zu sammeln vermöchte : den Abschluß
des Krieges. Das parlamentarische System könne schwer
Disziplin in einer Nation schaffen , wie sie der Krieg
verlange, und das einzige Mittel sei, alle Kräfte eines Volkes zu
sammeln, um gleichlaufend und einmütig auf ein und dasselbe
Ziel hinzuwirken Ohne Disziplin werde deshalb niemals die ge¬
samte Kraft einer Nation zu ihrem Recht gelangen; denn
„Disziplin ist Organisation der Kräfte".

Der krieg über See .
Gärungen in Indien .

WTB London, 12. Mai. (Telegr .) Das Reutersche Bureau
meldet aus Simla vom 10. Mai: In Lahore wird ein Prozeß
gegen 82 Personen wegen aufrührerischer Ver¬
schwörung gegen die Regierung verhandelt, deren Anstifter
aus Amerika zurückgekommene Inder sind. Die Sendboten
wühlten besonders im Penschab, in den vereinigten Provinzen , in
Agra und Audh. Es kam zu Räubereien und Morden. Die
Polizei hat Bomben gefunden und die Pläne der Verschwörer
aufgedeckt.

Der krieg im Orient .
Eine Verschwörung gegen die Türkei .

WTB Konstantinopel , 12. Mai. (Telegr.) Der Tanin bringt
Enthüllungen über englisch =französische Umtriebe und die Bildung
einer Verschwörung , welche schließlich zur Vorbereitung
einer militärischen Revolution ausartete, die dazu bestimmt war,
die Hauptstadt dem Feinde auszuliefern . Das
türkische Blatt schreibt :

Die Verschwörung begann mit der Bildung einer geheimen Gesell¬
schaft, welche teils politische, teils betügerische Zwecke verfolgte . Nachdem
das Komplott, das zur Ermordung Machmud Schewket Paschas führte,
dank der entschiedenen Maßnahmen der türkischen Regierung mißlungen
war, nahmen alle Elenden, welche bereit waren, jede Niederträchtigkeit
und jedes Verbrechen zu begehen, um Opposition zu machen , ihre Tätig¬
keit in Paris wieder auf. Den Mittelpunkt der Umtriebe bildete
wegen des ihm zur Verfügung steyenden Vermögens ScherifPascha. Alle diese Leute , welche mehr oder weniger in die Affäre
Machmud Schewkets verwickelt waren, versammelten sich in Paris um
Scherif, so namentlich der frühere Oberst Sadik und der frühere Ab¬
geordnete von Gümüldschina. Ismail Sadik hatte sich von Agypten
nach Paris begeben. Ismail, der sich in der englischen Botschaft in
Konstantinopel verborgen gehalten hatte, wurde es durch den frühern
Ersten Dragoman dieser Botschaft, Fitzmaurice, ermöglicht, sich an Bord
eines französischen Schiffes zu begeben. Entschlossen , das Glück noch
einmal zu versuchen, und in der Hoffnung, die Macht an sich reißen zu
können , gründeten Scherif und Genossen die geheime Gesellschaft „Die
Patrioten“. Als Gründer trat Sadik auf. Zweigabteilungen dieser Ge¬

sellschaft bestanden in Athen, Agypten, Odessa, Konstanza und Salonik,
Da der Friede auf dem Balkan damals noch nicht geschlossen war, be¬
fanden sich zahlreiche kriegsgefangene osmanische Offiziere in Griechen¬
land. Um diese gewinnen zu können , war der Zweigabteilung Athen
ganz besondere Bedeutung beigelgt worden. Sadik und Ismail kamen
mit 40000 Franken, die von Scherif herrührten , nach Athen. Ismail
gründete die Zweigvereinigung , deren leitende Mitglieder der geflüchtete
Oberstleutnant Seki , sowie die Majore Nusret Kemal und Kadri
waren. Zu den Mitgliedern gehörten Hauptmann Dschemal und der
berüchtigte Kavalki Mustafa. Die Mitglieder dieser Organisation er¬
hielten anfangs 100, dann 130 und 150 Franken monatlich. Der wahre
Zweck der Zweigvereinigung war, Geld herauszulocken, solange solches
vorhanden war. Das Geschäft ging gut, aber später arbeitete die Maschine
nicht mehr. Sadik beschloß darauf , die Zweigvereinigung Athen aufzu¬
ö Fe, Weiere PZesechse hicte er teils nach Odesa , teils nach Konstande,als rusische Matrosen . i solten sich nach ihrer An¬

sich in Pera im Hause neben v e nach Konstantinopel begeben und
sich in Prin i . Jan, eepen der russischen Botschaft versammeln, um vondort die Revolution zu leiten, um im Falle eines Mißerfolgs glei
die Botschaft flüchten zu können. Inzwischen erscheint als neue Person
unter ihnen Midhat Effendi aus Akufa in Albanien. Midhat, derdamals in Bosnien weilte, erhielt vom Scherif einen vom 31. Juli 1913
datierten Brief, dessen Fakfimile der Tanin veröffentlicht. Darin bittet
Scherif Midhat , ihm seine Ansichten über die Mittel zur Rettung
der Türkei, die, wie Scherif schreibt, dem Untergang entgegensehe.

darzulegen . Er bemerkt, Sabach ed Din sei gegenwärtig in einer
Botschaft in Konstantinopel verborgen. Ein anderer Verschwörer wohne
in Paris. Er übe seinen Einfluß aus, um für den Sturz der
türkischen Regierung zu arbeiten , welche durch die Wiedereinnahme
Adrianopels kühn geworden sei. Im Briefe wird auch von dem
Zwischenfall des Sekretärs des Prinzen Sabach ed Din, Lütfi Sawet,
gesprochen. Midhat war ein früherer Gegner des Komitees für
Einheit und Fortschritt . Später erkannte er jedoch infolge der Wieder¬
eroberung Adrianopels an, daß das Komitee und dessen Anhänger
Patrioten seien. Er war es, welcher die Revolution der Offiziere,
die von Sabach ed Din mit russischem Gelde vorbereitet worden war,
zum Scheitern brachte. Nach dieser Affäre ging Midhat mit
seiner Familie nach Bosnien, wo er Handel trieb. Nachdem er den
Brief Scherifs erhalten hatte, begab sich Midhat nach Athen und trat der
geheimen Gesellschaft bei, nur zu dem Zweck, um ihre Ziele kennen zu
lernen. Da damals Sadik nach Agypten und Ismail nach Paris gereist
waren, blieb Midhat in Athen als Leiter der Gesellschaft. Statt jedoch
dort längere Zeit zu bleiben, fuhr er mit seiner Familie über Kon¬
stantinopel nach Konstanza. Der Tanin veröffentlicht ferner einen
Brief desselben Midhat , welcher besagt, daß es namentlich ihm zu ver¬
danken sei, daß die Polizei sämtliche Geheimnisse der Organisation
erfahren habe. Midhat legt darin eingehend dar, wie er, nachdem er
veranlaßt worden, mit der Opposition zu arbeiten , deren infame
Ziele , welche durch ausländisches Geld gefördert
wurden, festgestellt und beschlossen habe, die ganze Wahrheit zu ent¬
hüllen. Man werde ihn der Angeberei bezichtigen, aber er sei stolz
darauf , dem Vaterlande diesen Dienst erweisen zu können. Der Tanin
wird seine Veröffentlichungen fortsetzen . Er kündigt
sensationelle Enthüllungen an.

Dom östlichen Schauplätz .
Die volle Einmütigkeit Ungarns .

12. Mai. (Telegr .) In der Generalersamm¬
lung des Temeser Komitats gedachte der Obergespan
Joanovich mit Freuden der Haltung der Nationalitäten Süd¬
ungarns und betonte den festen, unsere Feinde enttäuschenden
Zusammenhalt aller Bevölkerungsschichten .
Im Namen der rumänischen Bevölkerung des Komitats
versicherte Advokat Coste die Treue der Rumänen zu König und
Vaterland. Die Rumänen, die nur die Wohlfahrt dieses Landes
fördern wollten , würden allen Feinden, selbst, wenn es sein müßte,
den eigenen Rassenbrüdern gegenüber das Vaterland verteidigen.

Die Loyalität der Polen .
WIB Wien, 11. Mai. (Telegr. ) Das Präsidium des

Polenklubs hat in seiner letzten Sitzung, der auch der Land¬
marschall und der Minister für Galizien beiwohnten, beschlossen,
folgendes Dank= und Glückwunsch =Telegramm an den
Kaiser zu richten:

In unbegrenzter Ehrfurcht , Dankbarkeit und Liebe zu Ew. Majestät
geheiligter Person gestattet sich der reichsrätliche Polenklub, anläßlich des
glückverheißendes Sieges, den Ew. Majestät und die deutschen Heere
unter den Augen des siegreichen Erzherzog=Feldmarschalls erfochten
haben, aufrichtigste und innigste Glückwünsche an den Stufen des Aller¬
höchsten Thrones zu unterbreiten.

Dem Obmann Bilinski ist hierauf folgendes Telegramm
zugegangen:

Majestät danken dem reichsrätlichen Polenklub herzlich für die in
bewährter Treue und Anhänglichkeit dargebrachten Glückwünsche zu dem
hocherfreulichen Erfolge der verbündeten Heere.

WTB Wien, 11. Mai. (Telegr.) Das Fremdenblatt meldet
aus dem Hauptquartier: Aus Anlaß der Verleihung des Militär¬
verdienstkreuzes in Brillanten an den Feldmarschall Erzherzog
Friedrich bereitete gestern die Garnison dem allverehrten Feld¬
herrn durch einen Fackelzug eine begeisterte Kund¬
gebung . Der Erzherzog dankte tiefgerührt vom Balkon für die
Aufmerksamkeit und gedachte in begeisterten Worten der ruhm¬
reichen Armeen, denen er ein von den Soldaten und der unabseh¬
baren Menschenmenge begeistert aufgenommenes Hoch widmete.

Die lleutralen .
kein allgemeiner Ausstand in Norwegen .

# Christiania , 11. Mai. (Telegr.) Nachdem die Partei der
Linken auf den Vorschlag der Regierung in einer Fraktionssitzung
einstimmig beschlossen hatte, die Bestimmungen über zwangs¬
weise Schiedsgerichtsentscheidung in dem Gesetz¬
vorschlag über Arbeitszwistigkeiten auszulassen ,
im übrigen die Vorlage aufrechtzuerhalten, gab Staatsminister
Knudsen heute im Odelsting eine Erklärung hierüber ab, wobei
er sagte, für die Regierung sei nicht etwa der angedrohte allgemeine
Ausstand ausschlaggebend gewesen, sondern allein die europäische
Lage. Zwar habe Norwegen bisher das Glück gehabt, seine Neu¬
tralität bewahren zu können ; man hoffe auch, dies dauernd tun
zu können , man habe aber keine Sicherheit dafür, was der Welt¬
krieg Norwegen noch bringen könne, selbst wenn es gelinge , die
Neutralität des Landes aufrechtzuerhalten. Unter diesen Umständen
die Verantwortung für einen so großen Konflikt , wie ein all¬
gemeiner Ausstand es sein würde, zu übernehmen, wage die
Regierung nicht. Sie habe deshalb mit einmütiger Zustimmung
der Regierungspartei im Storting gefunden, daß es besser wäre,
vorläufig die Bestimmungen über das Schiedsgericht zu streichen.
Hiermit hat die Regierung mitsamt der Regierungsparteitatsächlich
den vollen Rückzug vor der Arbeiterpartei angetreten,
die ihrerseits ihren Zweck mit der Androhung des allgemeinen
Ausstandes vollständig erreicht hat. Die Landesorganisation der
Arbeiter nimmt denn auch in den heutigen Abendblättern die Auf¬
forderung zum Ausstand zurück. Zweifellos hat aber die Regierung
unter den vorliegenden Verhältnissen richtig und klug gehandelt,
indem sie die eigenen Parteiinteressen denen des Landes unter¬
ordnete, zumal bei der unversöhnlichen und unpatriotischen Haltung
der Arbeiterorganisation die Möglichkeit innerer Unruhen im Falle
eines großen Ausstandes nicht ausgeschlossen gewesen wäre.

Christiania , 11. Mai. (Telegr.) Die norwegische Gesandt¬
schaft in Petersburg hat von russischer Seite die Aufforderung er¬
halten, die Errichtung einer skandinavischen Handels¬
kammer in Petersburg zu befürworten und in nor¬
wegischen Handelskreisen dazu anzuregen. Hiesige amtliche wie
Geschäftskreise halten dagegen die Errichtung einer selbständigen
norwegischen Handelskammer für mindestens verfrüht , da
gegenwärtig noch zu wenig Norweger in Rußland Geschäfte treiben,
anderseits die Errichtung einer „skandinavischen“ Handelskammer
für alle drei Länder gemeinsam wegen der praktischen Schwierig¬
keiten nicht für empfehlenswert .

Kleine kriegschronik .
Lärmszenen in Commbra.

WTB Paris ; 11. Mai. (Telegr .) Der Matin meldet aus
Lissabon : Bei der Ankunft einiger monarchistisch gesinnter
Redner in Coimbra, welche der Eröffnungsfeier des monar¬
chistischen Vereins beiwohnen wollten, kam es zu erregten
Kundgebungen . Nach der Eröffnungsfeier wiederholten sich
die Kundgebungen gegen die Monarchisten, die in Automobilen
saßen. Durch Steinwürfe wucden mehrere Monarchisten verletzt .
Die Polizei und Militär zerstreuten die Ruhestörer und stellten die
Ordnung wieder her.

WIB London, 12. Mai. (Telegr .) Morning Post meldet
aus Lissabon , daß dort am 9. Mai vormittags eine Bombe
eplodiert sei, ohne jedoch Schaden anzurichten. Die Re¬
gierung habe Maßregeln getroffen, um die zurückkehrenden Roya¬
listen zu schützen.

WIB London, 12. Mai. (Telegr .) Das Reutersche Bureau
meldet aus Mexiko vom 10. Mai, daß Truppen unter dem Befehl
des früheren Kommandanten der Hauptstadt Barona , die Re¬
sidenz des vorläufigen Präsidenten Jarza, auf den auch ein Attentat
verübt worden ist, angegriffen haben, daß der Angriff aber ab¬
geschlagen worden sei; die Lage in der Hauptstadt sei kritisch,
man befürchte ernste Ereignisse.

Ausländer vor Gericht .
X Bochum , 10. Mai. Der russische Staatsangehörige

Polinski von hier stand heute von der hiesigen Strafkammer unter der
Anschuldigung, sich gegen die Anordnung des Generalkommandos über
die Meldepflicht der Ausländer vergangen zu haben. Der An¬
geklagte war früher im Wuppertale beschäftigt und wurde dann von
einem Bochumer Fabrikbesitzer für dessen Betrieb angeworben. Polinski
hätte nun nach der erwähnten Anordnung die Pflicht gehabt, den Auf¬
enthaltswechsel unverzüglich der Behörde anzuzeigen. Nach seiner Be¬
hauptung hat ihm aber sein neuer Arbeitgeber zu verstehen gegeben ,
daß er ruhig davon absehen könne; er, der Arbeitgeber , sei „mit im
Stadtrat“. Das Gericht verurteilte Polinski zu drei Wochen Gefängnis .
Bei der Verkündigung des Urteils gab der Vorsitzende dem Bedauern
darüber Ausdruck, daß nicht der betreffende Arbeitgeber wegen An¬
stiftung auf die Anklagebank habe gebracht werden können . Der An¬
geklagte Polinski sei durch die Beschwichtigung des Arbeitgebers in eine
Lage gekommen, ähnlich derjenigen vieler Wirte, die auf Betteln und
Drangen Branntwein an die Kundschaft abgeben, und später deshalb
verurteilt werden müssen während die Käufer des Branntweins, die
als Zeugen erscheinen , leer ausgingen. — Die Italiener Domeniko
Cennaro , Angelo Menegas und Antanio Guarda hatten sich wegen
Übertretung des Waffenverbots zu verantworten. Cennaro
wurde im Besitz eines Revolvers und mehrerer scharfer Patronen be¬
troffen; auch bestand gegen ihn der Verdacht, aus dem Revolver einen

huß abgefeuert zu haben; Menegas hatte ein feststehendes Messerund Guarda einen Schlagring bei sich geführt. Das Gericht erkannte

gegen Cennaro , dem die Benutzung der Waffe nicht nachgewiesen
werden konnte , lediglich wegen Wuffentlagens auf einen Monat Ge¬
fängnis, gegen Menegas auf dieselbe Strafe und gegen Guarda mit
Rücksicht darauf, daß der Schlagring eine minder gefährliche Waffe
darstelle, auf drei Wochen Gefängnis . Gegen alle drei Angeklagten,
die sich bisher auf freiem Fuße befunden haben, wurde, weil sie Aus¬
länder sind, ein Haftbefehl erlassen.

Wirtschaft und Recht .
Ausfuhrlizenzen für englische Kohle.

## Christiania , 12. Mai. (Telegr. ) Zufolge der Söfarts¬
tidende hat der Sekretär des britischen Kohlenausfuhr¬
komitees über Ausfuhrlizenzen mitgeteilt, die Gesuche würden
binnen 2 bis 3 Tagen erledigt, die Erlaubnis gegebenenfalls tele¬
graphisch erteilt werden, um unnötige Verzögerungen zu vermeiden.
Gesuche um Ausfuhrerlaubnis für bereits abgeschlossene Verträge
würden Gegenstand besonderer Behandlung sein. Eine Ausfuhr¬
erlaubnis für Verschiffung von Gaskohlen nach neutralen
Ländern, welche an feindliche Länder angrenzen, würde wahrschein¬
lich schwieriger zu erhalten sein als für andere Länder. Eng¬
lische Blätter teilen mit, das Ausfuhrverbot habe bei den
Grubenbesitzern große Erregung hervorgerufen ; man
fürchte, daß Hunderte von Gruben die Arbeit einstellen müßten,
weshalb versucht werden würde, den stärksten Druck auf die Re¬
gierung auszuüben, damit diese die Ausfuhrerlaubnis nach Holland,
Italien und den skandinavischen Ländern erteilt. Journal of
Commerce teilt mit, Handelskammern und Grubenbesitzer hätten
beantragt, die Frist für das Inkrafttreten des Ausfuhrverbots bis
zum 1. Juni zu verlängern.
Die Verteilung der kriegsuntauglichen Dienst¬

und Beutepferde .
Bei der Verteilung der kriegsunbrauchbaren Dienst= und Beutepferde

sind bisher fast ausschließlich die Bedürfnisse der landwirtschaftlichen
Betriebe berücksichtigt worden. Nach einer Verfügung des preußischen
Ministers für Handel und Gewerbe an die amtlichen Handelsver¬
tretungen ist eine vorzugsweise Berücksichtigung der Landwirtschaft auch
jetzt noch geboten. Indessen wird es künftig möglich sein, den
dringendsten Anträgen aus den Kreisen des Handels und
der Industrie auf Zuteilung von kriegsunbrauchbaren Dienst= und
Zugpferden stattzugeben. Die Zuteilung wird jedoch auf solche Be¬
triebe zu beschränken sein, die gemeinnützigen oder öffentlichen Zwecken
dienen, oder denen Lieferungen für die Armee und Marine aufgetragen
sind, und die die erforderlichen Zugtiere nur unter großen Schwierig¬
keiten erwerben können . Der preußische Minister für Landwirtschaft hat
sich bereit erklärt, derartige Betriebe bei der Verteilung der Pferde nach
Möglichkeit zu berücksichtigen . Anträge auf Abgabe von kriegsunbrauch¬
baren Dienst= und Beutepferden an Handels= und Industriebetriebe sind
durch Vermittlung der amtlichen Handelsvertretungen an den preußischen
Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten zu richten . Eine
Berücksichtigung der Anträge ist nur dann zu erwarten, wenn die Han¬
delsvertretung bescheinigt , daß es sich um einen besonders dringlichen
Fall handelt, und daß die vorstehend erörterten Voraussetzungen vor¬
liegen. Die Zuteilung der Pferde an Handels = und Industriebetriebe
wird unter Auferlegung von ähnlichen Bedingungen erfolgen, wie sie
bei dem Verkauf von Pferden an Landwirte gestellt werden.

WTB Wien, 11. Mai. (Telegr.) Vom 16. Mai ist die
Ausfuhr von Eiern nach jeder Richtung nur noch von Fall
zu Fall auf Grund besonderer Bewilligungen gestattet.

WTB Paris , 11. Mai. (Telegr. ) Nach dem Petit Parisien
ist der spanische Dampfer Frederico , der am 10.
Oktober 1914 von einem französischen Torpedoboot aufgebracht
worden war, vom Prisengericht als gute gültige Prise
erklärt worden.

Post = und Verkehrsnachrichten .
WIB Wien, 11. Mai. (Telegr.) Die TelegraphenämterDabrowa ( Polen) und Olkuez sind für den Privattelegraphen¬

verkehr geöffnet worden .

Hilfsbereitschaft .
Fürsorge für erblindete und ertaubte krieger .
Zu den bedauernswertesten Opfern des Krieges gehören zweifellos

diejenigen Krieger, die ihr Augenlicht auf dem Altar des
Vaterlandes geopfert haben. Die Pflicht der Dankbarkeit,
die wir allen Kriegsverstümmelten , so auch ihnen gegenüber, zu erfüllen
haben, ist daher außerordentlich groß. Es muß ihnen auch über die
Militärrente hinaus nach Möglichkeit geholfen werden, um ihnen das
Leben so angenehm zu gestalten, als es irgend angeht. Freudig ist
daher die eingeleitete Sammlung eines Kapitals zur Unterstützung er¬
blindeter Krieger zu begrüßen. Was aber den Blinden zunachst ge¬
boten werden muß, ist nicht nur Geldunterstützung sondern vor allem
die Anpassung ihres Lebens an ihren jetzigen Zustand. Zu dem Zwecke
müssen sie Unterricht im Lesen und Schreiben der Blindenschrift er¬
halten; es muß eine Beschäftigung für sie gefunden werden, die sie
erlernen , mit der sie ihr Leben ausfüllen und auch noch etwas verdienen
können. In der Rheinprovinz sind diese Aufgaben leicht zu lösen,
da wir hier vorbildliche Einrichtungen zur Fürsorge für Blinde in den
Provinzial=Blindenanstalten und in den Anstalten des Rheinischen
Blindenfürsorgevereins in Düren haben. Der Tätigkeitsausschuß für
Kriegsbeschädigtenfürsorge in der Rheinprovinz , der unter dem Vorsitz
des Landeshauptmanns in Düsseldorf die Wiederherstellung und
Besserung der Erwerbsfähigkeit aller Kriegsbeschädigten zur Aufgabe
hat, hat sich auch besonders mit den erblindeten Kriegsbeschädigten be¬
schäftigt und ist zu dem Ergebnis gekommen, daß ihre Beratung sowohl
wie ihre Ausbildung am besten in den Dürener Anstalten erfolgt. Den

örtlichen Ausschüssen für Kriegsbeschädigtenfürsorge ist daher zu
empfehlen, erblindete Krieger nach Düren an den
Direktor Baldus von der Provinzial =Blinden =
anstalt zu verweisen . Dort wird den Blinden mit Rat und
Tat für ihre Zukunft zur Seite gestanden. In den Dürener Anstalten
finden sie auch Unterricht und Ausbildung . Sämtliche entstehenden
Kosten, auch die Reisekosten für den Blinden und etwaige Begleiter ,
übernimmt der Provinzialverband der Rheinprovinz .

In einer bei weitem bessern Lage sind diejenigen, die im Kriege ihrGehör verloren haben, die Ertaubten . Wenn sie im übrigen
gesunde Glieder haben, können sie jede körperliche Beschäftigung in
derselben Weise wie früher ausüben . Dennoch sind sie in der Erwerbs¬
fähigkeit bedeutend beschränkt, da sie keine mündlichen Anweisungen
über ihre Arbeiten seitens Vorgesetzter in Empfang nehmen und sich
mit Arbeitsgenossen über die Arbeit nicht verständigen können. Dieser
Mangel kann aber in etwa dadurch gehoben werden, daß die Ertaubten
erlernen, die Sprache vom Munde abzulesen, wie es heute auch alle
taubstumm Geborenen in den Taubstummenanstalten erlernen. Es
empfiehlt sich für die Ertaubten dringend, zu versuchen, diese Kunst zu
lernen, auch dann, wenn sie glauben, ohne diese Fertigkeit ihr Brot
durch ihrer Hände Arbeit verdienen zu können . Gelegenheit zur Er¬
lernung des Ablesens wird bei verschiedenen Taubstummen¬
anstalten geboten. Anträge sind an den Landes¬
hauptmann der Rheinprovinz als den Vorsitzenden des Tätigkeits¬
ausschusses für Kriegsbeschädigtenfürsorge zu richten, von dem auch die
Kosten übernommen werden.

Aikohol als Rote =Kreuz =Liebesgabe .
Unter der Überschrift „Das alkoholfreundliche Rote Kreuz“ findet sich

in einem Teile der Presse ein Angriff gegen die Leitung des Roten
Kreuzes, weil es öffentlich Bier und — angeblich auch — Schnaps als
Liebesgaben verlange und zur Verteilung bringe. Demgegenüber sei
festgestellt, daß das Rote Kreuz Spirituosen nach wie vor in der Regel
nur an die Lazarette zu Heilzwecken gibt und nur gelegentlich
an die Truppen im Felde sendet , und zwar in mäßigen Mengen. Nur
in einem einzelnen. Ausnahmefalle ist in letzter Zeit ein großes
Quantum Rum nach den Karpathen zur Verteilung an die unter
den schwersten Unbilden der Witterung leidenden Truppen vom Roten
Kreuz gesandt worden, und zwar auf ausdrückliches Anfordern der
militärischen Leitung. Auch Bier war bis vor kurzem von den Liebes¬
gaben an die Krieger im Felde ausgeschlossen. Erst seit Anfang Februar
d. J. ist nach einer Verfügung des Kriegsministeriums an den stell¬
vertretenden Militärinspekteur der freiwilligen Krankenpflege die zeit¬
weise Zuführung von Bier als Liebesgabe für die Truppen gestattet.
Daß die Zusendung von Bier an unsere Offiziere und Mannschaften
keine allzureichliche sein kann, wird schon durch die Schwierigkeit jeder
Zufuhr ins Feld bedingt, und unsere oberste Heeresleitung verdient auch
in diesem Stücke das vollste Vertrauen, daß sie keinerlei Zugeständnisse
machen wird, die irgendwie geeignet wären, die Spannkraft und Schlag¬
fertigkeit unserer Truppen zu beeinträchtigen .

Die Kriegsfürsorge der Kaufmanns¬
Erholungsheime .

Der preußische Handelsminister Dr. Sydow hat sämtliche
preußischen Handelskammern durch Erlaß darauf hingewiesen, daß
die Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns=Erholungsheime in Wies¬
baden die Einführung einer Stiftungsart beschlossen hat, die
der Fürsorge für die in dem Kriege verwundeten oder er¬
krankten Mitglieder des Kaufmannsstandes und der
Industrie dienen soll. Sechs Heime der Gesellschaft stehen bereits
fertig, zwei weitere sind im Bau. „Wenn die Gesellschaft,“ so heißt
es weiter in dem Erlaß, „jetzt ihre Erholungsheime in weitgehendem
Umfange der Fürsorge für die im Kriege verwundeten oder erkrankten
Mitglieder des Kaufmannsstandes und der Industrie nutzbar machen
will, so bekundet sie damit aufs neue in gleichem Maße ihre vater¬
ländische Gesinnung wie ihr reges Bemühen um die Wohlfahrt der
(männlichen und weiblichen) kaufmännischen Angestellten und der
minderbemittelten , selbständigen Kaufleute und erweitert außerdem den
Kreis ihrer Schutzbefohlenen durch Hinzufügung der technischen An¬
gestellten. Die Gesellschaft macht, wie bereits in dem Erlaß vom
3. April 1911 (HMBl. S. 80) hervorgehoben ist, keinen Unterschied
nach dem religiösen Bekenntnis oder nach der Zugehörigkeit zu einer
politischen Partei oder zu irgendeiner Vereinigung . Ich ersuche Sie,
die Bestrebungen der Gesellschaft in Ihrem Bezirk auch weiterhin
tunlichst zu fördern und in geeigneter Weise die kaufmännischen, ge¬
werblichen und industriellen Kreise sowie auch andere wohlhabende
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Teile des Publikums zur Beteiligung an den vorgesehenen Stiftungen
anzuregen. Jede weitere Auskunft wird das Präsidium der Gesell¬
schaft erteilen.“ Dem Sinne nach gleiche Erlasse sind auch von den
Regierungen anderer größerer Bundesstaaten ausgegangen. Die von
dem Handelsminister empfohlene neue Stiftungsart der Gesellschaft,über die seinerzeit in der Kölnischen Zeitung berichtet wurde, hat bereitsviel Anklang gefunden. Es errichteten u. a. derartige Kriegsstiftungenbei der Deutschen Gesellschaft für Kaufmannserholungsheime: Friedr.
Krupp, Akt.=Ges., Essen =Ruhr 20000cA ; Ferdinand Leysieffer &amp;
Lietzmann, Köln=Deutz 15000c ; Aachen=Münchener Feuer=Ver¬
sicherungs=Akt.=Ges., Aachen 10 000. A; Farbenfabriken vorm. Friedr.
Bayer &amp; Co., Leverkusen 10 000A; Henkel &amp; Co. , Düsseldorf 6000A;Gebr. Poensgen, Akt.=Ges. , Düsseldorf =Rath, 6000 M; Bergische
Stahlindustrie G. m. b. . , Remscheid 5000. l ; Kammgarnwerke Akt.=
Ges., Eupen 5000MA; Heinrich Lohmann , Aachen 5000c; L. Possehl
&amp; Cie., Lübeck 5000. A; Rheinisch=Westfälische Sprengstoff=Akt.=Ges.
Düsseldorf =Rath 5000c; Vereinigte Versicherungs=Gesellschaften
„Vaterländische" und „Rhenania", Elberfeld 5000c#. Die Heime in
Bad Elster (Sachsen), bei Bühl im Badischen Schwarzwald sowie in
Ahlbeck (Ostsee) stehen auch in diesem Jahre in gewohnter Weise den
Gästen offen, während die übrigen Heime ausschließlich als Lazarette
dienen.

Sahnbürsten und Jahnputzmittel als Liebes¬
gaben .

Zu den wichtigsten hygienischen Fürsorgemaßnahmen für unsere
Truppen gehört die Erhaltung gesunder Zähne und die rechtzeitige, er¬
folgreiche Bekämpfung der häufig auftretenden Zahnleiden . Um wo¬
moglich jedem einzelnen Soldaten tagliches Putzen seiner Zähne zu
ermöglichen, wäre es wünschenswert, daß den Sammelstellen des Roten
Kreuzes möglichst viel Zahnbürsten und Pasten zur Zuführung an die
staatlichen Abnahmestellen zur Verfügung gestellt werden.

Die Kurkommission von Badgastein teilt uns mit, daß ihre
Sanitätsverwaltung wohl alle erdenklichen Vorsichtsmaßregeln gegen
die Einschleppung und Verbreitung von Seuchen getroffen hat, daß
aber — entgegen einem Gerücht — eine Schutzimpfung für Ange¬
hörige des Deutschen Reiches, welche österreichische Kurorte
besuchen , nicht vorgeschrieben ist.

Neueste Nachrichten .
WTB Paris , 12. Mai. (Telegr. ) Die französische

Presse verheimlicht immer noch den Umfang des
Sieges der Deutschen , Österreicher und Ungarn in Westgalizien
und legt ihren Betrachtungen die russischen Tagesberichte zugrunde,
die von einem leichten Zurückgehen der Russen vor deutschen An¬
griffen und von abgewiesenen, immer schwacher werdenden öster¬
reichisch=deutschen Angriffen sprechen. Kennzeichnend für die Aus¬
führungen der französischen Presse sind die Erörterungen des
Temps , der schreibt:

Angesichts des etwas schnellen Rückzugesunseres Verbündeten, der
uns nicht genügend auf den seit 14 Tagen angekündigten Angriff vor¬
bereitet schien, befanden wir uns gestern in ziemlicher Verlegenheit, als
wir von den Vorgängen zwischen Weichsel und den Karpathen sprachen.
Die russischen Angelegenheiten werden jedoch sicher wieder eingerenkt
werden. Die Russen finden an den Flüssen, die von den Karpathen zur
Weichsel fließen, hintereinanderliegende Verteidigungslinien , die den
Marsch des Feindes verlangsamen und den Russen gestatten, Ver¬
stärkungen heranzuziehen. Der Feind, dessen Verluste ungeheuer sind,
gibt Zeichen der Ermüdung und wird schwerlich der Offensive wider¬
stehen, die unsere Verbündeten wieder zu ergeifen nicht verfehlen können .

Die übrige Presse behandelt die Operationen in Galizien als
Kleinigkeiten, die von den Deutschen aufgebauscht würden, um die
neutralen Staaten zu beeinflussen.

Das Eiserne Kreuz .
Das Eiserne Kreuz erhielten : der Oberleutnant Jos. Steeg aus

Rheinbach, Führer der Kraftwagenkolonne 1 im 26. Armeekorps ; der
Bürgermeister Darius aus Blankenheim (Eifel), Leutnant und
Kompagnieführer im Landw. =Inf. =Regiment 29; der Kriegsfreiwillige
Otto Thomas im Telegraphen =Bataillon 3, zurzeit bei einem Armee¬
Oberkommando, Sohn des Hotelbesitzers Wilhelm Thomas in Köln;
der Kriegsfreiwillige Gefreite Fritz Scholz im Res.=Inf.=Regt. 68,
Lehrer an der Volksschule Severinswall in Köln; der Kriegsfreiwillige
Peter Kreuser im Res.=Inf.=Regt. 236 aus Köln=Sülz; der Gefreite
Karl Kierdorf , Steindrucker der Firma DuMont=Schauberg, im
Res.=Fußart. =Regt. 9; der Kriegsfreiwillige im Reserve =Feldartillerie=
Regiment 59 Dr. iur. Hans Wedell , Rechtsanwalt bei dem Ober¬
landesgericht Düsseldorf, zurzeit Res.=Lazarett Kaiserswerth a. Rh. ; der
Gefr. Fritz Selas , Sohn der Witwe Melchior Selas in Köln, im
Landw.=Fußart. =Batl. 9.

Major und Regimentskommandeur Marckstadt ist das öster¬
reichische Militärverdienstkreuz 3. Klasse mit der Kriegsdekoration ver¬
liehen worden.

Städtische
(Siehe auch Stadt=Anzeiger.) 6

* Köln, 11. Mai.
Der Verband Kölner Großfirmen

hielt unter dem Vorsitz des Konsuls Oehme am 10. März seine dies¬
jährige ordentliche Hauptversammlung ab. Der Geschäftsführer des
Verbandes , Syndikus Dr. iur. Heinrich Weides , erstattete denJahresbericht . Wir entnehmen dem Bericht folgende Einzelheiten:
Wenn auch das Wirtschaftsjahr 1914 im allgemeinen an einem Kon¬
junkturrückgang, der der 1907 beginnenden und 1912 ihren Höhepunkt
erreichenden Hochkonjunktur folgen mußte, litt, so haben sich für Köln
im besondern die Erscheinungen dieses Konjunkturrückganges nicht in
dem allgemein befürchteten Maße geltend gemacht . Es lag das nicht
nur an der Mannigfaltigkeit des Kölner Wirtschaftslebens , sondern vor
allem auch in der weitschauenden Verwaltung unserer Stadt, die mit
der Errichtung städtischer Bauten das Bild wesentlich besser zu gestalten
wußte. Die angeregte Bautätigkeit der hiesigen Gemeinde und der
übrigen Behörden haben auch auf die private Bautätigkeit günstig ein¬
gewirkt. Besonders Großhandel und Industrie stehen mit der Errich¬
tung von Neubauten an der Spitze. Handel und Gewerbe in
hatten ihre Absatzgebiete nicht einseitig auf das nunmehr feindliche Aus¬
land beschränkt, sondern es verstanden, im Innern und vor allem auch
im Orient für reichliche Absatzgebiete zu sorgen. Der Ausbruch
des Krieges wurde in den Grenzen der Festung mit all seinen Begleit¬
erscheinungen von Handel und Gewerbe ganz besonders schwer
empfunden. Infolge Sperrung der Brücken, infolge der Beschränkungen
im Bahn= und Postverkehr erlitt der Abtransport der Güter sehr große
Verzögerungen . Aber trotz aller Beschränkungen hat sich auch in unserer
der Grenze nahegelegenen Stadt gezeigt, welche gewaltigen materiellen
und moralischen Kräfte das Wirtschaftsleben zu seiner Selbstverteidigung
einzusetzen in der Lage ist. Kein einziger Betrieb schloß
seine Pforten . Eine Reihe kriegswirtschaftlicher Fragen beschäf¬
tigten den Verband in erster Linie. Einmütig sprach er sich gegen ein
Moratorium aus. Der Frage der Volksernährung wurde ganz
besondere Beachtung geschenkt. Ein nicht zu verkennender Beweis für
die gesunde Lage unseres Wirtschaftslebens, für das Vertrauen auf den
endgültigen Erfolg und nicht zuletzt für den Willen auf den Erfolg ist
die Tatsache, daß die Mitgliederzahl des Verbandes Kölner Großfirmen
sich, ohne daß ein Abgang zu verzeichnen war, um fast 200 Firmen
vermehrt hat. Heute kann schon gesagt werden, daß dieser Krieg statt
der Vernichtung den Sieg der deutschen Volkswirtschaft dem Ausland
gezeigt hat. —

Nachrichten aus Westdeutschland .
∆ Elberfeld, 11. Mai. Der bergische Dichter Fritz Storck hat

mit seiner Gattin in rüstiger Frische das Fest der Goldenen Hochzeit
begangen. Schier endlos war die Zahl der mündlichen und schriftlichen
Glückwünsche. Der Kaiser verlieh dem Paar die goldene Ehejubiläums¬
medaille.

Liste Nr . 1
der aus England zurückgekehrten

Austausch =Verwundeten .
Garde-Jäger-Bataillon . Objäg . Fritz (Friedrich) Pfeiffer (1.

Komp . ), Köln, war in Gefgsch. Lager Southend; Austausch bereits gem.
Jäg. Fritz Krause (3. Komp. ), Friesack , bish. S. v. und in Gefgsch.,
war in Camp Dorchester.

Garde-Schützen-Bataillon . Gefr. Paul Hagendorf (3. Komp. ),
Burg, bish. in Gefgsch., war im Gefg . =Lager in Dorchester.

Infanterie-Regiment Nr. 13. Gefr. Heinr. Falke (5. Komp . ),
Hafte, Austausch bereits gem. . M

Landwehr-Insanterie-Regimen. Nr. 15. Weyrm. Herm. Stein (6
Komp . ), Merzdorf , Schweidnitz, war im Gefg.=Lager Southend : Aus¬
tausch bereits gem. ; Wehrm. Franz Dohle (12. Komp. ), Callenhardt ,
Lippstadt, war im Gefg.=Lager Southend ; Austausch bereits gem:
Wehrm. Theod. Henneböhl (12. Komp . ), Menzel , Lippstadt, war
in Portsmouth, Schiff Scotian; Austausch bereits gem. : Wehrm AntKuhlmeier (12. Komp. ), Bochum, war im Gefg.=Lager Southend;

Austausch bereits gem.
Infanterie-Regiment Nr. 15. Musk. Heinr. Haubrock (10. Komp . ),

Enger, bish. V. und in Gefgsch., war in Southend, Hibernig.
Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 16. Utffz. d. R. Friedr. Jakob

(8. Komp. ), Stockum, Bochum , bish. als im Laz. befindl. gem, war im
Gesg .=Lager Dorchester.

Jusilier-Regiment Nr. 35. Res. Wilh. Flader (5. Komp. ), Zartzig,
Portsmouth auf Schiff; Austausch bereits gem. ; Füs.Alfred Böttcher II (5. Komp. ), Friedrichsfelde , Niederbarnim, war

im Gefg. =Lager Queensferry; Austausch bereits gem. ; Res. Herm.Stahl (6. Komp . ), Spandau, war im Gefg. =Lager Netley ; Austauschbereits gem. ; Utffz. d. R. Paul Collier (6. Komp. ), Potsdam, war
im Gefg. =Lager Templemore ; Austausch bereits gem. ; Füs. ErichJung (6. Komp . ), Liegnitz , war im Gefg. =Lager Queensferry; Austauschbereits gem. ; Res. Hans Mangelsdorf (8. Komp. ), Linum, Ost¬
havelland, war in Gefangenschaft auf Schiff Soernia; Austausch bereits
gemeldet; Utffz. d. R. Wilhelm Kuhrt (11. Komp. ) — Betz — war
im Gefangenenlager Netley ; Austausch bereits gemeldet. Füs.
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Franz Rosicki (11. Komp. ), Siedlikow , war im Gefangenenlager
Partsmouth: Austausch bereits gem.; Res. Ernst Rehfeld (12. Komp. ),
Lotzen, Westhavelland, war im Gefg . =Lager Netley; Austausch bereits
gem.: Füs. Paul Richter (12. Komp. ), Christophswalde , bish. im
Laz. besindl. gem. , war im Gefg. =Lager Manchester .

Insanterie-Regiment Nr. 52. Res. Paul Igenick (4. Komp. ),
Sommerfeld, bish. in Gefgsch., war in Gefg .=Lager Manchester.

Reserve-Infanterie-Regimen ! Nr. 53. Res Aug. Simon (5. Komp . ),
Hilden, bish. verm . und verw . , war im Gefg.=Lager Shrewsbury; Offz.=
Stellv. Hans Wupper , vermutl . Vzfeldw. d. R. Franz Wupper
(7. Komp. ), Solingen, war im Gefg . =Lager Southend ; Austausch
bereits gem.

Insanlerie-Regiment Nr. 64. Musk. Gust . Schiller (11. Komp . ),
Lauschwitz, war auf Schiff Oreon; Austausch bereits gem. ; Musk.
Valent. Mansseld (12. Komp . ), Rotowo, war im Gefg . =Lager Netley;
Austausch bereits gem. ; Musk. Paul Wyczynski (12. Komp. ),
Wda, Pr. Stargard, bish. verw. , war in Portsmouth, Schiff Cobian.

Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 83. Wehrm. [Res.] Jos. Schuler
(4. Komp. ), Laupheim , war in Portsmouth auf Schiff; Austausch
bereits gem . „ „ „ 4 „ . . „aummm B

Infanierie-Regimen : 84. Res. Heirr. Schnaar , vermull. Res.
Hinrich Schnack (9. Komp . ), Ramsdorf , Eckernförde, bish. verw . , war
in Royal Herbert =Hosp.; Res. Klaus Wiese (10. Komp . ), Tating, war
in Royal Herbert =Hosp.; Austausch bereits gem.

Infanlerie-Regiment Nr. 158. Hob. =Sergt. Wilh. Kabelitz
[Kablitz] (8. Komp . ), Gübs, Jerichow. war im Gefg .=Lager Shrews¬
bury; Austausch bereits gem.

Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 203. Krgsfr. [Füs.] Alfred Dorn
(10. Komp. ), Charlottenburg, war in Camp Dorchester; Austausch
bereits gem.

Reserve-Insanierie-Regiment Nr. 212. Wehrm. Dietrich Bassen
(2. Komp. ), Oldenhöfen, war im Gefg . =Lager Woolwich; Austausch

bereits gem.
Reserve-Infankerie-Regimenk Nr. 213. Res. [Musk. ] Ernst Häse

(4. Komp . ), Lohmen, war im Gefg. =Lager Dorchester; Austausch bereits
gem. : Wehrm Karl Taetjen (7. Komp. ), Hahnen=Knoop, war im
Gefg.=Lager Netley; Austausch bereits gem.

Insanlerie=Regimenl-Regiment Nr. 215. Res. Heinr. Buchholz (2.
Komp. ), Oyle, war im Gefg. =Lager Netley; Austausch bereits gem.

Reserve-Infauterie-Regiment Nr. 224. Musk . Viktor Hagen¬müller (4 Komp. ), Straßburg, bish. verw. in Gefgsch., war in Ports¬
mouth, Schiff Scotian ; Krgsfr. Fritz Schröder (4. Komp. ), Erfurt ,
bish. verw. , in Gefgsch., war im Gefg. =Lager Aldershot.

Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 233. Wehrm. Th. Schultheiß
(7. Komp . ), Ernstthal , Sonneberg . = . , bish. verw. in Gefgsch, war
im Gefg.=Lager Dorchester.

Reserve-Insanlerie-Regiment Nr. 235. Krgsfr. Joh. Konder (4.
Komp. ), Gerolstein, bish verw. in Gefgsch., war im Gefg. =Lager
Portsmouth.

Jäger-Bakaillon Nr. 4. Jäg. Fritz Gishorn (1. Komp. ), war im
Gefg. =Lager Queensferry ; Austausch bereits gem. ; Objäg. d. R. Franz
Nagel (3 Komp . ), war im Gefg .=Lager Devonport ; Aust. bereits gem.

Jäger-Bataillon Nr. 5. Objäg. Paul Müller (Radf.=Komp. ),
Wiefau, war im Gefg .=Lager Dorchester; Austausch bereits gem.

Garde=Maschinengewehr-Abteilung Nr. 1. Trainreit. (Trainfhr.]
Herm. Käbel, Gr. Bollensen, Ulzen, bish. verw. , war im Gefg. =Lager
Shrewsbury; Arstausch bereits gem.

Leib-Kürassier-Regimen! Nr. 1. Wachtm. Paul Simon (5. Esk.),
Kreiwitz, bish S. ., war im Gefg. =Lager Netley; Austausch bereits gem.

Kürassier-Regimenl Nr. 7. Kür. Emil Krell (vermutl. 5. Esk.),
bish. S. ., war in Portsmouth, Schiff Scotian.

Husaren-Regiment Nr. 4. Gefr. Herm . Adolf Ulrich (5. Esk.),
Zedlitzheide, war im Gefg . =Lager Oxford; Austausch bereits gem.

Alanen -Regimenl Nr. 3. Ul. Gerh. Lehmann (2. Esk.), bish.
verm. , war im Camp Dorchester.

Ulanen -Regimenl Nr. 10. Utffz. Paul Selch (4. Esk.), Wischin¬
Hauland , Kolmar, bish. verm. , war im Gefg . =Lager Oxford .

Alanen -Regiment Nr. 11. Gefr. d. R. Joh. Raphold , vermutl .
Johann Rappold (2. Esk.), Salmbach, Hagenau, bish. S. ., war in
Portsmouth, Schiff Scotian.

Ulanen -Regiment Nr. 15. Krgsfr . Karl Aug. Pauly (2. Esk.),
Hamburg , war im Gefg. =Lager Tidwoorth ; Austausch bereits gem.

Jäger-Regiment zu Pferde Nr. 8. Vzwachtm. d. R. Jos. Dauzen¬berg, vermutl Utffz Joseph Dautzenberg (3. Esk.), Baesweiler,
Geilenkirchen, bish. L. v. und in Gfgsch . , war im Gfg.=Lager Woolwich.

Feldartillerie-Regiment Nr. 45. Fahnj.=Ulffz. Heinr. Ebben (6.
Baltr.), bish. S. ., war im Gefg.=Lager Woolwich.

Proviani-Kolonne Nr. 1 des III. Armeekorps . Gefr. d. L. Karl
Lucke, Wollin, bish. nicht gem. , war im Gefg .=Lager Portsmouth.

Mit unvollständigen bezw. ungenauen Angaben:
Füs. Franz Bach, war im Gefg. =Lager Devonport; Musk. Karl

Buchholz, war in Portsmouth an Schiff; Musk. Ign. Kurschyk,
war im Gefg .=Lager Devonport; Gren. Otto Lehmann, war im
Hosp. Portsmouth; Res Herm . Jansen , war im Gefg . =Lager Ports¬
mouth; Gefr. Max Lang, war im Gefg. =Lager Dorchester; Wehrm.
Aug. Pape, wor im Gefg . =Lager Devonport ; Drag. Karl Kerstens,
war im Gefg .=Lager Dorchester; Drag. Adolf Grützner , war im
Gefg.=Lager Oxford; Drag Karl Bley, war im Gefg .=Lager Dorchester;
Ul. Clemens Huhn, war im Gefg.=Lager Retley ; Ul. Max Schulz,
war im Gefg.=Lager Devonport.

Handel , Gewerbe und Verkehr .
Amtliche wechselzinss äize der Koienbanken

KopenhagerSteckholmPetersbrir
½3½6

Drahtberichte vom 12. Mai.
* Berlin. Der Abschluß der Schlesischen Elektrizitäts¬

und Gas- . - G. in Bresfau ergibt nach Abschrcibungen von
1850000 A fi. V. 1928000-4) einen verteilbaren Gewinn von 1 608 507./
(i. V. 1 465 244- ). Der zum 14. Juni einzuberutenden Hauptversammlung
wird eine Dividende von 10% auf das Aktienkapital von 13800000A
(i. V. 10% auf 11040000% alte und 5% am 27600004 neue Aktien)
vorgeschlagen . Der Gewinnvortrag anf 1915 beträgt 31 120.4 (41736M.
Die Stromabgabe hat sich in den leizten Monaten gegenüber der in der
ersten Zeit des Kriegs günstig entwickelt. Mit der Bayrischen Stick¬
stoftwerken .- ., die in Chorzow ein Reichsstickstoffwerk errichtete,
das Ende dieses Jahres den Betrieb au nehmen soll, hat die Schlesische
Elektrizitäts- und Gas- . -G. einen langjährigen Vertrag wegen Liele¬
rung von jährlich 250 Mill. Kilowattstunden abgeschlossen . Hierdurch
ist eine Erweiterung des Elektrizitätswerks Chorzow bedingt, die im
laufennen Jahr einen Kostenautwand von 2500000 4 ertordert . Der
Aufsichtsrat genehmigte diese Ausgabe, die aus vorhandenen Mitteln
bestritten wird.

9 Wien . Der freie Verkehr war gestern ruhig bei weitern
Kursabschwächungen . Kredit 546 ., Staatsbahn 613 ., Südnahn 65 .,
Südbahn Anleihen 211 ., Alpine 728 ., Skoda 710 ., österreichische
Krouenrente 74.4595, Marknoten 134½ ., schweizerische 123 1/ .,
italienische 109½ ., rumänische 106 K. Der Privatwechsel¬
zinsfuß stieg in den letzten Tagen ant 2⅛8% für erstes Bankpapier .

* Paris. Wertpapierbörse vom 11. Mai: 3% französische
Rente 72.50, 5% Russen von 1906 91.50, 3% Russen von 1896 61.25,
4% Türken 64,25, Banque de Paris 850, Banque Ottomane 470, Crénit
Lyonnais 1001, Sueskanal 4340, Lianosow 359, Le Naphte 378, Toula
1245. Rio Tinto 1575, Utah Copper 334. De Beers 302, Lena Goldfields 42,
Rand Mines 124. — Wechsel auf London 25,64.

* Deutschlands Roheisenerzeugung im April 1915.
Nach den Ermittlungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahl¬
Industrieller betrug die Roheisenerzeugung im deutschen Zollgebiet
während des Monats April (30 Arbeitstage ) insgesamt 938679t
gegen 938 438t im März (31 Arbeitstage ). Die tägliche Erzeagung
belief sich auf 31 289t (gegen 18925t im August. 19336t im September ,

23543t im Oktober5 %9 im November 27545t im Dezember, 28 1986
im Januar. 28 701: coruar und 30272t im Märzi. Die Erzeugung

verteilte sich auf die einzelnen Sorten wie folgt (wobei in Klammern
die Erzeugung für März angegeben ist: Gießerei-Roheisen 210 488t
(199330t), Bessemer-Roheisen 14426t (12233t), Thomas -Roheisen 5643814
(564 1796), Stahl- und Spiegeleisen 125023t (135 761t) und Puddelroheisen
24361t (26935t). Von den Bezirken sind im April (gegenüber März)
beteiligt: Rheinland -Westtalen mit 410 054t (397148t ). Siegerland , Kreis
Wetzlar und Hessen-Nassau mit 63665t (68 429t), Schlesien mit 64 3684
(67 903t), Norddentschland (Küstenwerke) mit 18753t (200 8t), Mittel¬
deutschland mit 30 7024 (30806t), Säddeutschland und Thüringen mit
18361t (19901t), das Saargebiet mit 63834t (68 432), Lothringen mit
143510t (147873t), Luxemburg mit 125 4326 (117939t ). Die Entwicklung
während der letzten Jahre wird durch die nachfvigende Uebersicht

Warenberichte .
Luzerner bieu 13. —14. —. Wiesenheu 10.——12. —f, Roggen¬Köln. Fruchtmarkt.

Breitdruschstroh 4,60-4,85.f, Krumm- und Preßstroh 3,50- .90.f
Neuß. Fruchtmarkt Weizen la 28,95, lla 28.45-ff, Roggen la 24,95, lla 23,95.4,

Hafer la 27.40, lla 26.40 , wirklicher Verkaufspreis 30 u. 29./ fün 100kg. Kartoffeln,
festgesetzter Höchstpreis .80, wirklicher Verkaufspreis 6,— . —M, Heu .—4,50.f.
Luzerner Heu .50- .—.4 für 50kg. Krumm - und Preßstroh 17.—. Breitdruschstroh
18.—, Roggenrichtstroh 18.—. für 500kg.

e Wien , 11. Mai. Der amtliche Saatenstandsbericht für
Oesterreich von Anfang Mai gibt den Gesamtdurchschnitt, wenn 2 über
mittel und S mittel bedeutet, wie folgt an: Weizen 2,3, Roggen 2,7, Gerste 2,1,
Hafer .2, Klee .4, Wiesen 2,1, Weiden .4.

8 Wien, 12. Mai. Zucker . Infolge stürmischer Nachfrage des Handels
und Verbrauchs gab das Zuckerkartell weitere 3% der Ralfinade¬
verkaufsmenge zu unverändertem Grundpreise von 79 K. zum Verkauf frei, so
daß die gesamte Verkaufsfreigabe für das laufende Zuckerjahr die außerordent.
liche Höhe von 72% erreichte.

.57.25.647¾
.18. —. —. —

10.19
16 000
1 000
2 000

Getreidetrachtaach London 12,120, (10.50G). Talg 7¼ (7¼). Zinn 40-44 (38-41.).
Kaftee -Umsatz 29 000 Sack. Petroleum caft. 10.10 (10.10). Standard White .50
( .50). Credit Balances .35 ( .35). Bisen 14.25-14.75.

Chicago. .5. 10. .1 Schluß. ./5. 10./5.] Preise. 8/8. 10./5.

veranschanlicht: 1911
Januar 1322568
FebruarMärz
AprilMai
JuniJuli
AugustSeptemberOktober
November
Dezember

1 1809921323998
1287521
1314 111
126485212919621286158
1252558
13367971325539
1392513

1912
1 386 855
1338 495
1447505
1452 7651493519
14540181517097
15498691553103
1569730
1538567
1567386

1913
1611 34514938771629463
15887011643069
1609748164881816400161590849
16530511588985
1611 250

1914
156650514455111602896
1534 4291607193
1531 3131564345586661580087

729822
788956
854 186

1915
874133
803623
938 438
938679

Weizen Sept. 119½
Schweinefleisch Sent(119 7/8). Mais Sept. 77⅞ (77⅝). Schmalz Sept . .95 (10.02).

13.35 (18.42) Rippen Sept. 10.75 (10.85).

zusammen 15579299 17858909 19309172 14389547 —
* Bröhlthaler Eisenbahn- . - G. In Hennef. Die heute

in Köln unter dem Vorsitz von Syndikus Dr. Schlauch abgehalteneHauptversammlung , in der drei Aktionäre 1967 Stimmen ver¬
traten, genehmigte den Abschluß für 1914, setzte die sofort zahlbare
Dividende auf 1% fest und erteilte der Verwaltung Entlastung. Zwei
aus dem Aufsichtsrat ausscheidende Mitglieder wurden wiedergewählt .
Ueber die Geschäftslage im laufenden Jahre , läßt sich, wie mitgeteilt
wurde, angesichts der jetzigen Verhältnisse kaum ein Urteil abgeben.
Dies hänge davon ab, wie lange der Krieg noch dauern wird. Bis
Ende Marz 1915 ergab sich eine Mindereinnahme von etwa 65 000M
im Vergleich zur entsprechenden Vorjahrszeit . Die Gesellschaft leidet
unter der Entziehung von Arbeitern und neuerdings auch unter der
Beschlagnahme von Betriebsmaterial .

*<space>Ge we r ks cha f t<space>des<space>St ei nkohl en- Be r gwe r ks <space>Langenbrahm in Essen- Rüttenscheid . Nach dem Abschluß
für 1914 betrugen die Betriebsüberschüsse auf Schacht I/III 1 084 045.
(i. V. 1581 541.A) und auf Schacht II 1 200 473,fl (1 695 073. ), Wozu
noch 307 177.4 (261 384./) Vortrag treten. Von den somit zur Ver¬
fügung stehenden 2591 695.K (3537 998.4) wurden verwandt für außer¬

gewöhnliche Ausgaben 345 821,A (378690. ), Abschreibungen 607 800M
(702 131. ), Rückstellung für Bergschäden 150 000 K (200 000. ), Aus¬
beute 200 000 A (i. V. 1 899 000./ und für Dezemberausbeute 150000. ).
und als Uebertrag auf Kapitalrechnung 700 000K ( ), so daß ein Vortrag
von 88073.4 (307 177.4) verbleibt . Nach dem Geschäftsbericht
ist das Ergebnis durch die Wirkungen des Krieges, der die gute Ent¬
wicklung der Betriebe jäh unterbrach , ungürstig beeinflußt worden.

Infolge der durch die Einberufung der Arbeiter entstandenen Lücken
mußte die Förderung auf eine Schicht gelegt werden. Die mit der Ein¬
schränkung der Förderung entstandene Erhöhung der Selbstkosten ver¬
minderte die Monatsüberschüsse auf die Hälfte der frühern Erträgnisse.
Die Unsicherbeit der gesamten wirtschaftlichen Verhältnisse sowie der

Mangel an greifbar flüssigen Mitteln zwangen die Gewerkschaft zur
Einstellung der Ausbeutezahlungen . Das Werk in Stettin, an dem die
Gewerkschaft beteiligt ist, und das mit seinen Einrichtungen im wesent¬
lichen auf den Bezug englischer Kohle angewesen ist, mußte einige
Monate nach Ausbruch des Krieges den Betmeb ganz einstellen. Dieser
hatte sich bis dahin normal entwickelt und einen kleinen Ueberschuß
gebracht. Bei Langenbrahm betrug die Fördcrung 639 587t (766 084t).Der Betrieb in den Brikettfabriken wurde durch Brand in den Ver¬
kokungsöfen wiederholt auf längere Zeit gestört, und es konnte nur
mit der einen Hälfte der Anlage gearbeitet werden. Die volle Leistungwerde in etwa vier Wöchen erzielt werden können. Der Bericht gibt
in gewohnter Weise eingehende Mitteilungen über die Arbeiten, Neu¬
anlagen usw. auf den einzelnen Anlagen. Ueber die Aussichten wird
bemerkt, daß die Erhöhung der Kohlenpreise der Gewerkschaft einen
billigen Ausgleich der gestiegenen Selbstkosten bringen werde. Ueber
die Stellung der Gewerkschaft zur Erneuerung des Rheinisch-West¬
fälischen Kohlen-Syndikats enthält der Bericht keine Mitteilungen ;
bekanntlich bestehen zwischen der Gewerkschaft und dem Syndikat
über die Syndikatserneuerung Streitigkeiten . — Im ersten Viertel¬jahr 1915 wurden bei 76 (im Vorvierteljahr 75 und in der ent¬
sprechenden Vorjahrszeit 74) Arbeitstagen 125 485t (179 755t bzw.
131 940t) Kohlen gefördert mit einer Tagesleistung von 16514 (1759t bzw.
24294). Es ergab sich ein Betriebsüberschuß von 394 697.4 (490 088-4
bzw. 718 134. ).* Gewerkschaft Ver. Schürbank und Charlottenburg
in Aplerbeck. Die Gewerkschaft förderte im ersten Viertel¬
jahr 1915 52925t Kohlen (gegen 50132t im vierten und 57750t im
ersten Vierteljahr 1914). Es wurde ein Betriebsüberschuß von 53307-/4
(35 130=K bzw. 53346-A) erzielt , der wie im Vorvierteljahr zur Tilgung
der schwebenden Schulden Verwendung land. Für das erste Viertel
des Vorjahrs wurde eine Ausbeute von 20 4 tür den Kux verteilt.

Wasserstands - Nachrichten .

Unterganz 8,9
-Untergan .3

13. Mai: ( -Aufgang 4,49
(-Aufgang .50 N.

Wetterwarte der Kölnischen Zeitung .
Allgememe Uebersicht vom 12. Mai. 8 Uhr vormittags .

11. Mai 70. am.
12. „ 80. vm.
12 „ 110.vm.

Bar.
g8¬red

52 1/8 14,5
749.8/S7491—+180

Niederschlag Leit gestern dOmm

Temperatin
zöchste gest. +21.50
die kr. heute + .00

Ueber dem gesamten Festland hat der Luftdruck weiter abgenommen . Ueber
Deutschland sind zahlreiche Teiltiefs erkennbar, die jedenfalls Gewitterbildung
bringen werden. Das Barometer fällt langsam . Von der Zugspitze wird ge¬
meldet: N 3, Nebel, — %; vom Säntis NI 1, halbbedeckt , + 20.

12. Mai, 7 Uhr vormittags:

Nürzburg, 12, 7 U. morg. .16—0,04m
Heilnronn . 12. Neck. 80. morg. 0,80—.04m
Mannheim. 12. Rhein 8U. morg. 4,82—9,06m
Kostheim, 12. Schleus.-Unterp. 3,61- .08mn
Frankfurt, 12.Staat.Peg. morg . .15-0, 04m
Mainz 12. Rnein 8 U. more. .89—0,0im
Bingen 12. Rhein 8U. morg. .67—.00i

anh. 12. Rhein 8 U. morg. .15— .00m(oblenz, 12. Rhein 6 U. morg. .09—0,06 in
Trier . 12 Mosel 9 U. more. .89—.09m
köln 12. Rhein 11 U. morg. .22—.08m
Oüsseldort . 12. Rh. 8 U. morg. .99—0. 09m
Quisburg. 12 Rh. 8. U. marg .42— .08;

Gestrige
Temp C0

324
+22
+19
+13
+20

5
— #
+ 3
+ 5

S Gestrige
— Temp. de

+-9
+20
+21
+20

+4
+ 3
+ 5
+ 2

Ausse en in Westdeutscmand für den 13. Mai 1915.
Wechselnde Bewölkung, strichweise Gewitter, meist schweche Luftbewegung

aus wechselnder Richtung.

sinum

Bei Erkrankungen des
Magendarmkanals Chart:
näckiserVerffopfung ) mit
ihren ernfen Folgen
gibt die illuffr Schriff :

„DasKönis - Ludwié - Bad“
und

„Irinkkuren zu Hause “
Aufklärung¬

koffenlose Zusendung
durch :

mait

* * Bevorzugte Marke:

Asbach - Cognac
eine bochwillkommene Sabe

GrTasoPorrsete

alter deutscher

S0S N
Rüdesbeim a Rh .

Statt besonderer Anzeige .
Ende Februar starb im Alter von 22 Jahren den

Heldentod fürs Vaterland unser teurer, innigst¬
geliebter Bruder

Eitel - Prieurieh Sommmt
Leutnant d. R. im kurmärkischen

Dragoner - Regt . Nr. 14.

In tiefer Trauer
im Namen der Hinterbliebenen :

Dr. jur . Wilhelm Schmitt .
Elberfeld, Düsseldort . (Sl

Statt besonderer Anzeige .
Heute mittag entschliel sankt infolge Gehirnschlages

Herr Rechtsanwalt

Wilneim Nänlacher
Königl. Notar zu ldstein

im Alter von 48 Jahren.
Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen .
Idstein, den 10. Mai 1915.
Beeidigung Donnerstag den 13. Mai 1915, nach¬

mittags 2 Uhr, vom Trauerhause. je

Statt besonderer Benachrichtigung!
Unser geliebter ältester Sohn und Bruder

cand . med.

Röbert one - Marsse
Unterarzt der Reserve in einem Inf. -Regt.
Starb am 30. April, 24 Jahre alt, in treuer Pflichterfüllung
den Tod fürs Vaterland .

Namens der Angehörigen
Otto Marcus .

Kamen den 10. bek 1935 . uf. 8

Wir haben einen Bahnwagen von ca. 10—1s Tonnen

Naghebir ggmotemtmauzugeben. (Re
Rheinische Elektrostahl - Werke

G. m. b. . , Bonn .

Sonntag nacht verschied nach kurzem
Leiden das Mitglied unseres Aufsichtsrats

Herr

Geheimer Kommerzienrat

PrieurichNachLeude

in Leipzig .
Der Verstorbene gehörte seit 16 jahren

den Verwaltungsorganen unserer beiden
Gesellschaften an, deren Interessen er
sich stets mit regstem Eifer und vollster
Hingebung gewidmet hat.

Es sichert ihm dies im Verein mit
seinen hervorragenden Charakter-Eigen¬
schaften ein dauerndes, ehrendes An¬
denken bei uns.

. - Gladbach, den 11. Mai 1915.

Rheinisch-Westfälischer Lloyd
Transport-Versicherungs-Aktien -Gesellschaft

und
-Westfälische Rückversicherungs¬

Aktien-Gesellschaft.

Oeserranrans
in die Heimat übernimmt unter sorg¬

Geldliener fältigster Biledigung aller Forma¬
litäten und billigster Berechnung

Kölller Automocn Bröschhen - Cus .

Köln, Christophstraße 2. s9

Die Ausführung der Erd-,
Peis, und Wegebefesti¬

gungsarbenten, die in der
Hauptsache in der Lösung und
Beförderung von etwa 120 000chm
Boden- und Felsmassen besteht,
von Teilpunkt 11 bis Teilpunkt
35 +65 der Neubaustrecke
2. Geleis Brügge—Lüden¬
scheid. soll vergeben werden.
Die Bedingungen , Zeichnungen
und das geologische Gutachten
liegen bei der hiesigen Bauab¬
teilung zur Einsicht aus. Zeich
nungen können nicht abbegeben
werden. Angebotshefte sind
gegen Emsendung von 5# von
der hiesigen Bureaukasse zu be¬
ziehen. Die Angebotshefte sind
versiegelt und mit entsprechender
Autschrift versehen bis zum
Verdingungstermin am 29.Mai 1915. vorm. 10½ Uhr,
bei der hiesigen Bauabteilung
ein zureichen. Später eingehende
Angebote finden keine Berück¬
sichtigung. Die Eröffnung der
Angebote eriolgt zu diesem Zeit¬
punkte in Brügge in Gegenwart
der erschienenen Bewerber oder
ihrer beglaubigten Vertreter

Die Streckenbesichtigung
findet am 21. ds. Mts. , nachm.
3,45 Uhr, vom Bahnhoisvorplatz
Brügge aus statt. Zuschlagstrist
4 Wochen. (8

Brügge i. . , im Mai 1915.
Kg. . Eisenb. -Bauabteilg.

Gewerkschaft Carlsfund .
Bei der Auslosung unserer 5% Tellschuldverschreibungen am

225
388
655
1045
1333
1690
19782162
2490
2916
31303415

Militärfreier junger Mann
zum solortigen Antritt gesucht. (0

G. C. Dornheim, G. m. b. . , Lippstadt
Großhandlung in Watten , Munition u. Jagdgeräten .

Margarine - Vertretung
einer erstklassigen Fabrik für den Bezuk Koblenz, woselbsi spiche
möglichst schon etwas eingeführt ist. gesucht. Angebote unter
K C 980 an die Ann. Exp. C. Hleidenheim, Koblenz . (un

Die betreffenden Schuldverschreibungen kommen vom 31. De¬zember d. J. ab mit einem Autschlage von 3% auf den Nominal¬
betrag zur Rückzahlung bei

Herren: E. Alenfeld &amp; Co. , Magdeburg
Dingel &amp; Co. , Magdeburg
Zuckschwerdt &amp; Beuchel, Magdeburgund bei der Deutschen Bank Filiale Köln, Köln.

sk

Ca. 100 Automobile. Tel. A 764-765, 7150-7151.

Aesseikohllen .
Fettschlammkohlen und Mittelprodukt

resp . Nachwaschkohle —12 mm in großen
Mengen abzugeben .

Angebote unter O N1117 an die Exp. d. Bl.

Benzol * Solventnaphtha
Terpentinölersatz

Ce Hans Dungs, Mülheim- Ruhr H33Teiepnon 835 — Abt.: Chemische Produkte — Telephon 835.

Karstönen
12/13mm u. 13/16mm schart, vorschriftsmäß., einige 100000 greilbar

Eugen Schlösser , Remscheid
1 Telegramm- Adresse : Wasserdicht . kt

Die Ausführung der Erd- und
Beton- pn Arbeiten, rd.

1380chm Erdaushub u. 5000chm
Beton, zur Herstellung des Per¬
sonen und Gepäcktunnels, sowie
der Fundamente für die Bahn¬
steighallen auf Bahnhol Viersen
sollen vergeben weiden. Lieferung
des gesamten Materials erfolgt
durch die Eisenbahnverwaltung .

Die Verdingungs Untertagen
können im Bureau der Bau¬
abteilung Viersen, Remigiusstr. 70.
eingesehen oder von ihr gegen
gebührenfreie Einsendung von
4c in bar (nicht in Briefmarken),
soweit der Vorrat reicht, be
zogen werden. Die Angebote
sind versiegelt , mit entsprechen
der Autschrift bis zum Eröff¬
nungszeitpunkt . Juni 1915, vor¬
mittags 11 Uni, porto- und be¬
stellgeldfrei an die Eisenbahn¬
Bauabteilung Viersen einzu¬
senden . Die Eröffnung der An¬
gebote erfolgt in Gegenwart der
erschienenen Beler

Viersen, im Mai 1915.
Kgl. Eisenb. Bauabteilung .
Die Vereinigung rheinisch¬westfälischer Teerindu¬
strieller , Gesellschaft mitbeschränkter Haftung in
Köln a. Rh. ist ausgelöst. Die
Gläubiger der Gesellschaft werden
aufgefordert , sich bei derselben
zu melden .
Vereinigung rheinisch-westfälischer
Teerindustrieller Gesellschaft mit

beschränkter Haftung.
Der Geschättsführer:

gez. Möllers. (ig

Dr . iur .
mit gut. Zeugn. , auch mit kaufm.
Kenntn . , vermög . , s. pass. Stelle.
Ang. u. KV 1007 an d. Exp. (3a

Restanten :
Lit. A Nr. 211 387 = 2 Stücke-zu # 1000
Lit. B Nr. 1803 1804 2118 2905 3207 = 5 Stücke 8C

zu e 500¬

Etagen - Café
mit voller Konzession in einer
rheinischen Großstadt zum
1. Juli 31

zu vermieten .
In demselben wird seit Jahren

mit croß. Ertolg auch ein bess.
Weinrestaurant betrieben

Angeb. von Selbstrefl., die über
10 000 4 nachweisl. verfügen, u.
R E 525 durch Haasenstein
&amp; Vogler, . - . , Köln, erbet.

Landhaus
in landschaftlich schöner Um¬
gebung (Hochwald und Wasser)
mit großem Garten bezw. Park,
möglichst modern eingerichtet
(elektr. Licht, Heizung, Warm.
wasser, Garage usw. ) zu mielen
oder zu kaufen gesucht. Bahn¬
oder Autofahrt von Köln höchstens

1½ Stunde . Angebote unt. E V
745 an die Exged. d. Bl. 31

Sreu . - Eekläueh
mit 4 Schaufenstern inallerbester Geschäftslage

von Bonn
zum 1. Juli d. J. zu vermieten.

Ankr. u. R 431 an Ann. -Exp.
Rosiefsky, Bonn. Re
Erfahr . u. angesch. Kauim.

mit langerprobtem Verkaufs¬
u. Organisationstalentsucht eine

erstklassige

Vertretung
der Lebensmittelbranche für
Elberfeld-Barmen oder größern
Bezirk. Angeb. u. N O 901 an
die Expedition d. Bl. 31

P . Hiologe
u. I Mathematiker

von Internat i. südd. Univers.¬
Stadt sofort gesucht . Rei. Aug.
mit Bild unter U 102 F M an
RudolfMosse Mannheim . 564

Wanz Josel - Mark
Kommanditgesellschaft
Bankgeschäft

Komn, Dielhaus .
Finanzierung kurztristiger

Geschäfte, An- u. Verkauf von
Wertpapieren. (2x

Günstige
Kapitalanlage !

Ein zukunftsreiches Fabrik¬
geschäft in Halle (keine
Eriegslielerung ) soll — behufs
Zufunrung von Betriebs¬
mitteln und teilweiser Abtin
dung stillen Gesellschafters —
in eine G. m. b. H. umge¬
wandelt werden.

Sehr günstige Gewinnchancen !
Investiertes Kapital ca. 600000M
Erfordeilich 275 000.4

Nur ernste interessenten be¬
lieben Angabe evtl. Beteiligung
einzureichen unter L B 1838
durch Rud. Mosse , Leipzig.

Größeres Unternehmen
mit 5000 Mille Auftlägen sucht
kurzfristig ein

Kapital
von Mk. 30- —60000 bei hoher
Vergütung . Ang. u. N S 903
an die Exped. d. Bl. 31

Erianrcher

Maschien - Zeienner
oder jüngeter Techniker

für Maschinen - und
Eisenkonstruktionen

für sofort gesucht .
Militärtrese Beweiber wollen

ihr Gesuch unter Beifügung von
Lebenslauf u. Zeugnisabschritten
u. Angabe der Gehalisansprüche
an die unterzeichnete Verwaltung
richten . 3

Duisburg -Ruhrort.
den 8. Mai 1915.

Verwaltung der
Duisburg - Ruhrorter

Häfen .

J
funger, kaufmänn. gebild.

Mann (Schweizer, muitärtrei)
sucht passende

Stelle
in einem Eisen- oder Draht¬
warengeschäft . Zeugnisse stehen
zu geil Einsicht . (5160

Gell. Angebote unt. . F4843
an Orell Füssli -Annoncen.Zürich .

Stelle gesucht
von holländ., unverheir., militär¬
hreien jungen Mann in der Ex¬
port- od. Agentur-Branche.
Schon einige Zeit in dieser
Branche tätig gewesen Reierenz.
auf Anfrage. Briese u. F K 4569
an D. V. Alta, Ann. -Exped. ,
Amsterdam, Holland. -64

ich suche für meineFochter (20 Jahre alt)Stelle in vornehmem
Hause als
Stütze der Haustrau
Ohne Vergütung. Fa¬
milienanschluß Be¬
dingung. — Angebote
erbeten unt. Z. 1753 an
die Ann. -Exped . Jak.
Vowinckel, Elberfeld

Für jung Mädchen, 19 ., wird
Stelle gesucht zur

Erlernung des

Haushaälts
in bess. Hause ohne gegens. Ver¬
güt. Bile. erb. R435 a d. Ann¬
Enn Rosiefsky, Bonn. Re

rindergärtnerm , welche im
Flantös . eiw. bew. u. Klavier

spielt, s. St. i. bess. Haush. b. Kind.
Dies. ist auch i. Flicken u. Hand¬
arb. bew, am liebst. Näne Bonn.
Gef Ang. an PhilippineVolke sfeid,Oberwesel Rh., Kuchhäusnerst. 13.
Guche für bald Sielle als Zweit¬
O oder Drittmädchen in vor¬
nehm. Hause. Beste Zeugnisse
vorhanden . Angebote an

Geltrud Förster , Eupen
31 Paveestraße 37.

Rheinische Senf¬
und Essigfabrik

sucht gut eingeführte 137

Vertreter
gegen gute Provision.

Offerten unt. H P 1424 an
Haasenstein &amp; Vogler, .¬
. , Köln.

Jung. Kommis Steilung
in einem Bxpeditionsgeschäft von
Koblenz oder Umgegend zum
15. Juni. Ang. mit Gehaltsangabe
u. K S 6741 a. d. Ann. -Ex¬
pedit. Fr. Schatz, Duisburg.

Oberkellner
30 Jahre alt, ledig, militärtrei,
seit mehrern Jahren in erstem
Hotel einer rheinischen Groß¬
stadt tätig, solide, gute, reprä
sentable Erscheinung , noch in
ungekündigter Stellung, wünscht
sien zu verändern . Nur erst¬
klassiges Haus. Angeb. unter
Z F 339 an die Exp. d. Bl. 31
Fürsll. herrschitl Diener ges.

Heintich Burmeister, Hamburg l.Ferdinandstr . 16, Stellenvermittter.
Unabhäng. Frau sucht Stelle als

Haushälterin
gegen ganz geringe Vergütung .

Angebote u. K 141 an J. F.
Houben, Krefeld, erb. hr
Fräzlsin, „eV., 35 J. d. Krieg* Steue im Ausland verloren,sucht Stelle zur Führung ein.frauenlos. Haushalts . mg

Angebote unter P P 1094a.
die Exped. d. Bl.

Dame
Mitte 20er, Witwe, evg., welche
d. Engros Geschäft ihres Mannes
weiter fünrt, sucht einen ver¬
mögenden Herrn zwecks

Heirat .
Nur ernstgemeinte Briese unter

E L 735 an die Exped. d. Bl.Vermittler verbeten . 3f

Heirat .
Welche j. Dame , wirtsch . gelv. angen . Aeuß. u. heit. Gemüist geneigt , m. sol., gutmüt. Herl(Beamter) v. tadell . Charakter, ei

gemütl. Heim in einer Villa, Nät
Hamburgs , zu gründen? Aus
Zuschritten mit Vermögensangat
erb. u. H D 7223 z. Weiterbe
an die Ann. -Exp. Rud. Moss
Hamburg.

Stattl. Herr best. Kreise sucht
Heirat

m. ält. unab h. a. geschied. Dame
o. Witwebess. Kreise , Relig. Nebens.
Ang. u. N P9OO a. d. Exp. d. Bl.
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Das lieblich gelegene

als heilkräftig bewährte
Dad SaiaochP

eröffnete seinen Betrieb
wie alljährlich am 1 . Mai

= ( Kurtheater ab 15. Mai)
Das neue Badehotel ( Bäder im Hause )

Ea Rauskuren . Salzsehrer - Bolmdelas .
Unübertroffen gegen Gicht , Rheuma und Stoffwechselleiden . Jede Auskunft durch die Kurdirektion .

Handelsregister - Eintragungen
von Amtsgerichten aus Rheinland

und Westfalen usw .

enaen hangel ger dier 6n.
teilung A ist bei Nr. 861

(olfene Handelsgesellschaitunter
der FirmaBüscher &amp; Cie.
in Bielefeld) heute folgendes
eingetragen worden: Die Ge¬
sellschaft ist aufgelöst . Der bis¬
herige Gesellschalter Kaufmann

Eduard Goldberg in Bielefeld ist
alleiniger Inhaber der Firma.

Bielefeld, den 5. Mai 1915.
402) Königl. Amtsgericht .
In

das hiesigetlandelsregister
A ist bei Nr. 101 heute folgen¬

des eingetragen worden : Das
unter der Firma

Fr. Heß Söhne
Bruttig, bestehende Handels¬
geschält ist auf den Kaufmann
Peter Heß, Sohn von Josef, in
Bruttig übergegangen unter Aus¬
schluß des Uebergangs der in

dem Betriebe des Geschäfls be
gründeten Verbindlichkeiten . (44

Cochem , den 4. Mai 1915.
Königliches Amtsgerichts .
Jn

das hiesige Handels¬
register ist heute eingetragen

worden bei der olfenen Handels¬
gesellschaft

Hagemeyer &amp; Bathe
in Crefeld: Der bisherige Ge¬

sellschafter Buchdruckereibesitzer
Carl Christian Bathe ist alleiniger
Inhaber der Firma. Die Gesell¬
schalt ist amgelöst.

Crefeld , den 26. April 1915.
Königliches Amtsgericht.

Indas hiesige Handelsregister
ist heute eingetragen worden

bei der 182
Stahlverwertungsgesell¬schaft m. b. H.

mit dem Sitze in Crefeld: An
Stelle des Kaufmannes Julius
Becker in Düsseldorf-Obercassel
ist der Kaufmann Wilhelm Becker
daselbst zum Geschäftsführer
bestellt. 182

Crefeld, den 29. April 1915.
Königliches Amtsgericht .
In

dashiesigeHandelsregister
ist heute bei der Firma
Carl von der Linde' scher

Grundbesitz . Gesellschaft
mit beschränkter Haftung

in Crefeld eingetragen , daß an
Stelle des verstorbenen Che¬

mikers Carl von der Linde senior
in Cleield, der Architekt Anton
Schlösser zu Creield von Amis
wegen zum Geschäftsführer be¬

steilt ist
Crefeld , den 5. Mai 1915.

182 Königl . Amtsgericht .
Indas hiesige Handelsregisterist heute bei der oifenen Han¬
delsgesellschalt 182

Rheinische Automobil¬
gesellschaft Birgels &amp; Cie.
in Creteld eingetragen:

Die Gesellschalt ist aufgelöst.
Der bisherige Gesellschafter
Auchitekt Anton Birgels in Crefeld
ist alleiniger Inhaber der Firma.

Crefeld, den 5. Mai 1915.
Königliches Amtsgericht.

In
unser Handelsregister Ab¬

teilung B ist heute unter Nr. 10
bei der Firma

Kupferwerk NassauGesellschaft
mit beschränkter Haftung
in Frohnhausen (Dillkreis)
eingetragen worden:

Die Liquidation ist beendet.
Die Firma ist erloschen .
Dillenburg , 3. Mai 1915.
Königliches Amtsgericht.
Zur Firma

Schoeller &amp; Cie.
Düren, ist am 6. Mai 1915 ein¬
gettagen worden : Die Gesellschaft
istaufgelöstIDer Milinhaber Julius
Arno Schoeller ist am 21. Okt.
1914 verstolben. Das Geschäft
wird unter unveränderter Firma
von dem Kaufmann Ernst Bdi
Schoeller vertragsmäßig fort¬
geseltt.

Kgl. Amtsgericht Düren.

I 9

1 Toter Nr. 1358 des Handels¬
registers B wurde am

5 5. 1915 eingetragen die Gesell¬
schalt in Fuma

Benz, Nahrungsmittel¬Industrie-Gesellschaft
mit beschränkter Haftung
mit dem Sitze in Düsseldorf.
Der Gesellschaftsvertlag ist am
24. .1915 festgestellt . Gegenstand

des Uniernehmens ist Pabri¬
kation und Vertrieb von Nah¬
rungsmitteln . Das Stammkapital
beträgt 20000. A; zum Geschäfts¬
führer ist der Kaufmann-Her¬
maun Weber, nier, bestellt.
Außerdem wird bekannt ge¬
macht Die Bekanntmachungen
der Gesellschaft ertolgen nur durch
den Deutschen Reichsanzeiger .

Nachgetragen wurde bei der
Nr. 216 eingetragenen Gesell¬
schalt in Firma
Preßluft-Gesellschaft mit

beschränkter Haftung
vorm. Franz Ant. Schmitz

hier: Durch Gesellschaltsbe¬
schluß vom 4. 5. 1915 ist unter
Abänderung des Gesellschalls¬
vertrages hinsichtlich der Dauer

die Gesellschait aufgelöst und
der bisnerige Geschäftsführer

Kaufmann Adolf Koch, hier, zum
Liquidator bestellt;

bei der Nr. 1188 eingetragenen
Gesellschalt in Firma

Schitzkowsky &amp; Co.
Gesellschaft

mit beschränkter Haftung
hier, daß durch Gesellschalts
beschluß vom 30. 4. 1915 die
Gesellschaft aufgelöst und der
bisherige Geschäftsführer zum
Liquidator bestellt ist. 64

Amtsgericht Düsseldorf .
Das Erlöschen der Firma
Rheinisches Seifenwerk

vorm. Gust av Ruloffs
Gesellschaft

mit beschränkter Haftung
hier, soll nach S 31 Absatz2 des
Handelsgeseizbuches von Amts
wegen in das Handelsregister
eingetragen werden.

Die Beteiligten oder deren
Rechtsnachiolger werden hier¬

durch von der beabsichtigten
Löschung benachrichtigt und
wird ihnen zugleich eine Frist
von 3 Monaten zur Geliend¬
machung eines Widerspruchesbestimmt .

Düsseldorf, den 1. Mai 1915.Königliches Amtsgericht.
das Handelsregister Awurde am 7. Mai 1915 einge¬

tragen Nr. 4326 die offene
Handelsgesellschaft in PirmaReisebureau

Charlier &amp; Scheibler
mit dem Sitze in Düsseldorf,
als Zweigniederlassung der in
Crefeld unter der Firma Charlier

K ce Gaucte:
niederlassung. Die Gesellschafter
der am 1. 1. 1896 begonnenen
Gesellschaft sind der Kaufmann
Wilhelm Kappes in Düsseldorf¬
Oberkassel und der Spediteur
Friedrich Heinrich, genannt Fritz
de Greiff in Ciefeld ;

Nr. 4327 die Kommanditgesell¬
schalt in Firma

Hüneke &amp; Cie.
mit dem Sitze in Düsseldorf.
Persönlich haftender Gesell¬
schafter ist der Kaufmann Hin¬
rich Hüneke, hier. Der am 5. 5.
1915 begonnenen Gesellschaft
gehörenzwei Kommanditisten an;

Nr. 4328 die Pirma
Berufs- und Schutzkleider¬

fabrik Düsseldorf
Johann Keuter

mit dem Sitze in Düsseldorf
und als Inhaber der Kaufmann
Johann Keuter, hier.

Nachgetragen wurde bei der
Nr. 1354 eingetragenen Firma

Heinrich Scheven
hier: Die Einzelprokura des
Paul Kurgaß und des Ernst
Hastermann ist erloschen . Dem
Paul Kurgaß, hier, und dem
Hermann Plannkuchen in Obladen
ist Gesamtprokura erteilt. Je
zwei der bestellten vier Proku
risten Kurgaß und Pfannkuchen,
vorgenannt , Wilhelm Bollmann
und Heinrich Korte, beide in
Düsseldorf -Oberkassel , sind jetzt
in Gemeinschaft vertretungsbe¬
techtigt. 64

Amtsgericht Düsseldorf.
In dem Handelsregister B

wurde am 4. 5. 1915 nach¬
getragen bei der Nr. 520 ein¬
getragenen FirmaDeutsche Drahtwalzwerke

Aktien-Gesellschaft
hier, daß Kaufmann Heinrich
von Kamp und Direktor Hein¬
rich Zillessen als Vorstands¬
mitglieder ausgeschieden sind;

bei der Nr. 739 eingetragenenFirma
Haushaltungs-Magazin
Ballauff, Gesellschaftmit beschränkter Haftung

hier, daß der zurzeit im Felde
stehende Kaufmann Karl Raut¬
mann als Geschältsführer ab¬
berufen ist;

bei der Nr. 1290 eingetra¬
genen Filma

Kunstgewerbehaus
für RaumschmuckGesellschaftmit beschränkter Haftung

hier, daß für den zu den Fahnen
einberuienen und an der Aus¬
übung seines Amtes behinderten
Geschäftslührers Karl Kammer¬
ecker junior der Kaufmann Karl
Kammerecker senior, hier, zum
stellvertretenden Geschältstührer
besteilt ist 64

Amtsgericht Düsseldorf.
Bbei der Nr 4314 des Handels¬

Firma
Weltreise und Passage¬

büro Karl Schinofen
hier, wurde am 3. 5. 1915 nach¬
getragen , daß die Firma er¬
loschen ist. (64

Amtsgericht Düsseldorf.
Inter Nr. 4325 des Handels¬

registers A wurde am
4. Mai 1915 eingetragen die Pirma

J. Sinn
mit dem Sitze der Haupfnieder¬
lassung in Aue, einer Zweig¬
niederlassung in Düsseldorf , als
Inhaber der Kaufmann Julius
Isaac Sinn in Leipzig und als
Prokurist Georg Beil in Aue.

Amtsgericht Düsseldorf.

Ur

In das Firmenregister ist bei
4 Nr. 851, die FirmaCarl Ruben
zu Duisburg betreflend , ein¬
getragen :

Der Alleininhaber der Firma
Kaufmann Carl Ruben zu Duis¬
burg ist am 5. Januar 1905 ge¬
storben . Seine Erben haben
durch notariell beurkundeten
Vertrag vom 14. Juli 1912 das
Handelsgeschäft mit dem Rechte,
die Pirma fortzuführen , an den
Kaufmann Arthur Ruben zu Duis¬
buig übertragen , der es unter
der bisherigen Firma fortsetzt.

Die Firma ist in das Handels
register Abteilung A Nr. 1172
übertragen.
Duisburg, den 5. Mai 1915.

78 Königl. Amtsgericht.
In das Handelsregister ist

eingetragen:I. am 29. April 1915:
in Abt. B unter Nr. 292 bei

der Firma Gustav Rubbel,
Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung in Elberfeld:
Die Vertretungsbefugnis der Ge
schältsführerin Prau Gustav
Rubbel ist beendigt;

II. am 3. Mai 1915:
in Abt. A unter Nr. 1956 bei

der Firma Bernhard Levy,
Elberfeld: Die Fürma ist in
Ernst Betz geändert . Der Frau
Ernst Betz, Elfriede geb. Schöpp,
in Elberteld ist Prokura erteilt;

III. am 5. Mai 1915:
1. in Abt. A unter Nr. 637 bei

der Firma Fritz Brelöhr, El¬
berfeld: Die Firmaisterloschen.

2. in Abt. A unter Nr. 657 bei
der oftenen Handelsgesellschaft
Richard Dick, Elberteld :
Die Geselischaft wird fortgesetzt.
Frau Richard Dick, Helena geb.
Dick, ohne Stand, in Elberieldist in die Gesellschaft als per¬sönlich haftende Gesellschafterin
eingetreten:

3. in Abt. B unter Nr. 321:
Die Fiuma Westdeutsche
Kraftfahrzeuggesellschaftmit beschränkter Hartung
in Essen Zweigniederlas¬
sung in Elberfeld. Gegen¬
stand des Unternehmens ist.
1. Verkauf von Automobilen,
2. Austührung von Automobil¬
reparaturen, 3. Garagebetrieb ,

Handel mit Automobilzubehör¬
teilen. Das Stammkapital be¬
trägt 50000 Mark. Geschäfts¬
führer ist Karl Danz, Kaufmann

Essen. Der Gesellschafts¬
vertrag ist am 18. Januar 1911
festgestellt . Die Dauer der Ge¬
sellschaft ist auf 5 Jahre seit
dem 1. Januar 1911 festgesetzt.
88) Amtsgericht Elberfeld.
HandelsregistereintragungIV vom 1. Mai 1915 . Der Direk¬
tor Paul Hengstenberg , früherzu Eschweiler Pumpe, jetzt zu
Godesberg, ist aus dem Vor¬stande des Eschweiler Berg¬werks - Vereins Aktienge¬sellschaft in Eschweiler¬
Pumpe ausgeschieden. (97Amtsgericht Eschweiler.

e
Königlichen AmtsgerichtsEssen ist am 6. Mai 1915 ein¬

getragen zu A Nr. 1885 betr.
die Firma :

C. J. Schwarz u. Söhne
in Essen: Der Privatier Christian
Jakob Schwarz, der Regierungs¬
baumeister Jakob Schwarz und
der Kaufmann Brnst Schwarz
sind aus der Gesellschaft aus¬
geschieden . 101
In unser Handelsregister B

Nummer 13
Deutsche Bank

Depositenkasse Goch
ist heute folgendes eingetragen
worden : Die bisherigen Vor¬
standsmitglieder Geheimer Kom¬
merzienrat KarlKlönnezu Deutsch¬
Wilmersdorf-Berlin und Wirk¬
licher Legationsrat Dr. Karl Helffe¬
rich zu Berlin sind aus dem
Vorstand ausgeschieden. Kauf¬
mann Emil Georg Stauß in Berlin¬
Dahlem ist zum Vorstandsmit¬
glied gewählt worden. 124

Goch, den 4. Mai 1915.
Königliches Amtsgericht.

In
unser Handelsregister A

Nr. 397 ist heute zu der offenen
HandelsgesellschaftErnst Kolbe
zu Lüdenscheid eingetragen :

Die Gesellschaft ist aufgelöst.
Der bisherige Gesellschafler , Pa¬
brikant Einst Kolbe zu Lüden¬
scheid ist alleiniger Inhaber der
Firma. 201
Lüdenscheid , 7. Mai 1915.
Königliches Amtsgericht.

L·Nunser Handelsregister A
Nr. 484 ist heute die Pirma

Otto Kolbe
zu Lüdenscheid und als deren
Inhaber der Fabrikant Otto Kolbe
zu Lüdenscheid eingetragen .

Lüdenscheid, 7. Mai 1915.
201 „Königl. Amtsgericht.
Im

Handelsregister Abtellung
B Nr. 8 ist heute bei der

Aktiengesellschaftfür berg¬
bauliche Arbeiten

mit dem Sitze in Bütgenbach
eingetragen worden: 402

Dem Kaufmann Eduard Greeven
zu Ploesti in Rumänien ist Einzel¬
prokura erteilt.
Malmedy, den 4. Mai 1915.
Königliches Amtsgericht.

In
das Handelsregister A ist

bei der Firma
Arn. Georg

zu Neuwied eingetragen wor¬
den: Die dem Oberingenieur
Johannes Alends zu Neuwieder¬
teilte Prokura ist erloschen .

Dem Oberingenieur Adolf
Fromm daselbst ist mit dem bis¬
herigen Prokuristen Kaufmann
Wilhelm Jonas zu Neuwied Ge¬
samtprokura erteilt. 239

Neuwied , den 6. Mai 1915.
Königliches Amtsgericht.

I

In
unser Handelsregister A

ist bei der Nr. 302 Firma
Otto Hövelmann Nachf.

in Oberhausen (Rhld. ) heute
eingetragen: Die Prma ist er¬
loschen . 243

Oberhausen (Rhld. ),
den 30. April 1915.

Königliches Amtsgericht.
unser Handelsregister B

ist bei der unter Nr. 72 ein¬
getragenen AktiengesellschaftDeutsche Bank

Depositenkasse Opladen
(Zweigstelle der Deutschen Bank,
Akt.-Ges. in Berlin) folgendes
eingetragen worden : 252

Geh. Kommerzienrat Carl
Klönne zu Berlin-Wilmersdorf
und Wirkl. LegationsratDr. Karl
Hellietich zu Berlin sind aus dem
Vorstand ausgeschieden. Der
Kaufmann Emil Geoig Stauss in
Berlin Dahlem ist zum Vorstands¬
mitgliede gewählt worden.

Opladen , den 6 Mai 1915.
Königliches Amtsgericht .

In unser HandeisregisterAb¬
teilung B ist heute bei der

untei Nr. 15 eingetragenen Firma
Hahn ' sche Werke
Aktiengesellschaft

zu Berlin und Zweigniederlas¬
sung zu Großenbaum folgendes
eingelragen worden : Dem Anton
Bekmann in Großenbaum ist
Prokura erteilt Derselbe ist er¬
mächtigt, in Gemeinschaft mit
einem stellvertreienden Vor
standsmitgliedeoder einemandein
Prokuristen die Gesellschaft zu
vertreten. 263
Ratingen, den 5. Mai 1915.
Königliches Amtsgericht .

In das Handelsregister A Nr.
1 679 ist am 26. April 1915 bei
der ollenen Handelsgesellschalt
in Firma

J. Clouth
zu Remscheid eingetragen:

Die Gesellschalt ist aufgelöst.
Der bisherige Gesellschalter Kauf¬
mann Wilhelm Früz zu Rem¬
scheid seizt das Geschäftunter
unveränderter Firma lort. Seiner
Eheirau, Anna geborene Clouth ,
ohne Geschäft zu Remscheid, 1st
Prokura erteilt. 269
Königliches Amtsgericht

Remscheid .
Im

hiesigen Handelsregister
A Nr. 1062 wurde heute die

Firma
Johann P. Gangolf

in Saarbrücken und als deren
Inhaber der Kaufmann Johann
Peter Gangolf in Saarbrücken
eingetragenSaarbrücken, 6. Mai 1915.

Königl. Amtsgericht 17.
wurde bei Nr.H Handelsregisters

lung A
40 des
Ablei¬Eirma

Peter Schaadt
hierselbst eingetragen, daß das
Geschäft auf die Witwe August
Schaadt, Kauffrau zu St. Wendel,
übergegangen ist und von dieser
in derselben Weise und unter
derselben Weise weitergeführt
wird. Dieselbe hat ihrem Sohne
Hermann Schaadt, Kaufmann zu
St. Wendel , Prokura erteilt. (292

St. Wendel, den 3. Mai 1915.
Königliches Amtsgericht 2.
Bei der in unserm Handels¬

register B unter Nr. 168
eingetragenen Firma

Westfalenwerk , Gesell¬
schaft mit beschränkter
Haftung für Kesselschmiede,
Apparatebau und Autogene

Schweißung
in Littfeld in Westf . ist heute
eingetragen worden :

Ernst Heinbach ist als Ge¬
schäftsführer ausgeschieden .
Siegen, den 4. Mai 1915.302 Kgl. Amtsgericht.

65 6 ∆ 1985302register A unter
eingetragenen Firma

Wm. Göbel
Siegen, ist heute eingetragen
worden: Dem Professor Dr. Karl
Stiebeling in Siegen ist Prokura
erteilt.
Siegen, den 5. Mai 1915.
Königliches Amtsgericht .

In das Handelsregisterist bei
der Firma
Deutsche Photogravur

Actiengesellschaft
in Siegburg am 3. Mai 1915
eingetragen worden: Der Kauf¬
mann Franz Manger in Cöln ist
aus demVorstande ausgeschieden .
Königliches Amtsgericht

Siegburg. 299
Dei der im hiesigen Handels¬P register Abteilung B Nr. 87
eingetragenen Firma:Deutsche Bank
in Berlin, Zweignieder¬
lassung in Schwelm , unter
der Firma: Deutsche Bank, De¬
positenkasse Schwelm, ist heute
folgendes eingetragen worden:

Der Geh. Kommerzienrat Karl
Klönne in Berlin-Wilmersdorf und
der Wirkliche Legationstat Dr.
Karl Heltferich in Berlin sind
aus dem Vorslande ausgeschie¬
den. Der Kaufmann Emil Georg
Stauß in Berlin-Dahlem ist zum
Vorstandsmitgliede bestellt .

Schwelm, den 4. Mai 1915.
Königliches Amtsgericht.

In
unser Handelsregister B

ist heute bei der unter Nr. 29
unter der Firma

Deutsche Bank
Depositenkasse Soest

eingetragenen Zweignieder¬
lassung der Aktiengesellschaft

Deutsche Bank
in Berlin eingetragen worden:

Geh Kommerzienrat Kar lKlönne
zu Deutsch- Wilmersdorf-Berlin
ist mit dem 31. Dezember 1914,
Wirkl. Legationstat Dr. Karl

Hellferich mit dem 31. Januar
1915 aus dem Vorstande aus¬
geschieden.Der Kaufmann Emil Georg
Stauss zu Berlin-Dahlem ist als
Vorstandsmitglied eingetreten .

Soest, den 7. Mai 1915. (309
Königliches Amtsgericht .

ETsssarsr des Handels¬
register Abt. A Nr. 884:

Filma:
Friedrich Stock

in Oben-Scheidt, Gde. Wald.
Die Firma ist erloschen .
Solingen, den 3. Mai 1915.

Königliches Amtsgericht .
In unser Handelsregister A
K ist unter Nr 174 bei der Firma

Hermann Kühn Söhnezu Heiligenhaus eingetragen
worden:

Der Kaufmann Paul Kühn ist
in die Gesellschaft als persönlich
haftender Gesellschafter ein¬
getreten . 325

Velbert, den 5. Mai 1915.
Königliches Amtsgericht.
n das Handelsregister Ab¬
teilung B ist bei der unter

Nr. 39 eingetragenen Firma
Viersener Verkaufsstelle

für ZiegelsteineGesellschaft
mit beschränkter Haftung
Viersen, folgendes eingetragenworden:

Gemäß Beschluß der Gesell¬
schafter-Versammlung vom 30.
Juli 1914 ist

a) das Stammkapital um
6000 A, also auf 27000-4 erhöht
worden;

b) der Gesellschaftsvertrag ab.
geändert worden: 1. bezüglich
der Zeitdauer der Gesellschaft
in folgender Weise: Die Dauer
der Gesellschaft ist bis zum
31. Dezember 1919 unkündbar
festgesetzt . Falls nicht die Ge¬
sellschaft vor dem 1. Oktober
1919 vor einem oder mehrern
Gesellschaftern gekündigt sein
wird, so soll die Dauer der Ge¬
sellschaft von selbst auf weitere
drei Jahre, also bis 31. Dezember
1922 verlängert sein und s0 lort
jedesmal auf drei fernere Jahre,
wenn die Kündigung nicht min
destens drei Monate vor Ablauf
der Dauer der Gesellschaft
erfolgt sein wird. Wenn in
Süchteln oder Viersen ein
neuer Ringofen gebaut worden
ist und dieses Unteinehmen
der Gesellschaft nicht bei¬
treten will, so kann die letz.
teie am Ende des Jahres auf
gelöst werden, wenn ein Gesell
schafter vor dem 1. Oktober
desselben Jahres die Gesellschalt
kündigt, 2. bezüglich des Gegen¬standes des Unternehmens in
der Weise, daß dem Allein¬
ankauf und Alleinverkauf der
von den Ringofenziegeleien in
der Stadtgemeinde Viersen her
gestelllen und herzustellenden
Ringolensteine (tlintermauerungs¬
steine), die in Süchteln her¬
gestellten Ringolensteine (Hinter¬
mauerungssteine ) hinzutreten ,
und daß § 2 Abs. 2 des Gesell
schaftsvertrages die nach
stehende Fassung erhält: Der
Wirkungsbereich der Gesellschaft
fällt mit den Grenzen der Ge¬
meinden Viersen und Süchteln
zusammen , 3. bezüglich der
Anzahl der Personen des Auf¬
sichtsrates. 327

Viersen, den 4. Mai 1915.
Königliches Amtsgericht.

In das Handelsregister Ab
teilung A Nr. 80 ist heute bei

der Filma
H. Vogels

zu . Gladbach, Zweignieder¬
lassung in Viersen, eingetragen
worden: Josef Vogels ist durch
Tod aus der Gesellschalt aus¬
geschieden . Gleichzeitig ist seine
Witwe. Franziska geb. Zahnen,
zu . Gladbach , in das Geschäft
als persönlich hattender Gesell¬
schafter eingetreten. Peter Hein¬
rich Vogels senior, Kaufmann in
M. Gladbach, ist gleichfalls aus
der Gesellschaft ausgeschieden.
Die Gesellschaft wird unter der
bisherigen Pirma fortgesetzt Zur
Vertretung der Gesellschaft ist
nur der Kaufmann Heinrich
Vogels ermächtigt . Dem Kauf.
mann Wilhelm Ruckes in .Glad¬
bach ist Prokura erteilt.

Viersen, den 6. Mai 1915.
327) Königl. Amtsgericht.

Abfall - Oele
auch in kleinen Quantitäten

.
zu kaufen gesucht.

ang. u. G D 778 an die Exp. 31

1a . Speise¬

Kartoffeln
bes. Industrie, lief. waggonw.
sof. preisw. Anir. an (30
Heinr . Wingerath

Wickrath, Kr. Grevenbr.
Sandstraße.

Offeriere freibleibend

prima

OpL
Kartoffeln

sortiert, p. Z. 5,80 K ab Posener
Station mngGustav Karsch, witten.

Gnelcch¬
kartoffeln .
Habe Ende Mai 10 Ladungen

gute Speisekartoffeln abzu¬
geben. Gebote erbeten . Albert
Hördemann, Kartoffelgroßhand¬
lung, Kassel. 1137

Von neuer Jagd
täglich frisches

Rehwild
Rehrücken, Rehkeulen, Bug
usw. , empfiehlt u. versendet
billigst

Jul. Scherney
Hagen . W. gh

Pernspr . 44 und 1009.

Ca. 3000 prima

Knochenschinken
zum Rohessen im Gewicht
v. 10 b. 25 Pfd. p. Pfd. =41. 60.
Selbige werden, solange
Vorrat reicht, auch einzeln
abgegeben. Versand geg.
Nachnahme, bei vorheriger
Einsendung des Betrages
Franko-Lieferung. vgGroßschlachterei

Gust. Hoppmann
Elberfeld .

K au te
für menschliche Ernährung
untaugliche „ (81

Mehle
in beliebisen Mengen,II. Kühne. Längenreid (Rnl.).

Ia . Spargel
vorzügl. Ware, I. Sorte 558. Suppen
spargel 358 p. Pfd. ab hier geg.
Nachn. in Post oder Bahnsend

W. Ziegler, Obstplantage
Nauheim 9 bei Mainz. (pl

Pfälzer Sparge !
245. — 9 Pid. Netto frk Nachn , vers.
Peusch. Neustadt Hardt. 60
Postt. ca. 5 Ko. extraf. ca. 25 Stück

Matjes - Heringe
e43½, bei 3 F. à 3¼. bei 6 F. à -4
geg.Nach . .Jebens, Ottensen, Holst
Margarine , 400 Zir., ec. 80.25,

1000 Ztr. Käse. Gouda, voll¬
fett, Mc 106.20. Haas, Köln,
Brüsseler Straße 65. 31
Zu kaufen gesucht

bestes Speise¬

Rüböl
in Waggonladungen für
prompte Lieferung u. für spät.

in Mengen von wöchentlich
2000 Kg. abgefüllt in Kannen .

Angebote unter L 3713 an
Heinr. Eisler, Hamburg 3. (Sr

Ein Posten gutes (55
Salatol

gegen Kassa zu kaufen ges.
Ang. u. R Z 1625 a. Hpt¬

Ag. d. Bl. Köln Nippes, Wilhelmst.

Bier
½, und ¾ Pl., für Heeres¬
lieferung waggonweise ab¬
zugeben . sh

W. Dresen, Duisburg
Merkatorhaus . Tel. 671 u. 1985.

—300 Ztr.

Braumalz
(Pilsener Art)

zu c 85. — br. 100kg abzugeben.
Anir . u. P W 1101 an die

Exped. d. Bl. ea
200 Ztr .

Braumalz
zu kaufen gesucht.

Angebote unter P A 1080
an die Exped. d. Blattes. (ni
500000000000000900

: Katofelschlenge 3
Vieh- und Schweinefutter
empfiehlt in Waggon- und
Schiffsladungen
Leo Röttgen, Elberfeld

Tel. 6175. Vereinstr . 14.
Slorllllgf

Ia . feiagrauer
Genuacord

sowie Rohköper
greitbare Ware, bietet an (bh

Gebr. Essing, Rheyal .

Bohrarbeiten .
Welche leistungsf . Firma über¬

nimmt das Ausbohren von ca.
40mm großen Löchern aus dem

Vollen bei großen Aufträgen auf
längere Dauer? Angeb. unter
P O 1098 an d. Bxo. d. Bl. Re

Rcne

Nächste Ablälrten

VOn AMSTERDAM nach SUD- AMERIKA
(La Coruna, Vigo, Lissabon, Pernam¬
buco, Bahia, Rio de Janeiro, Santos,

Montevideo und Buenos Aires).
Schnelldampfer:

Frisia, 26. Mai und weiter alle 14 Tage.
Frachtdampfer:

2. Juni, 30. Juni usw.
Auskunft durch den Königlichen Holländischen

Lloyd, Amsterdam, oder in
KÖLN: Josef Hartmann , Wallrafplatz 7

(Passage ), H. Milchsack (Fracht)
DUSSELDORF: Charlier&amp; Scheibler, Königs¬

allee 38/40 (Passage), Amsterdamsch
Vrachtkantoor , Grünstr. 8 (Fracht).

Pesery :
Pension und Kurhaus für Nervöse, Schlaflose, Herz- und Magenleidende sowie Brholungsbedürftige

Nr. 32. bleibt dauernd geöffnet .
- Nr 8

München Fahrig ’ s Hotel Deutscher Hof

am Karlstor . = Vollständig neu hergerichtet .
Alle Zimmer mit fließendem warmem und kaltem Wasser,

Binheitspreis einschließlich reichhaltigem Prühstück Mk. 4,— u. .50.
Zimmer mit anschließenden hochmodernen Bädern.

Erstklassiges Kaffeehaus und Restaurant .
217 Eigentümer : Franz Fahrig.

Große Ersparnis erzielen Sie
bei Verwendung meines

wasserlösl . Bohrfettes ,
Dasselbe kostet gebrauchsfertig 444,— bis 24.20,— die 100 kg.

Bester Ersatz
für die teuern Rüb-, Automaten- und Bohröle.

Probefässer gern zu Diensten.
Hans Dungs , Mülheim - Ruhr .

Spezial Abteilung: Kühl- und Schmiermittel für Metallbearbeitung . *62

Aug . Klönne , Dortmund # #
Bau vollständiger Gasanstalten

Retorten - und Kammeröfen ∆
( horizontal und vertikal )

Ammoniakwasser¬

Verarbeitungs - Anlagen

Benzol - Fabriken 6

Kaiserhof , Kölnt
ganz nahe Bahnhol und Dom.
Zimm. m. garn. Frühst. -Au. höh.
Sehrpreiswertevorzügliche
Küche . Mittagessen 1,50 K u.
.50 #4 Reichhaltige Abendkarte .

Wein- Restaurant (34

Schollner
Köln, Langgasse . Ecke Elisenstr .

Separate Nischen.
Godesberg . Rh.

Fremdenheim „VillaMontana “
ruhiges, behagl. Haus mit groß.Garten . Pension v. .50- K am. (6i8

Junge Damne
findet in herrl. Rheingegend

Landaufenthalt .
Hübsche Villa mit groß. Garten,

Tennis, Rudersport . Auf Wunsch
Erlern, d. kein. Küche. Pr. 90.4
monatl. Ang. u. N T 904 a. d. Exo.

Grosse Maschinenfabrik
kann noch ein weiteres Quantum

15cm¬

Stahlguß
- Rohlinge

zur fertigen Bearbeitung übernehmen . Gefl. Anfragen
unter C G 1120 an die Exp. d. Bl. erbeten . mg

Absatz A Deig

Wir suchen Wiederverkäufer und Vertreter
in allen geeigneten belgischen Orten für Gegenstände, welche von
Soldaten sehr viel gekauft werden.

Man wende sich schriltlich an: „ (6137
Mannheim &amp; Rosenbaum , Mannheim - Neckarau ,

8

Gut eingerichtete

Maschinenfabrik
sucht für längere Zeit Beschältigung in

Dreh , Bohr und Fräarbeiten

auch für massenfabrikation .
Anfragen unter F 2 M 4017 an Rudolf Mosse,Frankfurt a. . , erbeten. (762

Feuer¬
Verzinnen 25

# in Lohn übernehmen billigst
E bei guter Ausführung

Gebr. Heuschen . . b. H. E
Elberteld. Vg

Fernspr. 377.

Kapitalkräftige 764

Apparatfabrik
Ersahrungen

in Verkaufsautomaten
achescie eicten Maie Besisasläige uir Thibehtünden

zu sichern wünscht, wird gesucht . Nur erste Unternehmungen
woll. sich unter M E 8161 an Rudolf Mosse , München wend

Bocksättel .
Großer Posten, vorschriftsmäßig , den Bedingungen
der A. W. entsprechend , hervorragende Belederung ,
schnellstens lieferbar. Günstige Preisstellung . Angeb.
(mögl. telegr.) an
Carl Immenkamp , Rendsburg 1. H.

H37

Beschläge für
Artilierie - und Train¬Geschirre

zu Sielen usw. , wie Brusthaken,
Tauhaken , Tauketten, dreieckige,
vieleckige und halbrunde Ringe,
Schnallen usw, alles in geschmie¬
deter vorschriltsmäßiger Ware
liefern billig u. prompt ab Lager.
Gebr. Holtermann, Aachen.

Fernspr. 345. n8

Stzogens Rapsoin
und Hülsen

in allen Dimensionen liefert
in großen Mengen (59

E. Ph . Hinkel
Offenbach a. Main .

Frische Weilllassel
von 50—150 Liter Inhalt

ganze und halbe Oxhofte
Rogneltäner

kauft Neuwieder Sent- und
WeinessigiabrikJoh . Ad. Seul

irlich a. Rhein. (1137

Düsseldorf
Hofgarten

Erauu. Töchterendudtverb. mit den obern Klassen ein.
höh. Mädchenschule . Gegr. 1872 .
Prosp. u. Ref. durch d.VorsteherinA. Neuhaus, Goltsteinstr . 21.

Porträt¬
Maler fertigt Porträts

auch gefall . Helden
nach Photo zu Kriegspr., ebense
Kaiser-, Bismarck- , Hinden¬
burg-Portr . la. Ref. (Sl

Ang. u. S 191 an die . -Exp.
D. Schürmann, Düsseldorf.

Einige sehr gute Figuren¬
Gemälde

von Th. Funk
preiswert abzugeben. Näheresauf Anirag . u. F 180 an die
Ann. -Exp. D. Schürmann,
Düsseldorf. Sk

Eine Restbestand

Zeltbahnstoffe
ca. 94cm breit, leldgrau , vör¬
schriftsmäßig, besonders billig

abzugeben .
Gebr . Vöhl
Düsseldorf 99
Telephon 7344.

Heereslieferungen

in Massenartikeln
(Kupfer, Aluminium,Guß, Messing,
Stahl usw. ) oder deren Be¬
arbeitung übernehmen lei¬
stungsfähige Fabriken jedes
Quantum bei prompter Lieferung.
Es wird um gefl. ausführliche
Mitteilungen mit Zeichnung und
Muster gebeten an Ingenieur
Richter. Köln, Schillingstr . 30.
Sofort zu kaufen gesucht

1 Zylinder¬
Trockenmaschine
von ca. 2 Meter Arbeits¬breite. Ang. enthalt . Preis , Be¬
schreib., Lieferant, Alter sowie
ein Bild der Maschine mit Haupt¬
abmessungen zu richt. u. D 136
an d. Ann. -Exp. J. F. Houben,
Krefeld. (bi

Holz¬
Massenartikel
gedreht , geträst, oder

sonstwie bearbeitet
werden schnell

und billig von großerHolzwarenfabrik
ausgeführt. 56

Anir erb. u. KV 8516
an Rud. Mosse. Köln

Sciort heferbar !
30000 Mtr. blaukariert Bettzeug

83 cm à - . .60
5000 Stück halbl. Bettücher,

136/235 cm à MA .255000 Stück graugestr. Hand¬
tücher 48/70cm .- 440, 39P. Kofoeter, Bielefeld.

ohloler
Croupons
Vache - Cronpons

Geschirrleder
Blankleder - Flanken

liefert billigst (hr
P. Morsches, Kreteld.

Verkaufe bilng !
einseitig vernickelten u. hochgl .

pol., ¾ hart. Bandstahl
49X0,75 mm 56X0. 80 mm
42X0.70 „ 67X0,80 „

A. Dorp, Solingen
Pernspr. 2280*. 3f

Fachiöiien
schwere Qualitäten aus Baum¬
wolle, empliehlt in jeder Breite (ko

Die eolgan , Fnenl .
Für leichte und schweie
Exzenter - und

Friktionspressesuche geeignete Arbeit,
P Dienes. Remscheid- V.

F Pre . en ilat un
für Geschoßkasten liefert billigstGerh. Geenen, Weeze .

100000 Stück 7,6 und 200.000
Stück 10.5

Stahlgußrohlinge
an solv. Pilmen zu verk. Angeb.
u. P G 1086 an die Exo. ng

Dlankleder
200 Hauf angebr. , —4½ staik,sowie 180/2 Croupons Vache,zahm 4 - 4½ billigstabzug. Anir .u. S T 177 an die Ezp. .Bl. 30
messing- und Kupterabfälle
jed. Quant. gesucht. Angeb. u.
J D 2790 an die Exp. d. Bl. (72
Ganz wenig gebrauchtes, in

tadellos. Zustande belindl.

kompl . Reitzeug
preiswert zu verkaufen. Ang. u.
R U 764 an Ed. Krause.
Ann. -Exp. , Essen Ruhr. ko

Seifenpulver
100 kg. inkl. Sack netto 22.Aper
Nachn. ab Hamburg. d. J. Mewis,
Essen, Moltkestr. 13. ko



Mittwoch , 12 . Mai

Verastrgrtüichiunr den ulgenenen len- O. H Sarmetatb ih den Ranckelhe¬
teit. .-Jutal iüt den Anzeigentei: F W. Bales, Verleger und Drucker;

#i. Duliont Schauberg : Cheiredakteur Ernst Posse, alle in Rehm
Redektioselle zweigstelle: Beris Am 7. Unter den Uinden 59

4 Uhr - Ausgabe .
Pernsprecher : Nr. A 5361 .5362
4 5363-45364 - 45365- .5366-45367
Redastion , Anzeigenteil , Especition
und Druckereisind durch jede dieser
7 Fernsprechleitungen zu erreichen

Die Spannung zwischen Oesterreich = Ungarn und Italien .

keine Verschlechterung , aber große Schwierig¬
keiten .

de Berlin , 12. Mai. (Telegr.) Eine Verschlechterung
der Beziehungen zwischen Österreich=Ungarn und Italien ist während
der letzten 48 Stunden nicht eingetreten . Die Verhand¬
lungen über einen friedlichen Ausgleich sind während dieser Zeit
lebhafter geworden, als sie noch vor einigen Tagen waren. Wenn
man diese günstig erscheinenden Anzeichen nicht verschweigt , so
muß man sich doch der außerordentlich großen
Schwierigkeiten bewußt bleiben , die zu überwinden
sind, bevor man von einer wirklichen Entspannung der Lage
sprechen könnte. über diese Schwierigkeiten im einzelnen zu ur¬
leilen, verbietet sich durch die heikle Natur des Gegenstandes.
Solche Schwierigkeiten liegen nicht bloß in den Beziehungen
zwischen Österreich =Ungarn und Italien, sie liegen auch in der in
Rom bestehenden Lage, und ohne an einer gütlichen Lösung zu
verzweifeln, muß man doch feststellen , daß die Bemühungen zur
Entwirrung der Lage noch einen weiten und schwierigen Weg vor
sich haben . —

eg Zürich, 12. Mai. (Telegr .) Die heutigen italienischen
Berichte aus privaten Quellen lassen erkennen, daß die Aussichten
für die Erhaltung der Neutralität Italiens sich leicht ge¬
bessert haben. Immer mehr tritt die Möglichkeit einer Minister¬
krisis in den Vordergrund . Die Kriegsfreunde werfen den Neu¬
kralisten vor, daß sie unverhüllt auf den Sturz der Regierung hin¬
arbeiten, um durch ein Kabinett Giolitti die Neutralität obwalten
zu lassen . In italienischen Kreisen ging heute mittag beharrlich

das Gerücht um, die Regierung , zum mindesten Sonnigo,
werde zurücktreten . Das Giornale ' Italia, dessen Be¬
ziehungen zur gegenwärtigen Regierung bekannt sind, tritt freilich
entschieden solchen Gerüchten entgegen. Es sei nicht anzunehmen,
daß die Meinung einer politischen Persönlichkeit, so einflußreich
sie auch sei, genüge, um eine Regierung von ihrem Wege abzu¬
lenken, den sie nach vieler überlegung und langer dinlomatischer
Arbeit eingeschlagen habe. Ein Freund Giolittis habe dem König
und Salandra gegenüber versichert, er werde nichts unternehmen ,
un die Stellung der Regierung zu schwächen. Bemerkenswert

ist dagegen, daß die Turiner Stampa, das Blatt Giolittis, erklärt,
die Regierung habe nur zwei Wege vor sich, entweder das ur¬
sorüngliche Programm auszuführen (Krieg) oder zurückzutreten.
Kan spricht neuerdings von einem Briefe , den Giolitti an
einen Senator geschrieben habe, und worin er erklärt haben soll,
er halte es für seine Pflicht, alles zu tun, um den Krieg zu ver¬
meiden . Die Mailänder Sera urteilt, daß Italien immer noch
in der Periode der Entscheidung sei mit dem Unterschied , daß,
während vorgestern der Bruch der diplomatischen Beziehungen
unvermeidlich schien , die Verhandlungen jetzt mit etwas mehr
Aussicht auf Erfolg weitergeführt werden. In politischen

Kreisen geht, so wird mir aus Mailand telegraphiert . die Meinung
dahin, daß die Regierung Salandras entschlossen ist, das bereits
gefaßte Programm aufrechtzuhalten, damit vor die Kammer zu
treten und von ihr ein Vertrauensvotum zu verlangen . Der
König empfing heute Salandra zu einer langen Unterredung.
Vorher fand eine Besprechung zwischen Bülow und Sonnino statt.
Nachmittags 4 Uhr empfing Sonnino den französischen Botschafter
Barrère . Unverbürgt wird berichtet, Bülow sei neuerdings vom
König in einer Privataudienz empfangen worden.

Der Streit der illeinungen .
* Lugano, 12. Mai. (Telegr .) In Rom dauert die Un¬

sicherheit der Lage an. Während diplomatische Verhand¬
lungen nach beiden Seiten fortdauern , wütet in der Presse der
Streit der Meinungen . Die Kriegspresse richtet heftigste Angriffe
gegen Giolitti als den Anstifter parlamentarischer Verschwörungen
gegen das Ministerium und versichert , daß Salandra und Sonnino

durchaus einig seien und nicht zurückweichen werden. Die sozia¬
üistische Fraktion der Kammer beschloß gestern einstimmig, in Rom
zu bleiben und eine parlamentarische Lage herbeizuführen, die dem
Willen des Landes, das gegen den Krieg sei, Geltung ver¬
schaffe. Der Avanti erklärt in einem Artikel unter dem Titel Die
ministerielle Tollheit, daß Salandra eigentlich schon abgedankt habe,
als er an Giolitti, den tatsächlichen Führer der parlamentarischen

Mehrheit, appelliert habe, ohne ihn für sein Programm gewinnen
zu können Auch verlangt der Avanti, daß die Kammer befragt
werde, bevor man Entscheidungen treffe. Dasselbe Blatt berichtet
täglich über öffentliche Kundgebungen gegen den Krieg, die an
verschiedenen Orten bei der Abfahrt einberufener Trupen statt¬

Bilene weit eansernt, wonn de Kiepese , S , Aerzsie abie
Zühnens mocht. In Moiy, Spignagenerdachzt durchsucht und ge¬
Aunftei Schimmelpfeng wegen Spionageverdacht durchsucht und ge¬
schlosen.

Uebertreibungen .
WIB Rom, 12. Mai. (Telegr. ) Unter der überschrift, Züthege

treibungeng bringt die Tribuna heute an leitender Stelle folgende

In sournalistischen und parlamentarischen Kreisen laufen wider¬
prechende Gerüchte um, die auf übertriebenen Schlüssen ,
auf den Unterredungen Gioliktis mit dem König und mit Sa¬
landra beruhen. Wir behaupten nicht. Enthüllungen zu machen und

sch um Gioltäis Unteredung mit dem Rönig dand

bos heifßt, daß die Unterredung sich nicht in Hgrneiler
Erörterung abgespielt hat, sondern in e
sochen und offenen Auseinandersetzung , die Giolitti
als Antwort auf die Frage des Königs nach seiner Meinung über, alle
Punkte der ernsten und umfassenden Frage gemacht haben dürfte. Auch
soweit es sich um die Unterredung zwischen Giolitti und Sa¬
landra handelt, haben wir Grund einen großen Teil der darüber auf¬
gestellten Behauptungen für übertrieben und auch nicht der Wirklichkeit
entsprechend zu halten. Wir glauben durchaus nicht, daß diese Unter¬
redung, wie so viele der Unterrichteten behaupten, sich als Zweikampf
der beiden Grundsätze abgespielt hat, wobei Salandra , den des
Krieges und Giolitti den des Friedens vertreten und wobei

jeder auf seiner Meinung bestanden hatt. Wir glauben, daß in dieser
Unteredung die erste Sorge Salandras gewesen sein dürfte , Giolitti
über die wirkliche diplomatische Lage, die ja nur der
Regierung bekannt sein kann, vollständig aufzuklären und ihm die
Gründe auseinanderzusetzen , denen er und seine Amtsgenossen bisher

zu müssen geglaubt haben. Seinerseits dürfte Giolitti, nachdem
ihm alle Angaben über die Lage zugänglich gemacht worden sind, ver¬
mutlich mit seiner gewohnten Freimütigkeit und Klarheit seine eigenen
Meinungen über die Fragen der Lage ausgesprochen haben. Beide
bedeutenden Männer haben sich gerade deswegen getroffen, um gewisse
Pante der Nachrichten zu klären und idre eiger Hegeriee, a8.

%6,
nungen zu entwickeln, indem sie damit vermeiden, gaß gefährliche
und schädliche Mißverständnisse sich bilden und verdichten.
Wir halten dafür, daß die Wirkungen dieses Austausches der Nachrichten
und Meinungen in hohem Grade aufklärend gewirkt haben. Betreffs
der Uebertreibungen und Erfindungen möchten wir noch eine angebliche

Nachricht hervorheben , die von einer Zeitung aufgegriffen und mit Ent
rüstung für falsch erklärt wurde, und zwar die, daß Oesterreich =Ungarn
und Deutschland beim Vorschlage ihrer Zugeständnisse von Italien eine
vorherige Verpflichtung für die Anerkennung der Anglied . ertng
Belgiens und Serbiens verlangt hätten. Die Entrüstung ist
unnötig , denn offenkundig handelt es sich um müßige Hirngespinste.

Dou westlichen Schauplah .
Die Beschießung von Dünkirchen .

0 Von der holländischen Grenze, 12. Mai. (Telegr .)
Der Nieuwe Rotterdamsche Courant wird aus Paris unterm 11.

„Zwei Granaten in Dünkirchen niedergegangen, heißt es in der
französischen Mitteilung, „einige größere Geschosse hinter unsere Linie
gefallen,“ sagt die belgische . Ich glaube, daß ich gestern mit einigen
amerikanischen Kollegen die erste Nachricht von dieser erneuten Tätig¬
keit der vielbesprochenen 38cm Geschütze erhalten habe, die am 29. und
30. April Dünkirchen beschossen . Wir waren am Sonntag unter Füh¬
rung eines Majors und eines Hauptmanns in Dünkirchen angelangt ,
um in den Lazaretten im Bereich der Stadt weitere Beobachtungen über
die Wirkung der Stickgase zu machen . Die Stadt war ruhig, es war

ziemlich still Die von den Geschossen getroffenen Häuser sind zerstört.
Seit zehn Tagen jedoch war kein Geschoß mehr eingefallen. Man er¬
zählte, die deutschen Batterien seien zerstört . Wir gingen
am Sonntagabend spät zu Bett und wurden am Montag früh 5½ Uhr
durch lauten Knall geweckt. Durch das Fenster sahen wir, wie eine
Taube in sehr großer Höhe in der Lust schwebte, umgeben von kleinen

Wölkchen, die das Platzen von Schrapnells verursachte. Erschien die
Taube ebenso, wie Ende April. um durch Funkspruch das Feuer der
38cm Geschütze zu lenken? Die Antwort ließ nicht lange auf sich warten.
ein heftiger Knall, ein allgemeines Erzittern der Luft zeigte uns, daß
wir durch die 38cm=Geschütze beschossen wurden. Es folgte eine Pause,
in der wir das Krachen in weiter Ferne wahrnahmen . Alsbald waren
die Behörden durch den Fernsprecher benachrichtigt, daß es in der Ferne
durch platzende Geschosse aus den 38cm=Geschützen verursacht sei, die von
einem Fleckchen hinter den belgischen Linien herrühren. Nach einem
Besuch der Lazarette von Zuidcote=St. Malo begaben wir uns nach
dem alten malerischen Städtchen (gemeint ist das gestern in dem amtlichen
Bericht erwähnte Berghes St. Marie, das noch ganz und gar den alten
westflandrischen Charakter aufweist). Die Leute waren in großer Auf¬
regung, infolge der Verheerungen von etwa 121 Geschossen von 38em¬
Geschützen . Mehrere Häuser waren zerstört, etwa 15 Menschen getötet.

„ immer näher nach London. “
WTB London, 12. Mai. (Telegr .) Die Times schreibt: Jeder

neue Besuch eines Zeppelins brachte diesen London näher.
Das letzte Mal erreichten sie Malden in Essex; diesmal scheinen
sie noch näher zum Herzen der City vorgedrungen zu sein. Wir
müssen erwarten , daß sie bei günstigen Bedingungen noch weiter
vordringen werden. Die Angriffe sind mit größtem Geschick
geplant . Das englische Volk muß einsehen , daß die Deutschen
nicht nur keine von den Hoffnungen, mit denen sie den Krieg be¬
gannen, aufgegeben haben, sondern vielmehr ihre Hoffnungen in¬
folge der Teilnahme Englands am Krieg erweiterten . Das
Blatt wirft der Regierung vor, daß die Rekrutierung keine Fort¬
schritte mache . — Die Daily Mail erinnert bei der Besprechung der
Zeppelinfahrt nach Southend an die Rede Churchills vom
17. März 1914, worin er sagte: „Alle feindlichen Flugzeuge, Lust¬
schiffe , Aeroplane, die unsere Küsten erreichten, würden sofort von
einem Schwarm sehr gefährlicher Hornissen in
größerer Stärke angegriffen werden. “ Das Publikum beginne
sich zu fragen, wann Churchills Versprechen verwirktlicht werden
wird. Das Blatt nimmt die Hetze gegen die Deutschen in Eng¬
land wieder auf und fordert die Regierung auf, alle in Haft zu
nehmen.

Eine kleine Entstellung der Times .
Der militärische Kritiker der Times ist manchmal leicht zufrieden¬

gestellt; sonst hätte er am 7. ds. der Lage der verbündeten Heere
in Flandern nicht das Zeugnis „im ganzen gut“ geben können.
Um den günstigen Eindruck zu erhöhen , erlaubt er sich im deutschen
Tagesbericht vom 4. Mai eine kleine , aber durch Anführungs¬
zeichen verstärkte Entstellung, die ihm eine scheinbare Widerlegung
ermöglicht. Er sagt:

Die Behauptung der Deutschen, am 4. Mai morgens mehrere Weiler
und Höfe „erobert“ zu haben, ist durchaus unzulässig, denn diese Waffen¬
tat geschah zwölf Stunden nach unserm freiwilligen Rückzug aus diesen
Ortschaften. Alle Anstrengungen des Feindes, Zonnebeke zu nehmen,
wurden von uns vereitelt, und nicht unter dem Druck der Angreifer,
sondern nur wegen der Ereignisse mehr nach Norden gingen unsere
Truppen zurück, um mit den Verbündeten in einer Linie zu bleiben.

Im deutschen Tagesbericht steht aber einfach :
Heute morgen fielen Zevenkote, Zonnebeke, Westhoek, der

goneveld=Wald, Nonne Bosschen — alles seit vielen Monaten heiß um¬
strittene Orte — in unsere Hand.

Was will die Times hiergegen? Oder sind diese Orte etwa nicht
in unsere Hand gefallen? Sie konnten freilich nur deshalb am
Morgen besetzt werden, weil die Engländer am Abend vorher
hinausgedrängt worden waren. Aus der weitern Erörterung der
Times aber geht hervor, daß die Schuld auf die Franzosen ab¬
gewälzt werden soll:

Wir hätten gewiß gern alles aufgeboten, den Deutschen ihre Gewinne
ohne Verzug wieder abzunehmen; aber im Kriege darf man sich nicht
von Stimmungen hinreißen lassen, und wenn General Joffre es nicht
für angemessen hielt, für die Wiedergewinnung seiner verlorenen
Stellungen große Streitkräfte einzusetzen, so müssen wir voller Zu¬
versicht annehmen, daß er größere Ziele im Auge hatte, die sich im
Laufe der Dinge klar herausstellen werden .

Der kampf gegen den Alkohol .
0 Von der holländischen Grenze, 12. Mai. (Telegr.)

Der Gesetzentwurf, wodurch die englische Regierung ermächtigt
wird, den Verkauf geistiger Getränke im Bereich der
Herstellung von Kriegsvorrat in Verwaltung zu nehmen, hat
am Montag die Genehmigung des Unterhauses gefunden, und
zwar ohne wesentlichen Widerstand, wenngleich zahlreiche Fragen
über die Art, wie das Gesetz ausgeführt werden soll, gestellt
wurden. Der Schatzkanzler Lloyd George teilte mit, daß
die der Regierung verliehene Befugnis durch einen Hauptausschuß
ausgeübt werden solle, dem Vertreter des Kriegsministeriums ,
des Ministeriums des Innern und der Admiralität, dann Vertreter
der Unternehmer und Arbeiter und schließlich einige Unbeteiligte
angehören sollen. Dieser Ausschuß wird die Regierung über die
Umschreibung der Gebiete beraten, in denen das Gesetz zur An¬
wendung kommen soll. Der Ausschuß wird in jedem Falle die
öffentliche Meinung in den in Betracht kommenden Strichen zur
Beratung ziehen. In den einmal angegrenzten Bezirken wird
die gesamte Versorgung mit Branntwein unter Staatsaufsicht
stehen, in den Schenken wird der Verschleiß von Staats wegen
vor sich gehen, nicht aber auch in den Vereinen (Klubs). Zwei
Vertreter der Arbeiterpartei hatten, bevor der Schatzkanzler zu
Worte kam, nochmals nachdrücklich betont, daß die Versäumnis
in den Geschoßfabriken nicht hauptsächlich dem Mißbrauch geistiger
Getränke zuzuschreiben sei. Sie hoben als weitere Ursache hervor:
Eintritt geübter Arbeiter in das Heer, Ersetzung dieser Leute durch
Ungeschulte , Krankheiten, Unfälle , schlechtes Wetter usw. Sie
verlangten daher eine Untersuchung , die der Minister denn
auch zusagte , wodurch er sich wohl manche Gegnerschaft erspart hat.

Die Times hat einen besondern Berichterstatter ausgesandt , der
in den Bezirken, wo Waffen und Schießvorrat hergestellt werden,
feststellen soll, inwiefern der Mißbrauch geistiger Getränke durch
die Arbeiter die Leistung ungünstig beeinflußt , namentlich indem
die Arbeiter, wie es in dem Weißbuch der Regierung behauptet
wurde, stundenlang säumen. Dieser Berichterstatter , der seine
Untersuchung in dem Tyne=Bezirk begonnen hat, kommt zu dem
Schluß, es werde dort zwar reichlich getrunken, jedoch sei dies
nicht an letzter Stelle die Ursache , daß die Leistung nicht so groß
ist, wie sie sein sollte. Die Hauptsache seien die Überstunden .
Es werde Tag und Nacht gearbeitet , mit Tagschichten von 6 bis
5 Uhr und Nachtschichten von 5 Uhr abends bis 6 Uhr früh, bei
wöchentlicher Abwechslung der Schichten. Durch diese zwölf¬
stündige Arbeit würden die Leute erschöpft und versäumten die
Arbeit, um sich erholen zu können . Als eine weitere Ursache gibt
der Berichterstatter Krankheiten an, als eine dritte, daß wegen
mangelhafter Verkehrsgelegenheit manche zu spät bei der Arbeit
erschienen.

vom französischen Parlament .
Ein Stimmungsbild aus Frankreich .

Das französische Parlament führt gegenwärtig ein eigentüm¬
liches Dasein. Kein Ausnahmegesetz hat ihm seine Freiheiten
geraubt, und doch ist die Regierung unumschränkter Herr über
es und zwingt ihm ihren Willen auf. Das Kabinett Viviani hat
es geschickt verstanden, unter dem Schutze des politischen Burg¬
friedens und unter dem Deckmantel der nationalen Interessen
so etwas wie eine Diktatur aufzurichten. Der Widerstand dagegen
ist außerordentlich gering, sei es, daß die Senatoren und Ab¬
geordneten eingesehen haben, daß die Ausübung des rein parla¬
mentarischen Systems nicht vereinbar mit dem Kriegszustand ist,
sei es, daß ihnen die Kraft fehlt, die Bande, die die Regierung um
sie geschlungen hat, zu zerreißen. Nur Clemenceau ergeht sich in
ohnmächtigen Wutausbrüchen gegen die „unverantwortlichen
Tyrannen “, die nach ihm die verbürgten Freiheiten vernichten,
und rust sogar die Sozialisten zu Hilfe, um die Knechtschaft des
„Syndikats der Unverantwortlichen“ zu brechen. Aber die Sozia¬
listen sind regierungsfromm geworden, seitdem zwei ihrer Genossen
im Rate der Mächtigen sitzen. Nur gegen den Kriegsminister

Millerand konnte Clemenceau eine kleine Verschwörung stiften .
Sein Notschrei für die parlamentarischen Freiheiten aber verhallt ,
und die Regierungspresse schickt den Nörgler mit dem Hinweis
heim, daß das Barlament sich selbst im Einverständnis mit der
Regierung alle Beschränkungen auferlegt habe, die seine auf¬
geklärte Vaterlandsliebe für nötig hielt. Und das Parlament
zeigt sich dieses hohen Lobes so würdig, daß die Regierung nicht
wie sonst ungeduldig auf den Augenblick wartet, wo der Schluß
der ordentlichen Tagung der parlamentarischen Aussicht für einige
Monate ein Ende macht, sondern der Volksvertretung gestattet,
ihren bisherigen Betrieb auch den Sommer hindurch fortzusetzen .
Damit hat sie einen weitern Beweis ihrer Anhänglichkeit ans
parlamentarische System gegeben . Wie unverfänglich der gesetz¬
geberische Betrieb ist, das zeigt ein Blick auf die Tagesordnung
der Kammer. Man beschäftigt sich gegenwärtig mit den Arbeiter¬
unfällen im Ackergewerbe. Die Regierung hat sich beeilt, einen
Gesetzentwurf darüber vorzubereiten, der die öffentlichen Sitzungen
für einige Zeit ausfüllen kann. In zweiter und dritter Linie
kommen Entwürfe von ähnlicher Wichtigkeit an die Reihe.
Zwischenhinein wird man der Regierung ohne Debatte erlauben,
die Summe der Schatzscheine auf sechs Milliarden Franken an¬
schwellen zu lassen. Man kündet auch an, daß die Kammer je
am 1. Juni und am 1. September drei weitere vorläufige Budget¬
zwölftel anzunehmen haben wird. Hingegen ist auch für die ersten
drei Monate noch kein Gesetzentwurf vorgelegt worden ; man scheint
dem bewährten Verfahren treu bleiben und damit bis zum letzten
Augenblick warten zu wollen, damit der Regierungsentwurf dann
in Bausch und Bogen angenommen wird.

Von einigen eifrigen Volksvertretern , denen es hauptsächlich auf
den Eindruck im Wählerpublikum ankommt, sind eine Anzahl
Anregungen ausgegangen , die in der Form von Gesetzesvorschlägen
oder Beschlußanträgen der Prüfung der Kammerausschüsse unter¬
breitet sind. Dabei hängt es lediglich vom guten Willen dieser
Ausschüsse und der Regierung ab, wann diese Anträge vor dem
Plenum besprochen oder gar zum Gesetz oder Beschluß erhoben
werden. Einige haben allgemeines Interesse. Der sozialistisch¬
radikale Abgeordnete Connevot hat im Einverständnis mit 200
seiner Parteigenossen einen Gesetzentwurf ausgearbeitet , nach dem
sämtliche Abschlüsse für Armeelieferungen im Kriege nur vorläufige
Gültigkeit hätten und einer Nachprüfung unterzogen werden
könnten . Die Nachprüfung würde von einem besondern Aus¬
schuß vollzogen , dem der Antragsteller die weitestgehenden Be¬
fugnisse einräumt. Diese Befugnisse sind im zweiten Abschnitt des
Entwurfs wie folgt umschrieben: „Der Ausschuß kann sich alle
Abrechnungen, alle Schriftstücke , ob amtlich oder nicht, vorlegen
lassen, alle Zeugen, wenn nötig unter Eid, vernehmen, jede Unter¬
suchung durchführen und von den gerichtlichen Behörden jeden
Eingriff verlangen , um die Prüfung, mit der er betraut ist, in
voller Kenntnis der Sachlage vornehmen zu können. Je nach
dem Ergebnis der Prüfung kann der Ausschuß einen ab¬
geschlossenen Handel als gültig erklären oder verfügen, daß der
ursprüngliche Preis ermäßigt und die zuviel bezahlte Summe vom
Lieferer zurückbezahlt wird. Der Ausschuß hätte nicht nur das
Recht, von den Lieferern Rechenschaft zu verlangen, sondern auch
von den Beamten, die mit diesen unterhandelt haben; die Behörde,
die mit solchen Befugnissen ausgestattet wäre, würde vom Minister¬
rat ernannt, der ihre Mitglieder zu gleichen Teilen aus Senatoren ,
Abgeordneten, Beamten des Rechnungshofes, Finanzinspektoren,
Vertretern der beteiligten Ministerien und der konstituierten
Körperschaften des Handels, der Industrie, des Ackerbaus und der
Berufsgenossenschaften der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu
wählen hätte. Mit diesen Vorschlägen verbindet Connevot noch ein
Steuerprojekt, indem er vorschlägt, daß sämtliche Kriegslieferungen
im Betrage von über 5000 Franken einer progressiven Steuer bis
zu 3 v. H. unterliegen. Es ist unschwer zu sehen, daß der Gesetz¬
entwurf unmittelbar unter dem Einfluß der Marseiller Skandale
und anderer weniger öffentlich bekannt gewordener unsauberer
Machenschaften entstanden ist. Er ist sofort auf den Widerstand
der rechtsrepublikanischen Presse gestoßen, die ihn für unannehm¬
bar erklärt. Der Temps meint, für Mißbräuche sei die Justiz da,
und wenn die Regierung ihre Pflicht tue, sei die ganze umständ¬
liche Erfindung des Abgeordneten Connevot überflüssig . Das
Journal des Débats macht geltend , daß der Staat nicht das Recht
habe, einmal abgeschlossene Verträge nachträglich rückgängig zu
machen; was die nachträgliche Besteurung anlange, so wäre sie
eine Vertragsverletzung und käme einer versteckten Enteignung
gleich. Trotz diesem Widerstande ist man im radikalen Lager
überzeugt, daß die Kammer dem Wunsche des Abgeordneten
Connevot und seiner Gesinnungsgenossen stattgeben wird.

Ein Beschlußantrag lädt den Heeresausschuß der Kammer ein,
sich darüber zu erkundigen, welches die genauen Befugnisse des
Oberkommandos der Armee seien und wie es „mit der Natur
und der Tragweite der Beziehungen , die der Kriegsminister und

die Regierung mit diesem höchsten Organe unterhalten“, beschaffen
sei. Diese Frage überrascht den Fernerstehenden. Sie erklärt
sich dadurch, daß die französische Verfassung für den Kriegsfall
lückenhaft ist. So hätte theoretisch ein oberster Kriegsrat, dessen
Scheinvorsitz der Präsident der Republik innehat, der Regierung
zur Seite zu stehen. Praktisch ist dies unmöglich; denn die Mit¬
glieder dieses Kriegsrats werden vom ersten Tage der Mobil¬
machung an mit dem Kommando von Armeen betraut Mit dem
Kriegsausbruch ist also der oberste Kriegsrat aufgelöst gewesen .
Der Ministerpräsident Viviani hat den Beschlußantrag seither
beantwortet und erklärt, daß in Kriegszeit der Chef des General¬
stabs von Rechts wegen Generalissimus werde , daß dieser die
Verantwortung und die Initiative der Operationen habe, daß der
Kriegsminister mit Hilfe seiner Dienstzweige die Heeresverwaltung
überwache, und daß die Regierung einen alleinigen Rat bilde,
der alle Fragen kenne und löse. Der oberste Kriegsrat ist also
verschwunden. Wird er durch den Ministerrat ersetzt oder ist der
Oberbefehlshaber der Armeen der Republik die einzige Behörde,
die über die militärischen Operationen beschließt ? Das wird
nicht gesagt. Im „Grundsatz“ soll dem Generalissimus voll¬
ständige Freiheit gelassen werden, wie er auch die alleinige Ver¬
antwortung für das Gelingen der Operationen hat. Tatsächlich
aber könnte es leicht darauf hinauskommen, daß ihm lediglich die
Verantwortung ganz bleibt, und seine Entschließungen vom
Ministerrat beeinflußt , wenn nicht diktiert werden. Der Heeres¬
ausschuß hat denn auch gefunden , daß hier Unklarheit herrscht,
und er will sich bemühen , durch einen genauen Wortlaut die Be¬
ziehungen der Regierung zum höchstkommandierenden General
zu regeln. Daß dabei etwas herauskommt , kann bezweifelt
werden. Der Antragsteller selbst hat sich gehütet, irgendeinen
Wortlaut vorzuschlagen. An der Tatsache, daß in Frankreich das
Wirken der öffentlichen Gewalten im Kriegsfall durch kein Gesetz
genau festgelegt ist, kann jetzt, während des Krieges, wohl kaum
mehr etwas geändert werden. Verwunderlich ist es nicht, daß
dieser Zustand zu all der Willkür Anlaß gibt, über die sich jetzt
Clemenceau und Genossen so heftig beklagen.

Der Heeresausschuß der Kammer hat einen Gesetzentwurf der
radikalen Abgeordneten Dalbiez und Ponsot geprüft und ab¬
geändert , der „eine gerechtere Verteilung und eine bessere Aus¬
nutzung der mobilisierten oder mobilisierbaren Männer“ sichern
will. Der Entwurf ist aus dem Wunsch heraus entstanden , das
Aufgebot der Jahresklasse 1917 noch so lange als möglich hinaus¬

zuschieben. Wie man weiß, sind die Aushebungsarbeiten für
diese Achtzehnjährigen im Gange; aufgeboten können sie erst
werden, wenn ein Gesetz dies verfügt. Der vom Heeresausschuß
abgeänderte Entwurf enthält acht Artikel, die das Ziel der Ab¬
geordneten Dalbiez und Ponsot erreichen sollen. Gleich zu Anfang
wird bestimmt, daß die Beamten, die auf Grund des Artikels 42
des Gesetzes vom 21. März 1905 berechtigt waren, bei der Mobil¬
machung nicht sofort zu ihren Einheiten zu ziehen oder die zur
Verfügung des Krieges oder Marineministers gestellt worden
sind, inkorporiert werden soclen, sobald unter gewissen Bedingungen
für Ersatz gesorgt ist. Die folgenden Artikel umschreiben diese
Bedingungen näher. In allen öffentlichen Verwaltungen sollen
die einbezogenen Beamten und Unterbeamten zeitweilig ersetzt
werden: 1. durch pensionierte Beamte oder Unterbeamte, die auf
ihr Verlangen Dienst tun können , wenn sie als dafür tauglich be¬
funden werden; 2. durch verstümmelte oder als dienstuntauglich
erklärte Militärpersonen , die auf Verlangen und nach Prüfung
der Fähigkeiten zu Stellungen zugelassen werden können, die mit
ihren Gebrechen vereinbar sind; 3. durch Frauen, vorzugsweise
Gattinnen, Mütter , Töchter oder Schwestern im Kriege gefallener

oder verwundeter Militärpersonen . Der Ersatz geschieht allmählich,
indem man mit den jüngsten Jahrgängen beginnt . Die als feld¬
dienstauglich erklärten Soldaten , die in den Bureaus, in den
Kraftwagendiensten des Innern, in den Fabriken und Werkstätten
der Armee oder in solchen, die für die Armee arbeiten, beschäftigt
sind, werden ersetzt durch Freiwillige , durch Soldaten des Hilfs¬
dienstes oder bei Mangel durch Landstürmer der ältesten Jahr¬
gänge. Als Freiwillige für diese Dienste können sich die Männer
der Jahrgänge 1867—1894 melden , die dienstfrei oder dienst¬
untauglich sind; diesen steht die Wahl des Platzes zu. Feld¬
diensttaugliche, deren Anwesenheit in den Betrieben unbedingt
nötig ist, erhalten einen begründeten Dispensationsschein, der vom
verantwortlichen Leiter des Staatsbetriebs oder bei privaten Be¬
trieben vom Offizier unterzeichnet sein muß, der den Betrieb
unter Aufsicht hat. Dieser Dispens wird im Militärbuch ein¬
getragen. Der Artikel 7 bestimmt, daß die Söhne derjenigen
Ausländer , die durch Option Franzosen geworden sind, auf die
Rekrutierungslisten der Jahresklassen 1917 zu nehmen sind.
Damit würde das Recht dieser Söhne Naturalisierter dahinfallen,
bei der Mehrjährigkeit ihre Nationalität frei zu wählen. Im
letzten Artikel wird an die kreolischen Kontingente der Jahrgänge
1869—1896 der alten Kolonien Guyane und Réunion appelliert,
die „zum Besten der Interessen der Landesverteidigung “ ver¬
wendet werden sollen. Mannigfachen Widerspruch hat der Artikel
4 hervorgerufen, der bestimmt, daß in Monatsfrist nach Erlaß
des vorliegenden Gesetzes alle diejenigen, die vom Militärarzte
für den Hilfsdienst vorgeschlagen wurden, noch einmal von einem
ärztlichen Sonderausschuß untersucht werden müssen. Dies be¬
deutet für die meisten der Beteiligten eine fünfte ärztliche Prüfung .
Eine Unsumme von Arbeit wird dadurch als null und nichtig er¬
klärt und eine neue Riesenarbeit gefordert, die sich über 28 Jahr¬
gänge erstreckt . Der Heeresausschuß hat die einzelnen Artikel
bereits angenommen, sich aber die Annahme der Gesamtheit bis
nach Anhörung des Kriegsministers vorbehalten.

vom östlichen Schauplatz .
vom taktischen zum strategischen Durchbruch .
Zu Beginn der Schlacht in Westgalizien hatte die Armee des

Generalobersten v. Mackensen auf dem rechten Flügel der Ver¬
bündeten die feindlichen Stellungen durchstoßen . In der Mitte
auf dem linken Flügel an dem untern Dunajetz dauerten die
Kämpfe länger, ehe es gelang, auch hier die Russen zum
zu bringen. In der weitern Entwicklung wurde durch das Nach¬
dringen des Siegers nach Osten der Rücken des in den Karpathen
stehenden Gegners bedroht , so daß er sich zum Abzug gezwungen
sah, den ein größerer Teil seiner Truppen nicht mehr rechtzeitig
antreten konnte. Je weiter die Verfolgung fortgesetzt wurde, desto
mehr russische im Gebirge fechtende feindliche Heeresteile mußten
sich der rückläufigen Bewegung anschließen , weil ihre Verbindungs¬
linien gesährdet waren und die ihnen gegenüberstehenden Kräfte
der Verbündeten zum Stoß vorgingen. Jetzt reicht der Raum,
den der Sieger beherrscht, schon von der Weichsel am Einfluß der
Wisloka bis in die Gegend nordwestlich des Uzsoker Passes. Die
taktische Durchbrechung der feindlichen Kampflinie hat sich zu einem
strategischen Durchbruch gestaltet, nicht nur auf der Front südlich
der Weichsel , sondern auch über den Strom nach Norden hin.
denn der letzte Bericht des österreichisch=ungarischen Generalstabs
gibt an, daß die Russen in Südpolen seit Montag im Begriff sind,
die seit Monaten gehaltene und starkbefestigte Nidalinie zu räumen
und nach Osten zurückzugehen . Das ist die Erschütterung der
ganzen Front von der Weichsel, westlich von Warschau, über ihren
Oberlauf östlich von Krakau bis weit in die Karpathen hinein.
Damit soll nicht gesagt werden, daß auch der nördlichste
Teil, der von der Mündung der Bzura in die Weichsel an
der Rawka und östlich der Pilitza entlang zur Nida geht,
unmittelbar von den Russen geräumt werden wird. Man
kann vielmehr annehmen, daß die feindliche Heeresleitung die
dort eingesetzten Streitkräfte mit dem Rückhalt, den Warschau
und die großen Waldungen bieten, für stark genug halten wird,
um Widerstand zu leisten, wenn auch der Südflügel zurückgeht .
Derartige Erwartungen will auch die Mitteilung unseres Bundes¬
genossen gar nicht erwecken, sie beschränkt sich auf den Rida=Abschnitt,
der durch den Gang der Ereignisse in Galizien mit beeinflußi
worden ist. Die Folgen der großen Niederlage für die russische
Heeresleitung, die Einwirkung auf ihre Entschlüsse und Handlungen
können sich in ihrem vollen Umfang noch gar nicht zeigen , weil eben
die Ausnutzung des Sieges durch die Verbündeten noch un¬
geschwächt vorwärts geht und noch keinen Abschluß gefunden hat.
Bis jetzt haben wir dem Gegner die Freiheit des Entschlusses ge¬
nommen und ihm unsern Willen auferlegt; unser Bundesgenosse
hat immer größere Teile seines schönen Kronlandes wieder in der
Hand, und wir können mit Zuversicht der weitern Entwicklung
entgegenschanen.

Der Krieg im Orient .
Der türkische amtliche Bericht .

WIB Konstantinopel , 12. Mai. (Telegr. ) Das Haupt¬
quartier teilt mit:

An den Dardanellen unternahm der Feind vom Meer
aus keinen Angriffsversuch mehr. Da die feindlichen
Angriffe zu Lande gestern unter großen Verlusten zusammen¬
gebrochen waren, unternahm der Feind heute auch zu Lande keine
ernsthafte Aktion. Gestern morgen näherte sich die russische
Flotte , bestehend aus fünf Schlachtschiffen , zwei Kreuzern,
zwölf Torpedobootszerstörern und einigen Transportschiffen , dem
Eingang der Meerenge am Bosporus und wollte die ergebnislose
Kundgebung, die sie schon früher gemacht hatte, erneuern. Während
sie sich dazu anschickte, eröffnete unser Panzerkreuzer Sultan
Jahwus Selim ein heftiges Feuer gegen diese Schiffe. Die
russische Flotte entfloh hierauf eilends und in Un¬
ordnung in der Richtung auf Sebastopol . Das führende Schlacht¬
schiff wurde schwer beschädigt . Die feindliche Flotte konnte sich der
Verfolgung des Sultans Jahwus nur dadurch entziehen, daß sie
in den befestigten Hafen von Sebastopol flüchtete. An den andern
Fronten hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Die Versenkung der Lusitania .
Die Bauart der Lusttania .

0 Christiania , 12. Mai. (Telegr. ) In Söfartstidende
schreibt der Direktor der norwegischen Veritas, Bruhn, in einem
ausführlichen Artikel über den Bau und die technischen Ein¬
richtungen der Lusitania, daß ihre Konstruktion keineswegs
fehlerfrei gewesen sei. Auf Wunsch der britischen Admiralität,
die das Schiff im Kriegsfall als Hilfskreuzer verwendbar machen
wollte , mußten die Kessel durch besondere Kohlenräume geschützt
werden, außerdem die längsschiffs laufenden Kohlen¬
schotten wasserdicht und von besonders starkem Bau sein. Dies.
habe aber eine sehr gesteigerte Gefahr des Kenterns
im Falle einer Beschädigung der Schiffsseiten zur Folge gehabt.
Dem reisenden Publikum werde eine solche Schotteneinrichtung
immer als erhöhte Sicherheitsmaßregel hingestellt; in Wirklichkeit¬
bildete sie jedoch eine unmittelbare Gefahr für das Schiff, das,
wenn die Schotten auf der einen Seite des Schiffs sich mit Wasser
füllen, in der Regel im Laufe weniger Sekunden kentere. Das sei
offenbar bei der Lusitania der Fall gewesen und zugleich der Grund,
daß sie so rasch untergegangen . Sonst, ohne diese Schotten, würde
selbst ein Torpedotreffer mittschiffs ein Schiff wie die Lusitanis
nicht so schnell zum Sinken gebracht haben. Die Cunard=Gesell¬
schaft habe schon lange diese Gefahr gekannt und deshalb an¬
geordnet, die wasserdichten Türen in den längsschiffs gehenden
Kohlenschotten immer offenstehen zu lassen , damit das Wasser
nach der andern Seite des Kesselraumes fließen könnte . Wahr¬
scheinlich habe dies die Katastrophe um einige Minuten verzögert,
aber da das Schiff vermutlich sofort, (da die Kohlenräume sich mit
Wasser füllten) eine bedeutende Schlagseite bekommen hätte und
zwei Kesselräume oder 170 Fuß der Länge des Schiffs sich voraus¬
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sichtlich darauf rasch durch die Türen in Verbindung mit den durch
die Explosion entstandenen Löcher gefüllt hätten, so sei das Schiff
trotzdem sehr rasch verloren gewesen. Es sei ein merkwürdiges
Zusammentreffen , daß gerade die Rücksicht auf die Kriegs¬
verwendung Veranlassung war, daß ein durch einen Torpedoschuß
hervorgerufenes Leck so verhängnisvolle Folgen bekommen mußte
wie in diesem Fall.

Ausschreitungen gegen Deutsche .
0 Von der holländischen Grenze, 12. Mai. (Telegr.)

Die nach der Versenkung der Lusitania in Liverpool vorgekommenen
Ausschreitungen gegen Deutsche finden einen Widerhall in
weitern Kreisen Englands sowie in der Presse. In Liverpool sind
die Börsen sogar für naturalisierte Deutsche geschlossen worden .
Wenn der Daily Telegraph gut unterrichtet ist, sind in Liverpool
schon alle nicht naturalisierten Deutschen und Österreicher zu ihrem
eigenen Vorteil in Sicherheitshaft gebracht, während den ein¬
gebürgerten geraten wird, die Stadt zu verlassen und sich nach
binnenländischen Bezirken zu begeben. Falls die Eingebürgerten
dieser auf Grund des Landesverteidigungsgesetzes gegebenen
Warnung nicht folgten, würde Zwang angewandt werden . Wegen
der Unruhen müssen die Schenken abends 6 Uhr geschlossen werden .
Auch in dem Londoner Bezirk Smithfield sind deutschfeindliche
Ausschreitungen vorgekommen . Dort weigern sich die Groß¬
schlächereien, Fleisch an deusche Läden abzugeben. Die Groß¬
schlächter sind Briten , Amerikaner und Niederländer , die Klein¬
händler zum Teil Deutsche. Die Richter verurteilen zwar die¬
jenigen, die bei den deutschfeindlichen Aufläufen tätlich eingegriffen
haben , äußern dabei indes die Hoffnung, daß die Regierung die
Deutschen durch Überführung in Sicherheitshaft schützen möge.

WIB London, 12. Mai. (Telegr.) Hier sowie in Birkenhead
und Manchester zerstörte der Pöbel die deutschen Läden.

Englische Dapierbomben .
WTB London, 12. Mai. (Telegr. ) Die Morning Post

schreibt:
Wir sind nicht im geringsten überrascht, wenn in Liverpool, London

und anderwärts ein Aufruhr gegen Deutsche ausbricht; wir
müssen uns bereit machen für einen Krieg, der Generationen dauern
kann, bis eine endgültige Entscheidung fällt. Wenn ein Land ein
anderes so haßt, wie die Deutschen England, so kann es einen Waffen¬
stillstand aus Erschöpfung geben, aber keinen dauernden Frieden , so¬
lange, bis die eine oder andere Nation untergeht .

Die Westminster Gazette schreibt:
Die Greueltaten können nur unsere Entschlossenheit verhärten und

entflammen , den Krieg fortzuführen , bis wir uns und die Welt von
dieser Barbarei befreit haben. Die Deutschen werden auf dieser Bahn
schnell zum hostis humani generis werden.

Die Daily News schreiben :
Die Versenkung der Lusitania übt auf die Kriegführung keinen Ein¬

Kuß aus, außer daß die Engländer , von noch größerer Entschlossenheit
„teli, an den Urhebern dieser Barbarei um jeden Preis die gerechte

Strafe vollziehen werden.
Spanische Stimmen .

WIB Madrid , 12. Mai. (Telegr.) Die bedeutendste hiesige
Alerikale Zeitung Debats verteidigt die Vernichtung der
Lusitania, die größere Bedeutung für Deutschland habe als eine
gewonnene Schlacht, da Englands Ansehen getroffen und englischer
Handel, Industrie und Lebensmittelzufuhr erheblich gefährdet seien.
England wolle ganz Deutschland mit Frauen , Kindern und dort
wohnenden Neutralen durch Hunger töten. Das sei bei Be¬
urteilung des traurigen Loses der Fahrgäste der Lusitania zu
bedenken. Ferner weist die hiesige Tribuna auf die Gewissen¬
losigkeit der englischen Schiffahrtsgesellschaft hin, die auf einem
armierten und Bannware führenden Schiff trotz deutscher Warnung
Fahrgäste, und zwar auch neutrale, aufnahm. Sie klagt ferner
die englische Admiralität an, weil diese erklärt habe, die Sicher¬
heit des transatlantischen Verkehrs gewährleisten zu können , und
doch keinen Finger zum Schutz des bedrohten Riesendampfers
gerührt habe aus Furcht, Kriegsschiffe aufs Spiel zu setzen . Das
Vorgehen Deutschlands sei gegenüber dem englischen Aus¬
hungerungsplan völlig berechtigt.

Die Stimmung in Amerika .
0 Von der holländischen Grenze, 12. Mai. (Telegr. )

über die Stimmung in Amerika berichtet der Londoner Vertreter
der Nieuwe Rotterdamsche Courant unterm 11. Nach Wilsons
Rede an die 4000 kürzlich eingebürgerten Fremdbürtigen ist sein
Wunsch zur Erhaltung des Friedens nicht mehr zu be¬
zweifeln. Der New Yorker Vertreter des Daily Telegraph führt
das Urteil einer Anzahl einflußreicher Amerikaner zum Beweise
dafür an, daß wenigstens ein Teil des Publikums nicht mit der
Politik des Friedens um jeden Preis einverstanden sei. Georges
Wickersham, der frühere Staatsanwalt, der sich einen Namen durch
die Verfolgung der Trusts unter der Präsidentschaft Tafts gemacht
hatte, wandte sich am Montag durch einen lebhaften Aufruf an
seine Landsleute sie möchten Deutschland zur Ordnung rufen und
eine Bewegung zur Erhaltung der Kultur ins Werk setzen . Auch
John Griggs, ebenfalls früherer Staatsanwalt und ehemaliger
Gouverneur von New Jersey, ließ sich zu einer Kriegsrede hin¬
reißen. Ferner brachte der unter republikanischer Verwaltung als
Obmann des Ausschusses für auswärtige Angelegenheiten einst
sehr einflußreiche Senator Lodge , heute noch Mitglied dieses
Ausschusses , sich zur Geltung, indem er die Tötung von Ameri¬
kanern an Bord der Lusitania als mutwilligen Mord bezeichnete
und ausführte: „Wir dürfen nicht ruhig hinnehmen, daß unsere
Bürger, die Anspruch auf unsern Schutz erheben dürfen, auf diese
Weise getötet werden. Wir dürfen nicht nachlassen in dem Ver¬
langen nach Gutmachung eines solchen Unrechts. (Den Kern der
Sache, daß die Amerikaner sich nicht in die ihnen deutlich ge¬
schilderte Gefahr auf dem Kriegsgebiet begeben sollen, übergehen
diese Liebesdiener Englands gänzlich ; dem Präsidenten und sogar
seinem Staatssekretär ist er dagegen klar geworden . )

9 Von der holländischen Grenze, 12. Mai. (Telegr.)
In Nr. 480 haben wir eine Reutermeldung verzeichnet , wonach
der niederländische Gesandte in Washington den
Staatssekretär aufgesucht und ihm mitgeteilt habe, daß seine
Regierung sich der Haltung der Vereinigten Staaten in Sachen der
Lusitania anschlösse. Die Haager Nieuwe Courant hat darüber
Erkundigungen eingezogen, aus denen sich ergibt, daß zwischen der
niederländischen Regierung und dem Gesandten in Washington
keine Besprechungen über diese Fragen stattgefunden

haben, geschweige denn, daß ein Auftrag in diesem Sinn erteilt
worden sei. Wahrscheinlich, meint das Haager Blatt, handelt es
sich hier um eine untergeschobene Meldung.

J Von der holländischen Grenze, 12. Mai. (Telegr.) Die
Cunard =Linie teilt mit, daß vom 15. d. M. ab keine ihrer
Dampfer ausfahren werden, und daß die Abreise der Maure¬
tania am 29. d. M. auch ausfällt . (Damit wird die gestrige Berliner
Meldung in Nr. 479 bestätigt .)

Der Seekrieg .
Eine neue englische Verleumdung .

WIB Berlin, 12. Mai. (Telegr. ) Wie erinnerlich, hatte sich
die britische Admiralität in einer Erklärung am 20. April über
die angeblich am 18. April durch ein deutsches Unterseeboot er¬
folgte Vernichtung des englischen Fischdampfers Vanilla er¬
eifert, weil das Unterseeboot einen zur Rettung der Besatzung
herbeieilenden Fischdampfer Fermo am Rettungswerk gehindert
habe. Nunmehr ist, wie wir an zuständiger Stelle hören, durch
eingehende Erhebungen festgestellt worden, daß ein deutsches
Unterseeboot an dem Untergang des Fischdampfers Vanilla in der
Nordsee überhaupt nicht beteiligt gewesen ist. Hier¬
nach erübrigt es sich, mehr auf die Erklärung der britischen Ad¬
miralität einzugehen, deren Charakter sich selbst am treffendsten
kennzeichnet.

WIB London, 12. Mai. (Telegr. ) Das Reutersche Bureau
meldet aus New York vom 11. Mai: Dernburg sagte in einer
Unterredung auf befragen, es würden noch mehr Schiffe
versenkt werden , und wenn sie Munition an Bord hätten,

würde sie auch die amerikanische Flagge nicht schützen .
WIB Frederikshavn , 12. Mai. (Telegr.) Der Dreimaster

Anna aus Marstal, der gestern mit Kohlen aus Wemyß hier ein¬
traf, brachte neun Mann von der schwedischen Bark Elsa
mit, die auf der Reise von Helsingborg nach Granton mit Props
von dem deutschen Unterseeboot U 9 in Brand gesteckt worden war.*2 Christiania , 11. Mai. (Telegr.) Der Schiffsführer der

Galeasse Oscar ist heute aus Hamburg zurück¬
Pesssehzung n zählte, er sei am 27. April von Arendal mit einer
Heistabung nach England abgesegelt ; am 3. Mai um 2 Uhr nach¬mittags wären sie einem deutschen =Boot begegnet , das
ihnen beizulegen befohlen habe. Nach Durchsicht der Schiffs¬papiere sei ihnen der Befehl gegeben worden , binnen 10 Minuten
das Schiff zu verlassen, worauf das =Boot Oscar in Brand
gesteckt habe. Nach einer Weile seien sie von dem schwedischen
Dampfer Roxana aufgenommen worden, der sie nach Hamburg
gebracht habe. Oscar selbst war für 6000 Kronen kriegsversichert:
die Ladung war ebenfalls kriegsversichert .

Der krieg über See .
Der Vergleich zwischen China und Japan .

0 Von der holländischen Grenze , 12. Mai. (Telegr.)
über den am Sonntag infolge des japanischen Ulti¬
matums in Peking entstandenen Vergleich zwischen Japan
und China ergibt sich nunmehr folgendes:

A. Schantung .
1. China willigt in alle Vereinbarungen ein, die in dem Friedens¬

vertrag zwischen Japan und Deutschland über die Verfügung
der Rechte, Vorteile und Gerechtsamen abgeschlossen werden können,
die Deutschland gegenüber China im Verhältnis zu der Provinz Schan¬

tung kraft Verträgen oder Vereinbarungen oder anderswie besaß.
2. China wird keiner Macht einen Teil der Provinz Schantung oder

einen Teil ihrer Seeküste oder eine Insel längs dieser Küste abtreten
oder verpachten .

3. Bei der Anlage einer Eisenbahn zur Verbindung zwischen Tschifu —
Lungkou mit der Bahn Tsingtau—Tsinanfu wird China sich für die
nötige Anleihe an japanische Kapitalisten wenden , vorausgesetzt daß
Deutschland seine Rechte mit Bezug auf die Eisenbahn Tschifu—Weihsien
aufgibt.

4. China wird weitere Märkte in der Provinz Schantung eröffnen.
B. Südmandschurei .

1. Die Bedingungen für die Verpachtung in der Provinz Kwantung— sie betreffen Port Arthur und Dairen — sowie der südlichen Man¬
dschurei und der Eisenbahn Antung —Mukden werden mit 99 Jahre fest¬
gelegt, von den Daten der einzelnen Abschlüsse an gerechnet.

2. Japanische Untertanen dürfen in der Südmandschurei Land er¬
werben oder pachten, das sie für die Errichtung von Gebäuden oder für
kaufmännische, gewerbliche oder landwirtschaftliche Zwecke für notwendig
halten.

3. Japanische Untertanen dürfen in den Gebieten der Südmandschurei
frei eingehen, reisen, ansässig sein und Geschäfte jeder Art, kaufmännische,
gewerbliche und andere treiben.

4. Im Hinblick auf vorstehende Bedingungen haben japanische Unter¬
tanen den chinesischen innern Behörden Pässe vorzuzeigen. Sie werden
bei diesen Behörden eingetragen werden und haben die chinesischen
Polizeigesetze zu beobachten, die die japanischen Konsuln gutheißen, sowie
den chinesischen Behörden die von den japanischen Konsuln bewilligten
Abgaben zu entrichten. In bürgerlichen und Strafrechtsprozessen wird,
wenn ein Japaner angeklagt oder beschuldigt ist, ein japanischer Konsul,
und wenn es sich um einen Chinesen handelt, ein chinesischer Beamter
zu Gericht sitzen und entscheiden, wobei der japanische Konful oder der
chinesische Beamte berechtigt ist, einen Vertreter zu bestellen, der der
Verhandlung vor dem andern Gericht beiwohnen und sie verfolgen darf.
Bürgerliche Prozesse über Ländereien zwischen Japanern und Chinesen
werden vor dem japanischen Konsul und dem chinesischen Beamten
gemeinschaftlich verhandelt und von ihnen gemäß den Gesetzen und
Ortsgebräuchen Chinas entschieden. Wenn in Zukunft das Gerichts¬
wesen in diesen Gebieten gänzlich umgebildet ist, werden alle bürger¬
lichen und Strafsachen , an denen japanische Untertanen beteiligt sind,
vor den chinesischen Gerichten verhandelt und entschieden werden.

5. China gewährt japanischen Untertanen das Recht des Abbaus ge¬
wisser Bergwerke in den Gebieten der Südmandschurei .

6. China wird bei der Aufnahme einer auswärtigen Anleihe für die
Bürgschaften auf die örtlichen Abgaben und die Zölle der südlichen
Mandschurei in erster Linie japanisches Kapital anrufen .

7. Sollte China für den Bau von Eisenbahnen in der südlichen
Mandschurei in Zukunft ausländisches Kapital brauchen, so wird es
sich dafür zuerst an japanische Geldleute wenden.

8. Die japanische Regierung wird in erster Linie zu Rate gezogen
werden, wenn in Zukunft China ausländische Berater oder Instruktoren
in den Verwaltungs =, Finanz=, Militär= oder Polizeidienst der südlichen
Mandschurei anzustellen beabsichtigt.

9. Zwischen den beiden Regierungen ist vereinbart, daß Anderungen
an dem gegenwärtigen Abkommen über die Anleihe für die Eisenbahn
Kirin—Tschangtschung in einer für Japan vorteilhaftern Weise vorzu¬
nehmen sind.

C. östliche innere Mongolei.
1. Gemeinschaftliche Unternehmungen japanischer und chinesischer

Untertanen auf dem Gebiete der Landwirtschaft und der verwandten
Betriebe werden durch die chinesische Regierung anerkannt .

2. Falls China den Abschluß von Anleihen beabsichtigt, die entweder
Eisenbahnbauten gelten oder durch örtliche Abgaben in diesem Gebiete
gwährleistet werden sollen , wird es zuerst Japan zu Rate ziehen.

3. China wird weitere Handelsmärkte in diesem Gebiete eröffnen.
D. Die Hanjehping =Gesellschaft .

China wird jeder Abmachung zustimmen, die in Zukunft über dieses
gemeinschaftliche Unternehmen zwischen der Gesellschaft und japanischen
Geldleuten zustandekommen wird. Weiter verpflichtet es sich, das Unter¬
nehmen nicht zu beschlagnahmen oder es in Staatsbesitz überzuführen ,
ohne daß die beteiligten japanischen Kapitalisten darin einwilligen. Es
wird auch der Gesellschaft nicht gestattet, eine ausländische Anleihe
anderswo als in Japan aufzunehmen .

E. Fukien
Durch diplomatischen Notenaustausch wird China sich verpflichten,

keiner andern Macht das Recht zur Anlage einer Schiffswerft , Kohlen¬
oder Flottenstation oder sonstigen militärischen Niederlassungen an der
Küste der Provinz Fukien zu gewähren, noch zu erlauben , daß eine solche
Einrichtung mit Hilfe ausländischen Kapitals an der Küste dieser
Provinz angelegt wird.

F. Verbot des Verkaufs von Küstenland .
Die Forderung wird aus der Abmachung gänzlich ausgeschaltet , indem

Japan sich mit dem Vorschlage Chinas bescheidet , wonach eine aus eigener
Anregung ergehende Kundgebung von Chinas Absichten in dieser Be¬
ziehung genügen wird.

G. Kiautschou .
Japan erklärt, daß, wenn es bei Beendigung des gegenwärtigen

Krieges die freie Verfügung über Kiauschou erhält, es bereit sein wird,
es an China unter gewissen Bedingungen zurückzugeben , näm¬
lich in der Hauptsache:

a) Die Bucht von Kiautschou wird in ihrem ganzen Umfang als
Handelshafen eröffnet.

b) An einer von Japan zu bezeichnenden Stätte wird ihm eine Nieder¬
lassung eingeräumt.

c) Auf Verlangen der Mächte wird eine allgemeine internationale
Vereinbarung eintreten.

d) Zwischen den Regierungen Japans und Chinas wird eine Verstän¬
digung über die Verwendung der deutschen fiskalischen Gebäude und
Grundstücke stattfinden .

Die sleutralen .
( Stockholm, 12. Mai. (Telegr.) Der von den Engländern

vor einigen Monaten beschlagnahmte, nach Rotterdam bestimmte,
der Grangesberg = Oxelösund = Gesellschaft gehörige Eisen¬
dampfer Sir Ernest Cassel ist freigegeben worden , nach¬
dem er seine Last in England gelöscht hat, wo sie zurück¬
gehalten wird.

WTB Sofia , 12. Mai. (Telegr.) Zu übungen die auf
einen Monat berechnet sind, ist zum . /14. Mai eine Anzahl
Reserveoffiziere einberufen worden, ebenso für eine einundzwanzig¬
tägige übung drei Jahrgänge Reserve =Infanterie.

Kleine kriegschronik .
Unparteiische Urteile

über die Lage der englischen kriegsgefangenen .
0 Von der holländischen Grenze, 12. Mai. (Telegr.)

Die englischen Blätter vom 11. enthalten Auszüge aus einem
englischen Weißbuch mit Berichten von Beamten der Ver¬
einigten Staaten über die Behandlung britischer Ge¬
fangener in Deutschland. Die Untersuchung wurde von dem Bot¬

schafter in Berlin Gerard und den Beamten von der Botschaft Jackson
und Lithgow und Osborne, dem Konsul in Köln Michelson und dem
amerikanischen Marinearzt Karl Ohnesorg bewirkt . Der Bericht
äußert sich ziemlich günstig über das Lager von Döberitz , wo
die einzige allgemeine Klage der Zubereitung der Nahrung gilt,
die dem englischen Geschmack nicht zusagt, wie eine entsprechende
Klage bei den deutschen Gefangenen in England allgemein vermerkt
wird. In Burg bei Magdeburg fanden die Gefangenen die Be¬
handlung vom Standpunkt der Disziplin zu scharf; zwar werde
kein Unterschied zwischen den britischen und den übrigen Ge¬
fangenen gemacht , allein die im Lager geltenden Vorschriften er¬
schienen den Briten lästiger als den Angehörigen der kontinentalen
Heere. In Döberitz hatten mehrere Soldaten den Botschafter
gefragt, ob sie sich für Feldarbeit in Deutschland melden könnten ,
ohne daß das als Hilfeleistung für den Feind gelte. Der Bot¬
schafter gab die Frage weiter; die Antwort Sir Edward Greys
lautete, daß eine solche Betätigung nicht erwünscht scheine. In
Magdeburg beklagten sich Offiziere über eine in demütigender
Weise bewirkte körperliche Untersuchung. Klagen über Unter¬
bringung und Nahrung erheben die englischen Offiziere von
Halle , desgleichen die 400 von Osnabrück über Nahrung,
Wäsche und Bäder, sowie ungenügenden Sold; dagegen ist die
Stimmung vortrefflich, das Verhältnis zu den deutschen Komman¬
danten ausgezeichnet. In Münster klagten Mannschaften
darüber, daß sie außerhalb des Lagers beschäftigt würden, erklärten
sich jedoch bereit, innerhalb des Lagers jede Arbeit zu verrichten.
Es ließ sich nicht feststellen, ob zwischen den britischen und den
übrigen Gefangenen ein Unterschied in der Weise gemacht wird,
daß erstern die widrigern Arbeiten zufielen . In Zossen gab es
keinerlei Klagen von den britischen Soldaten . Die Einrichtungen
des Lagers von Döberitz erhalten alles Lob. Der Besucher erklärt,
der Zustand des Ganzen sei vorzüglich , man gewinne den Eindruck ,
daß alles, was man billigerweise erwarten könne, von den be¬
teiligten Behörden geschehe. Nachdem einige entflohene Offiziere
besonders übel von dem Lager in Krefeld berichtet hatten, wo
ihrer 133 untergebracht sind, erregt ein Bericht des Konsuls
Michelson über einen dortigen Besuch besonderes Interesse. Auch
hier ist der Eindruck des Besuchers , der sich frei und allein mit den

gefangenen Offzieren unterhalten konnte , durchaus günstig. Die
Nahrung, die Unterkunft und die Lebensweise im allgemeinen
werden gelobt oder als angemessen bezeichnet. In diesem wie in
andern Berichten wird hervorgehoben, daß die britischen Offiziere
reichlicher als die andern gefangenen Kameraden von ihren An¬
gehörigen durch Postpakete mit Annehmlichkeiten versorgt werden.
Die Berichte dürften den politischen Hetzern in England nicht zu¬
sagen. Es ist daher kaum anzunehmen, daß die Klagen im Unter¬
haus über Behandlung der Gefangenen in Deutschland aufhören
werden. Man braucht diese Klagen zur Werbung und überhaupt
zur Stimmungsmache .

Shakespeare und die Deutschen .
In Stratford am Avon hielt am 6. ds. der Verein zum Schutze

der Geburtsstätte Shakespeares seine Jahresversammlung. In
einer Ansprache betonte der Vorsitzende Sir Sidney Lee, daß die
nationale Dankesschuld gegen den großen Dichter gerade in diesen
Kriegszeiten tief empfunden werde, sowohl in England wie in den selb¬
ständigen Kolonien. Selbst die Deutschen hätten in dieser schweren
Zeit von ihrer Verehrung für Shakespeare nicht abgelassen. England
begrüße diese Verehrung als einen Zoll für einen Dichtergeist, der vor
allem englisch sei. Der Redner muß sich also zu den Barbaren wenden,
um Verständnis für Englands größten Dichter zu finden. Bei den
sämtlichen Verbündeten Englands würde er vergebens anklopfen.

Sur letzten Ruhe.
g Man schreibt uns: In der geliebten Heimat zur letzten Ruhe ge¬

leitet wurde am 30. April der am 11. März in den Karpathen gefallene
Leutnant d. Res. Theodor Sinemus , seinerzeit Pfarrer der
deutsch =evangelischen Gemeinde zu Santiago de Chile. Weh¬
mütig berührte es, daß kurz vorher ein Brief von dortigen Gemeinde¬
gliedern eintraf , worin sie ihn ihrer dankbaren Liebe und treuen Für¬
bitte versicherten und die Hoffnung aussprachen, ihn nach glücklich be¬
endetem Kriege wieder unter sich wirken zu sehen. In der evangelischen
Kirche zu Niederbreisig a. Rhein, wo die Gedächtnisfeier statt¬
fand, legte der Vater des Entschlafenen, Pfarrer em. K. Sinemus
(Andernach) seinem ergreifenden Nachruf Joh. 15, 13 zugrunde. Dann
trat sein Bruder Felddivisionspfarrer K. Sinemus an den Sarg und
ließ den stillen Schläfer selber reden. Er verlas eine Ansprache, die
dieser am 22. März 1914 bei einer Fahnenweihe des deutschen Militär¬
vereins zu Santiago gehalten hatte. Es heißt darin u. .: „Wehe hoch,
du unser Banner schwarz=weiß=rot! Mahne alle Deutschen zur Einig¬
keit! Erinnere sie an die traurigen Zeiten innerer Zerrissenheit, wo
Deutschlands Stämme um ihrer durch ihre Uneinigkeit bedingten Schwäche
willen von fremden Nationen verachtet wurden, wo fremde Völker es
wagen durften, Deutschlands geheiligten Boden zum Tummelplatz ihrer
Kriegerscharen zu machen . . . Wehe hoch, du unser Banner schwarz¬
weiß=rot ! Zeige der Welt, daß deutsche Soldaten mit ihrem Bundes¬
feldherrn an der Spitze sich unschuldig wissen wollen, wenn sie ein¬
mal genötigt sein sollten, in den Krieg zu ziehen. Denn
nicht zum Beutemachen — das hat unser oberster Kriegsherr
ein Vierteljahrhundert lang durch seine Friedensliebe bewiesen —,
sondern nur zur Verteidigung des heimischen Herdes und zur Wahrung
der Ehre des Vaterlandes ziehen Deutschlands Kriegerscharen ins Feld.
Als Symbol der deutschen Friedensliebe wehe hoch, du Banner
schwarz =weiß=rot! Zeuge allen fremden Völkern in der Welt von
Deutschlands friedlichen Absichten , sage ihnen aber auch, wenn jemand
es wagen sollte, unser Heimatland anzugreifen , daß deutsche Männer
auch in der Ferne bereit sind, zurückzukehren, um ihr Leben in den
Dienst zur Verteidigung des Vaterlandes zu stellen, wie wir als aktive
Soldaten frischfröhlich beim Marsch gesungen haben : „Und ruft das
Vaterland uns wieder, als Reservist, als Landwehrmann , dann legen
wir die Arbeit nieder und folgen treu der Fahne
dann!". . . Wehe doch, du unser Banner schwarz=weiß=rot! Wenn
auch viele von uns dauernd hier ihre Lebensarbeit gesucht, wenn viele
auch im fremden Lande ihre zweite Heimat gefunden haben, fest und
unerschütterlich kettet uns die Liebe an unser deutsches Vaterland.
Unter seinem Schutze durften wir hinausziehen, durften deutsches Wesen ,
deutsche Geistestätigkeit , deutsche Arbeit, deutsche Frömmigkeit und
Gottesfurcht in die Ferne tragen . Darum Treue um Treue! Dir woll' n
wir treu ergeben sein, getreu bis in den Tod, dir woll' n wir
unser Leben weihn, dir Flagge schwarz=weiß=rot!“ Tief bewegt lauschte
die Versammlung den begeisterten und begeisternden Worten . Nach
der Einsegnung der Leiche bewegte der Trauerzug sich am Rheine ent¬
lang durch die im herrlichsten Blütenschmuck prangende Landschaft.
Eigenartig berührte es, als unterwegs ein Eisenbahnzug vorbeifuhr, der
Truppen und Maschinengewehre zur Front brachte, und selbst bei dem
kurzen Augenblick vergaßen unsere wackern Feldgrauen nicht, ihren toten
Kameraden zu grüßen. „Ich hatt' einen Kameraden " erklang es auch
gleich darauf. Auf dem Friedhofe Rheineck nahm Feld=Divisions¬
pfarrer K. Sinemus die Beerdigungshandlung vor. Die dreimalige
Ehrensalve , die über dem offenen Grabe abgefeuert wurde, hallte von
Rheinlands sonnigen Bergen wider.

und Recht .
Verteilung des Kraftfutters durch die Bezugs¬

vereinigung der deutschen Landwirte .
WIB Berlin, 10. Mai. Im Reichsamt des Innern trat

am 8. Mai d. I. der Beirat zusammen, der gemäß § 7 der Bekannt¬
machung über den Verkehr mit Futtermitteln vom 31. März 1915 der
Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte vom Reichskanzler bei¬
gegeben worden ist. Außer Reichs= und bundesstaatlichen Ressorts sind
auch die in Betracht kommenden Berufsstände sowie der Deutsche
Städtetag in diesem Beirat vertreten. In der Beratung wurden alle
schwebenden Fragen , die sich aus der bisherigen Tätigkeit der Bezugs¬
vereinigung ergeben haben, zur Sprache und zur Klärung gebracht.

Nach den heutigen Beschlüssen des Beirats soll der Verteilung der so¬
genannten Kraftfutterstoffe , auf die sich die oben erwähnte Bekannt¬
machung bezieht, der Schlüssel zugrunde gelegt werden, der für die
Verteilung der zuckerhaltigen Futterstoffe seinerzeit aufgestellt worden
ist. Da es sich im vorliegenden Fall um eine große Zahl von Futter¬
stoffen handelt und nicht jede einzelne Futterart auf alle Kommunal¬
verbände verteilt werden kann, weil sonst der einzelne Anteil zu klein
werden würde, soll seitens der Bezugsvereinigung dafür gesorgt werden,
daß die auf jeden Verband entfallenden Mengen einen möglichst gleich¬
mäßigen Anteil von Futterarten verschiedener Beschaffenheit enthalten .
Bezüglich der geringwertigern Futterstoffe , wie Reisspelzen usw., soll die
Bezugsvereinigung durch Einforderung von Proben erst feststellen, ob
die betreffenden Bestände überhaupt den Empfangsberechtigten an¬
geboten werden sollen.

Auf Anregung von Vertretern der Bundesregierungen soll bei den
letztern angefragt werden, ob dem betreffenden Bundesstaat das der
Summe seiner Kommunalverbände entsprechende Gesamtquantum zur
selbständigen Unterverteilung überwiesen werden soll, oder ob, wie es
in der Bekanntmachung vorgesehen ist, die Kommunalverbände selbst
der Bezugsvereinigung gegenüber als Empfänger gelten sollen. Je nach
der Entscheidung der Bundesregierungen soll dann die Verteilung
durchgeführt werden.

WTB Rom, 12. Mai. (Telegr .) Das Landwirtschaftsministe¬
rium hat nach einer Meldung der Tribung einen besondern Infor¬
mationsdienst über die Ernteaussichten eingerichtet. Nach
den bisher aus ganz Italien vorliegenden Schätzungen darf mit
einer die vorjährige Ernte um ungefähr zehn Millionen Doppel¬
zentner übersteigenden Ernte gerechnet werden .

Hilfsbereitschaft .
Badekuren für kriegsteilnehmer .

Erholungsbedürftige inaktive Kriegsteilnehmer wenden sich häufigunmittelbar an die einzelnen Badeverwaltungen, um in den Genuß der
vom Zentralkomitee der Deuschen Vereine vom Roten Kreuz er¬
wirkten Freistellen und sonstigen weitgehenden Vergünstigungen zu
gelangen. Wir werden gebeten, darauf hinzuweisen, daß derartige
Anträge an die Badeverwaltungen zwecklos sind, da die Verfügung
über diese Freistellen , freien Unterkunftsgelegenheiten usw. ausschließ¬
lich dem genannten Zentralkomitee zusteht. An diese Stelle (Deutsches
Zentralkomitee vom Roten Kreuz, Berlin, Herrenhaus) sind also die
Gesuche zu richten.

Versorgung des Heeres mit Mineralwasser .
Die kommende warme Jahreszeit legt in erhöhtem Maße die Pflicht

auf, unsere Krieger vor dem Genuß des oft schwere Krankheiten her¬
vorrufenden Wassers zu schützen und in ausreichendem Maße mit er¬
frischenden Getränken zu versehen. Während in ersterer Hinsicht von
der Truppe selbst durch Abkochen des Wassers und Zuguß, z. B. von
Tee, Kaffee usw. wohl vorgesorgt werden wird, muß letzteres vor allem

durch freiwillige Leistungen aus der Heimat erreicht werden. Es handelt
sich hierbei in erster Linie um gesunde, möglichst natürliche Mineralwässer
und um Fruchtsäfte . Das Zentralkomitee vom Roten Kreuz hat die
Beschaffung solcher bereits eingeleitet, zur Ausführung fehlt es ihm
jedoch an den nötigen , recht hohen Mitteln . Besonders dankbar würde
es daher begrüßt werden, wenn Geldspenden für diesen Zweck
möglichst bald der Sammelkasse des Zentralkomitees vom Roten Kreuz
Berlin, Herrenhaus, Leipziger Straße 3, Zimmer 4, zugeführt würden.
Zeugen = und Sachverständigen =Gebühren für

das Rote Kreuz.
Auf eine Anregung des Zentralkommitees hin wurde den Deutschen

Vereinen vom Roten Kreuz durch justizministerielle Verfügung vom
20. Januar d. J. die Aufstellung von Sammelbüchsen in den Zahl¬
räumen der Justizkassen gestattet. Es sollte damit den
Zeugen und Sachverständigen , die dem Roten Kreuz Zuwendungen
machen wollen, Gelegenheit gegeben werden, ihre Absicht alsbald nach
Empfang der ihnen zustehenden Gebühren auszuführen. Auf wie frucht¬
baren Boden diese Anregung gefallen ist, zeigte eine gefüllte Büchse,
die kürzlich vom Amtsgericht Tiegenhof (Oberlandesgericht Marien¬
werder) zurückkam, und nicht weniger als 490,80c enthielt. Das ist
ein deutlicher Beweis dafür , in welchem überraschend hohen Umfang
auf Zeugen= und Sachverständigen=Gebühren verzichtet wird, wenn
die Empfänger nicht nur durch den Anblick der Sammelbüchse, sondern

auch durch einen entsprechenden Hinweis des die Verhandlungen
führenden Richters oder in einer andern geeigneten Form aufmerksam
gemacht werden. Man darf hiernach hoffen, daß noch recht viele der
Sammelbüchsen, die das Zentralkomitee an sämtliche Kassenstellen

der Königl. preußischen Land= und Amtsgerichte zur Aufstellung ver¬
sandt hat, reichlich gefüllt zurückkommen.

O Essen, 12. Mai. (Telegr.) Der Westdeutsche Arbeitgeberbund
für das Baugewerbe , Sitz Essen, hat in seiner Jahreshaupt¬
versammlung einstimmig beschlossen, der Sammlung eines Kapitals
zur Unterstützung erblindeter Krieger 2000 zu überweisen.
Außerdem wurde beschlossen, die durch den Krieg bedürftig gewordenen
Mitglieder des Verbandes zu unterstützen.

Frankfurt a. . , 11. Mai. Der Ausschuß für Volks¬
vorlesungen gibt unter dem Namen Frankfurter Lazarett¬zeitung von jetzt ab ein Blatt heraus, das vierzehntäglich erscheint
und allen Verwundeten in den hiesigen Lazaretten kostenlos zur Ver¬
fügung gestellt wird. Das Blatt will den Lazarettunterricht, der von
ärztlicher Seite gewünscht und hier bereits eingeführt wurde, fördern
und daneben die wirtschaftlichen Fragen , insbesondere die des Berufs¬
wechsels, der Stellenvermittlung und dergleichen erörtern .

Neueste
Der französische amtliche Bericht .

WTB Paris , 11. Mai. (Telegr .) Der amtliche Bericht von
heute nachmittag lautet:

In Belgien, bei St. Georges, versuchte der Feind durch einen Nacht¬
angriff die vorgestern von uns eroberte Feldschanze wiederzunehmen,
wurde aber zurückgeworfen. Nördlich von Arras dauerten unsere Fort¬
schritte an. Am Montagabend bemächtigten wir uns zuerst des Fried¬
hofes, sodann des Ostteiles des Dorfes Carency und der Straße Carenen¬
Souchez. Wir machten in Carency 230 neue Gefangene , darunter drei
Offiziere, und erbeuteten mehrere Maschinengewehre . Carency, welches
von unsern Truppen auf drei Seiten umschlossen ist, besitzt nur noch
schwierige Verbindung mit den deutschen Linien. Den vom Feind in
Automobilen aus Lens und Douai herbeigeschafften Kräften gelang
es nirgend, Oberhand zu gewinnen. Vor Loos, in Notre¬

Dame=de=Lorette, Souchez, Neuville=St. Vaast brachen am Montagnach¬
mittag vier Gegenangriffe mit schweren Verlusten unter unserm Feuer
zusammen. An letztern Stellen gewannen wir Gelände und machten
etwa hundert Gefangene. Die Zahl der gefangenen Offiziere betrug
gestern abend etwa fünfzig. In der Nacht vom 10. zum 11. Mai
erlitt der Feind eine neue Schlappe . Seine Gegenangriffe nördlich von
Neuville, welchen ein heftiges Bombardement voranging , wurden völlig
zurückgeworfen. Wir behaupteten das gesamte gewonnene Gelände,
und brachten dem Feinde sehr starke Verluste bei. Auf der übrigen
Front Loos—Arras erfolgte kein Gegenangriff . Nach der gestern
gemeldeten Beschießung von Dünkirchen (drei Granaten, kein Opfer,
kein Schaden) warfen die Deutschen elf Granaten auf Berques ,
wodurch zwölf Personen getötet und fünf verwundet wurden. Unsere
Batterien eröffneten sofort das Feuer, und hielten endgültig das Feuer
des Feindes an. Von der übrigen Front ist nichts zu melden. Eines
unserer Flugzeuge bombardierte die Luftschiffhallen von Maubeuge und
verursachte einen Brand . Ein feindliches Flugzeug warf ohnen Erfolg
Bomben auf den Bahnhof von Doullens , ein anderes wurde zwischen
Argonnen und Maas verfolgt , konnte jedoch in den deutschen Linien
landen, wo es Feuer fing. Die Deutschen schossen ein englischesFlugzeug herunter . Die englischen Truppen schossen zwei
deutsche Flugzeuge herunter.

Der russische amtliche Bericht .
ag Von der holländischen Grenze , 12. Mai. (Telegr.]

Ein russischer amtlicher Bericht sagt:
Die tapfere 48. Division, die sich am 7. Mai aus einer sehr schwierigen

Stellung gerettet hatte, nahm auch am 9. in einem andern Abschnitt an
den Kämpfen teil und unternahm einen wohlgelungenen Gegenangriff .
In dem Raume von Dembitza erlitt der Feind schwere Verluste
während eines Angriffs unserer gepanzerten Kraftwagen . In einem
Teil der innern Karpathen schlugen wir mit Erfolg schwache
feindliche Angriffe ab. In der Bukowina setzten unsere Truppen westlich
vom Dnjestr ihre Angriffe mit Erfolg fort und machten 500 Gefangene,
wobei drei schwere und ein leichtes Geschütz und mehrere Maschinen¬
gewehre erobert wurden .

Am 10. Mai wechselte die Schwarze =Meer=Flotte nach einer
Beschießung der Bosporus=Forts Schüsse mit dem Kreuzer Goeben ,
der mehrmals getroffen sich zurückzog .

Nach einer Reihe erfolgreicher kleinerer Gefechte unserer Vorhuten
näherten sich unsere Truppen am 10. dem Dorfe Schaulen , das der
Feind besetzt hielt. Bei einem Kampfe, der sich in dem Raume ent¬
wickelte, verfolgte unsere Reiterei die feindliche auf der ausgedehnten
Front und nahm hier verschiedene Abteilungen gefangen. An der
übrigen Front bis an die galizische Grenze herrscht Ruhe. An der
Front zwischen Weichsel und den Karpathen setzte der Feind
seine Angriffe fort. Am 9. abends entstand in dem wichtigsten Abschnitt
des Raumes von Stryschew und Brzocho ein Kampf unter un¬
günstigen Umständen für uns. Nichtsdestoweniger brachte
ein heftiger Vorstoß unserer Reserven in dem Abschnitt Besko=Jarzmiz
gegen den rechten feindlichen Flügel , der unsere Front zu durchbrechen
suchte, den Ausmarsch der Deutschen zum Stehen und verhinderte , daß derFeind den erzielten Erfolg ausnutzte, während unsere Truppen in dem
bedrohten Abschnitt dadurch instandgesetzt wurden, auf die angewiesenen
Stellungen zurückzugehen.

Das ist das Zugeständnis der Niederlage. ]

Städtische
* Köln, 12. Mai.

Im Kölnischen Kunstverein sind etwa 150 Kriegs¬
zeichnungen von Paul Bürck ausgestellt ; Skizzen mit Bleistift und
Feder aus der Gegend bei Ypern, aus den Schützengräben usw.

Nachrichten aus Westdeutschland .
Dortmund , 11. Mai. Die Stadtverordneten haben

in geheimer Sitzung den Ankauf eines größern Geländes , das von
dem Bankhause Wiskott angeboten worden war, zum Preise von
132.000 4 beschlossen . Es handelt sich um die im südlichen Stadtteile
gelegene Halde der Zeche Vorwärts sowie angrenzende Grundstücke des
genannten Bankhauses . Das ganze Gelände mißt 294,38a . Zur Re¬
seitigung der Haldenmassen bewilligten die Stadtverordneten weitere
150000 K. Die Massen sollen für Anschüttungszwecke im Emschertale
dienen, wo von Dortmund aus eine neue Automobil =Verrehrs¬
straße in der Richtung nach Bochum und Witten in der Ausführung
begriffen ist. Diese Straße führt über das Emschertal und die Bahnlinien
Dortmund—Hörde und Dortmund—Witten mittels einer großen Brücke,
für deren Ausführung die Stadt Dortmund schon vor zwei Jahren
Mittel bewilligt hat.

Vermischtes .
WIB Berlin, 12. Mai. (Telegr.) Die Kaiserin ist aug

Braunschweig wieder hier eingetroffen .
Wien, 12. Mai. (Telegr.) Karl Lamprechts unerwartet

frühzeitiger Tod findet in der hiesigen Presse einen starken Widerhall
schmerzlicher Trauer. In teilweise mehrfachen Nachrufen würdigen die
Blätter Lamprecht als den bedeutendsten neuzeitigen deutschen Geschichts¬
forscher und einen der größten deutschen Historiker überhaupt. Die Neue
Freie Presse nennt ihn einen großen Synthetiker , einen Zusammenfasser
stärkster Art und einen ehrlichen Ritter vom Geiste. Professor Dopsch
teilt im Neuen Wiener Tagblatt mit, Lamprecht habe nunmehr an eine
Darstellung der Weltgeschichte schreiten und damit sein eigentlichesLebenswerk schaffen wollen.

I. Der Hüter des Schillerhauses in Weimar. Man schreibt
uns aus Weimar : Ein in ganz Thüringen bekanntes Original, der
Weimarer Ehrenbrandmeister Karl Müller, begeht am 15. Mai seinenGeburtstag. Seit Jahrzehnten verwaltet der ehr¬
würdige Greis das Schiller =Haus. Mit Humor und Lebensweisheit
weiß er zahlreiche Geschichten über die Tausende von Fremden zu be¬
richten, die in den geweihten Räumen des einstigen Dichterheimsweilten. Eine der lustigsten Erinnerungen knüpft sich an den ersten
Verbandstag der Deutschen Akademischen Sängerschaften . Nach einem
gemütlichen Marktfest klopften übermütige Musensöhne nächtlicherweilean die Läden des Hauses, bis der kahle Schädel des wackern Alten
auftauchte: „Wohnt hier Schiller ?“ tönte die Frage aus zwanzig Kehlen.Der schlagfertige Philosoph erwiderte in breitestem Sächsisch: „Frieher
Schiller, jetzt Miller!“. Der Greis , der in der Geschichte seiner Vater¬
stadt außerordentlich bewandert ist, erfreut sich heute noch uneinge¬
schränkter körperlicher und geistiger Frische . Als unermüdlicher Wan¬
derer regte er beim Deutschen Turnfest vor zwei Jahren einen Stafetten¬
lauf für Männer an, die mindestens 75 Jahre alt sein sollten. Der
Plan kam leider nicht zur Ausführung, und der Ehrenbrandmeister Karl
Müller konnte infolgedessen nicht den erhofften Preis gewinnen.

L Die Kriegsarbeit am Deutschen Wörterbuch der
Brüder Grimm. Das Riesenwerk des Deutschen Wörterbuches
der Brüder Grimm, an dem jetzt im dritten Menschenalter
gearbeitet wird — es erscheint seit 1852 — ist von dem Kriege nicht un¬
berührt geblieben. Manche aus der großen Zahl der Mitarbeiter sind
zu den Fahnen einberufen , die Tätigkeit der „Zettelzentrase“ in
Göttingen ist eingeschränkt, mit den für das Werk verfügbaren Mitteln
muß jetzt sehr haushälterisch umgegangen werden, so daß die Vossendung
noch in eine ziemlich ferne Zukunft hinausgeschoben erscheint. Wie
Geheimrat Ernst Friedel mitgeteilt hat, ist nach einer Auskunft des
Reichsamtes des Innern der letzte Stand der „leider überaus lang,

samen“ Fortsetzung folgender : Die wissenschaftliche Leitung und Auf¬
sicht liegt in den Händen der Deutschen Kommission der
preußischen Akademie der Wissenschaften; diese Kommission wieder hat
eine Zentralstelle in Göttingen eingerichtet, die, außer durch einzelne
Gelehrte, an den Universitäten Berlin, Bonn , Breslau, Göttingen ,
Heidelberg, Königsberg , Leipzig, Marburg, München und StraßburgUnterstützung findet. Beteiligt waren vor dem Kriege 165 Ex¬zerptoren , die etwa 1000 Bände zur Durcharbeitung übemommen
hatten und von denen rund 100000 Zettel eingelaufen waren. Im
Durchschnitt wurden wöchentlich 5000 bis 6000 Zettel geliefert, eine
Zahl, die jetzt auch nicht annähernd erreicht werden kann. Die Kon¬trolle und Einordnung dieser Materialien ist natürlich eine Riesenarbeit ,

doch „verbürgt die sorgfältig vorbereitete Organisation der Sammel¬
arbeit einen regelmäßigen und schnellen Fortschritt“. Dr. Alfred Götzein Freiburg i. Br. hat den ersten Teil des Buchstabens W in Arbeit ,
der Bremer Stadtbibliothekar Dr. Heidendorf die eine Hälfte von ZDollmayr in Wien den Anfang von U. Wenn nach dem Kriege
die Arbeit wieder intensiver ausgenommen werden kann, dürfte es viel¬
leicht möglich sein, im kommenden Jahrzehnt das monumentale Werk
abzuschließen, dem keine andere Nation für ihre Sprache etwas Ahn¬
liches an die Seite stellen kann.
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Handel , Gewerbe und Verkehr .
Drantberichte vom 12. Mai.

% Berlin. Der freie Verkehr an der Börse eröffnete in
großer Geschäftsstille bei wenig veränderten Kursen , alsbald aber kam
eine zuversichtlichere Stimmung zum Durchbruch . Das Geschäft belebte
sich, und die Kurse der leitenden Werte konnten sich teilweise namhaft
befestigen, wozu auch Deckungen beitrugen . Höher waren dann be¬
sonders Deutsche Waffen, Löwe, Rheinische Metallwarenfabrik, Bismarck¬
hütte, Deutsche Erdöl-Aktien, Montanwerte , wie Phönix, Gelsenkirchener ,
Harpener, Rheinische Stahlwerke. Oberschlesische Eisenindustrie, Lanra¬
hütte, ferner die Aktien von Maschinen- Waggon- und chemischen
Fabriken, auch Bankaktien sowie besonders deutsche Anleihen. Im
Zusammenhang mit der hoffnungsvollern politischen Auflassung waren
auch ausländische Zahlungsmittel befestigt, besonders italienische und
rumänische ; nur holländische waren leichter. Tägliches Geld bedang
3½%, Privatwechselzinsfuß 4% und darüber.

In der Hauptversammlung von Doering &amp; Lehrmann , . -G.
für Bergwerks - , Erd- und Bauarbeiten zu Helmstedt ,
stellte der Vorsitzende auf Befragen fest, daß der verstorbene frühere
technische Direktor Doering für das Jahr 1913, obgleich er nicht für
das Unternehmen tätig war, volles Gehalt bezogen, auf Gewinnanteil¬
Ansprüche jedoch verzichtet habe, die Verwaltung ihm also entgegen¬
gekommen sei. Etwaige nunmehr von den Erben geltend zu machende
Ansprüche gehörten nicht vor die Hauptversammlung , sondern hätten
im Prozeswege ühre Eriedigung zu finden. Die Versammlung setzte
die Dividende auf 6% für die Vorzugs- sowie Stammaktien fest. Dem
Vorstand wurde mit allen gegen 197 Stimmen Entlastung erteilt und
die Entlastung des Aufsichtsrates mit 1761, gegen 197 Stimmen aus¬
gesprochen. Der Vertreter der 197 Stimmen, welche Doeringschen
Erben gehörten, legte gegen die beiden Beschlüsse Widerspruch ein.
Schließlich bemerkte der Vorstand, daß das, Unternehmen nach Kriegs¬

beginn erbehlich unter Arbeitermangel zu leiden hatte. Die der Gesell¬
schaft zur Verfügung gestehlten neuen Arbeitskräfte hätten sich jedoch
nach und nach an die für das Unternehmen in Frage kommenden

Arbeiten gewöhnt . Die weitere Geschäftsentwicklung werde von der
zukünftigen Gestaltung der allgemeinen Verhältnisse abhängen .

Die Hauptversammlung der . -G. für Anilinfabrikation inBerlin - Treptow setzte die Dividende auf 167 für die alten und
8% für die neuen Aktien fest. Wie der Vorstand bemerkte , hängt
das Geechäft im laufenden Jahre vom weitern Kriegsverlauf ab.

Die Hauptversammlung von C. Lorenz .- ., genehmiete 25%
Dividende und 7½% Bonus auf das Aktienkapital von 1 400 000,K und
beschloß nach langer Erörterung , die Erhöhung des Kapitals auf
.000 000 4. Die neuen Aktien werden zu 165% von einer Bankengruppe

übernommen und zu 175% den Aktionären angeboten , wobei auf eine
Aktie eine neue entfällt. Dem Vorstand werden 200 000.f. Aktien eben¬
kalls zu 175% überlassen. Der Antrag des Aufsichtsrats hatte einen
Ubernahmekurs von 1747 und einen Angebotskurs von 186% ent¬
halten und wurde von einer Minderheit von Aktionären bekämpft . Im
Jaufenden Jahre haben die Umsätze bis Ende April annähernd den ge¬
samten Jahresumsatz von 1914 erreicht.

Die nächste Zichung der Türkenlose findet am 31. Mai und
1. Juni 1915 statt.

10 Berlin . Wie vom Vertreter der Aktionärvereinigung des
Aktien - Bauvereins „Passage “ mitgeteilt wird, haben
gwischen Mitgliedern der Verwaltung und Mitgliedern der Aktionärver¬
einigung in den letzten Tagen Ausgleichsverhandlungen stattgefunden ,
weiche zu einem beide Teile befriedigenden Ergebnis geführt haben.
Es ist daher zu erwarten, daß auch die heutige Hauptversammlung
unter dem Zeichen der erfolgten Einigung stehen wird.

Die Thomson- Houston - Co. erzielte einen Reingewinn von
4549 279tr (. V. 4344 385fr), wovon 1 549 136fr für Abschreibungen ver¬
wandt werden. Die Dividende beträgt 25fr (35fr).

Die Bankfirma Guhl &amp; Co. in Zürich hat laut B. -A. die Mehrheit
der Aktien der Automobilfabrik Martini in St. Blaise
bei Neuenburg erworben . Infolgedessen wird zwischen der
Automobilfabrik Martini in St. Blaise und der Motorwagen¬fabrik Berna . -G. in Olten eine Interessengemeinschaft ge¬
bildet werden.

#o Frankfurt . Im freien Verkehr an der Börse machte
sich heute eine wesentlich bessere Auflassung der politischen Lage be¬
merkbar. Alle spekulativen Werte des Industrie -Aktienmarktes hatten
namhafte Kursbesserungen aufzuweisen ; besonders Jebhaft waren

Deutsche Waffen, Ludwig Löwe, Klever . Daimler , Benz und Fahrzeug
Eisenach , Hirsch -Kupfer und Deutsche Erdöl. Von chemischen Aktien
hatten Badische Anilin- und Höchster Farbwerke höhere Preise auf¬
zuweisen. Lederfabrikaktien unter Führung von Adler &amp; Oppenheimer,
in denen ansehnliche Deckungskäufe stattfanden, wurden zu stark er¬
höhten Kursen umgesetzt . Auch Gelsenkirchener Gußstahl (Munscheid)
und Oberursel zogen beträchtlich an. Von Montanwerten waren Phönix,

Gelsenkirken und Caro begünstigt. Wesentlich gebesserte Preise er¬
zielten auch Banken und Schiffahrtsaktien . Deutsche Staatsanleihen
blieben gut behauptet . Oesterreichischungarische Werte waren etwas
befestigt , auch Chinesen höher, Russen leicht abgeschwächt. Amerika¬
nische Werte ohne Geschäft. Von Devisen waren Italien wesentlich
fester. Auch Wien besser . Schweiz ziemlich fest. Holland und Kabel
New Tork wesentlich schwächer.

Frankfurt . Die Hauptversammlung der . - G. Toigt &amp;
Haeffner in Frankfurt a. . , in der acht Aktionär 2535000 -4

Aktienkapital vertraten, genehmigte den Abschluß und setzte die
Dividende auf 8% fest. Zwei der Reihe nach ausscheidende Aufsichts¬
ratsmitglieder wurden wiedergewählt. Wie die Verwaltung mitteilte, ist
die Beschäftigung recht befriedigend , wenn auch natürlich mit ver¬
ringerter Arbeiterzahl gearbeitet würde. In der Hauptsache handle es
sich um Kriegslieferungen, aber nicht nur um Kriegslieferungen im
engern Sinne, sondern um Lieferungen von Schalttateln . Die Erlangung

von Friedenslieferungen sei naturgemäß recht schwierig. Ob sich der
gute Geschäftsgang während des ganzen Jahres fortsetzen werde , lasse

sich heute noch nicht sagen, doch sei man noch auf eine Reihe von
Monaten beschättigt. Bestimmte Zusagen würden bezüglich der Heeres¬
lieferungen nicht gemacht , doch könne man annchmen , daß die Privat¬
industrie auch in den kommenden Monaten die entsprechenden Lieferungen

weiter erhalten werde. Das sei im besondern für die Gesellschaft an¬
zunehmen. Wenn nicht ganz unerwartete Verhältnisse eintreten, sei anzu¬
nehmen , daß das laufende Geschättsjahr mit einem angemessenen
Gewinn abschließen werde.
Ruhrort. Schitterbörse. Berglahrt -Frachten Mainz-Gustavsburg .80,
Mainplätze bis Frapkfurt a. M. .90, Hannheim .30.4, Karisruhe .95.6, Lauterburg.0506, Straßburg .30.4, Schlepplöhne: St. Coar .50-K, Mainz-Gustavsburg.70-4, Mannheim .80.-4fTalfrachten für Kohlenladungen : Schiedam mittlere Schilfe .95.4, Zeeland
Heine Schille 27644Warenberichte .

* Berlin, 12 Mai. Frühmarkt. Runder Mais la 570-590-K, mittel 550 bis
569-4, kleiner feiner 595-4, ausländische Gerste 610.4, ausländische Weizen¬
kleie 42-43-4, ausländische Roggenkleie 45-44, ausländische Hirse 560-44* London, 10. Mai. Müllermarkt. Die Stimmung für Getreide war ruh
Die Preise sind -6d höher gegen die Vorwoche.

* Bradford , 10. Mai. Wolle. Die Haltung war fester . 40er Tops in
greifbarer Ware notierten 240.

* New York, 10. Mai. Die sichtbaren Vorräte von Weizen betragen in
den Ver. Staaten 27031.000 Bush. (in der Vorwoche 27 779000 Bush.), die von
M ais 18 601 000 Bush. (20208 000 Busb.): in Kanada betragen die sichtbaren
Vorräte von Weizen 10.013000 Bush. (10 652000 Bush.).* Savannah, 10. Mai. Terpentin 48.

* New York, 10. Mai. Baumwolle : Die Anfangspreise stellten sich
um .14 Punkte höher auf Käufe des Auslandes und Deckungen der Spekulation.
Im weitern Verlauf verloren die Notierungen beinahe 60 Ponkte infolge be¬
unruhigender politischer Gerüchte aus Washington . Als diese jedoch dementiert
wurden, gestaltete sich die Stimmung wieder zuversichtlicher , und die Preise
konnten sich bis auf Rückgänge von -15 Punkte erholen. Die Schlußhaltung
war stetig.Kaffee: Zu Beginn des Marktes erwies sich die Stimmung als matt infolge
Abgaben der berufsmäßigen Spekulation und der Kommissionshäuser im Zu¬
sammenhang mit unbefriedigenden Berichten von den brasilischen Ausfuhr¬
plätzen. Die Haltung blieb durchweg schwach und die Preise verloren 10 bis
19 Punkte von ihrem vorgestrigen Stand.

* Chicago, 10. Mai. Weizen eröffnete die neue Woche mit 1¾/46
niedrigern Preisen inlolge günstigerer Ernteberichte. Später gestaltete sich
die Stimmung zeitweise fester im Zusammenhang mit Befürchtungen wegen
Insektenschäden. Politische Gerüchte aus Washington hatten aber späterhin
umfangreiche Abwicklungen zur Folge, doch war die Stimmung schließlich fest
auf Meldungen über jebhaftes Ausfuhrgeschäft. Die Notierungen stellten sich
jedoch gegen Samstag um 1¾. 3ge niedriger. Mais: Die Preise konnten sich
zu Beginn gut behaupten auf höhere Preismeldungen aus Liverpool und Gerüchte
bezüglich befriedigenden Ausfuhrgeschäfts. Späterhin führten günstige Ernte¬
berichte und das Nachlassen der Nachfrage nach greifbarer Ware zu einer
vorübergehenden Abschwächung , bis schließlich der Ausweis über die sichtbaren
Vorräte die Kauflust wieder anregte. Der Schluß war fest. Die Preise waren
Uge niedriger bis 1/0 höher. Fettwaren setzten gut behauptet ein auf
Käufe der Packerfirmen. Zeitweise wirkten Abwicklungen preisdrückend, doch
boten schließlich geringe Zufuhren und Deckungen der Spekulation dem Markt
eine gute Stütze . Immerhin stellten sich die Preise für Schmalz gegen
Samstag um 20-7½e, für Fleisch um 12½ 5c und für Rippen um -10e niedriger.

Webstoffe .
## Vom deutschen Leinengarnmarkt . Die Geschäftslage ist

im allgemeinen nach wie vor als günstig zu bezeichnen . Die Preise für
Flachs- und Werggarne sind fest. Nach allen Gespinstarten, mit Ausnahme
vielleicht der ganz feinen Flachsgarne, macht sich starke Nachfrage bemerkbar.
Der Abruf auf ältere Abschlüsse war sehr lebhaft. Die Spinnereien sind bis
in den Herbst hinein reichlich mit Aufträgen verschen.

* London, 10. Mai. Bei lebhafter Nachfrage waren die Preise auf der
heutigen Kolonialvollversteigerung voll behauptet . Angeboten
waren 8130 ., wovon 200 B. zurückgezogen wurden.

Häute , Felle , Leder .
∆ Aus Baden , 11. Mai. Lohrinde . Da die verfügbaren Eichenrinden

zur Bewältigung des Bedarfs an Gerbstoffen nicht ausreichen, schritten die
Forstverwaltungen auch zum Verkauf von Fichtenrinden, denen man in den
Kreisen der Lederhersteller ebenfalls großes Interesse entgegenbringt. Bei
einem großen Verkauf des Forstamts Herrenwies wurde die mit 10.A der Ster
eingeschätste Fichtenrinde mit 11,53-4 für den Raummeter bewertet.

Viehmärkte .
* Altenessen, 11. Mai. Auftrieb 2255 Schweine . Es wurden gezahlt im

Großhandel für Ferkel von -8 Wochen 18-29-4,. soiche von -12 Wochen
29-4sec, und solche von 12-15 Wochen 47-60-4, für Faselschweine über
15 Wochen 60-87ec und für magere Sauen 90-180-4, Handel in Ferkeln
und Läufern Jebhaft .

* Hamburg, 11. Mai. Auftrieb 3800 Schweine. Handel mäßig rege.
Heutige Notierungen für 50kg Lebendgewicht: Beste reine Schweine (über
3002) — (nach Abzug von 20% Tara —), beste reine Schweine (von

260-30095) — (20% Tara —), beste reine Schweine (von 230-2609b) 116 (20%6
Tara 145), vollfleischige Schweine (von 200-23090) 105.50-110.50 (22 und 2126
Tara 185-140), vollfleischige Schweine (unter 2002) 92-98.50 (22% Tara
118=126.50), geringere Ware 68,50.83.50 (2426 Tara 90.110), Janen la
101-108 (20% Tara 127-129), IIa 65.50-86 (2296 Tara 80-110). — Auftrieb
1168 Kälber. Preise in Mark für 50kg Lebendgewicht: Doppellender bis zu
4 Monaten 95-111 (Schlachtgewicht 186-159), Mastkälber la 82-88 (141 bis
147). 1Ia 74-82 (128-137). IIIa 60-70 (109-127). Handel flott.

*r Nürnberg, 10. Mai. Zufuhr : 145 Ochsen. 69 Bullen, 329 Kühe,
161 Jungrinder , 108 lebende Kälber, 1100 lebende Schweine und 28 lebende
Schafe und Ziegen. Preise in Mark für 50kg Lebendgewicht: Ochsen, Ia
inländ. 70-72, IIa 65-68, IIIa 60-64. IVa 55-59: Bullen la 54-55 (Schlacht¬
gewicht 100. 85), IIa 48.52 (00.00), IIIa 41-46 (00.00); Kühe und Kal¬
binnen la 54-59, IIa 51-57, IIIa 48-50, IVa 35-42; Schweine: fette über

150kg 90 (Schlachtgew . 00), vollfleischige Schweine von 120-150kg 92-110
(00), von 100-120kg 100 (00), von 80-100kg 95-100 (00), unter 80kg 91-100
(107.120). Sauen 00 (00). Handel in Ochsen Hott, in Bullen rege, in Kühen
und Kalbinnen Hott und in Schweinen rege.

* Wien , 11. Mai. Auf dem heutigen Borstenviehmarkte stiegendie Preise nenerlich um 10.42 R.

stalnennrne , den Liedkertelt , I. dc. Adter.
Gewitterregen ist der Rheinwasserstand während der letzten acht Tage
am Ober- und Mittelrhein fast ständig etwas gestiegen. Er hat am
Kauber Pegel einen Stand von .18m erreicht, und da die geringste
Fahrwassertiefe auf der Stromstrecke Lauterburg -Straßburg und der
Wasserstand am Pegel der Straßburger Rheinbrücke noch über 3m
beträgt, s0 können die größten Kähne mit voller Belastung bis aufwärts
nach Straßburg befördert werden. Selbst die Schiffahrt von Straßburg
nach Basel ist bei dem heutigen guten Wasserstand möglich. Auch für
die nächste Zeit ist ein für die Rheinschiffahrt günstiges Fahrwasser
zu erwarten, da von Zeit zu Zeit neuer Wasserzuwachs durch Gewitter¬
regen eintreten dürfte. Es sind erhebliche Ladungseinschränkungen
vorläufig nicht erforderlich, noch weniger wird der Schiffahrtsbetrieb
durch ausgedehnte Leichterungen gestört werden. Das Bestreben der
kohlenvertrachtenden Reederürmen ist beständig darauf gerichtet, die
Zeit des guten Wasserstandes mit allen möglichen Krälten zur Ab¬
fuhr möglichst großer Mengen Kohlen auszunutzen . Der stärkste Ver¬
sand ertolgt nach den oberhalb Mannheim gelegenen Häten, die bei
Kleinwasser und stockender Schiffahrt von der verringerten Zufuhr
zuerst betroffen werden . Die oberrheinischen und süddeutschen Kohlen¬
verbraucher werden nach und nach besser mit Brennstoffen verschen
und auch den Lagern können kleine Vorräte zugewiesen werden. Die
Frachten ab Ruhrhäfen nach Holland und Belgien sind durchweg etwas
gestiegen. Sie betragen für die Tonne in kleinen Schiffen nach Arnheim
.20-4, nach Utrecht 2,30- .35-4, für mittlere Schiffe nach Leiden 220-4,

für große Schiffe nach s Gravenhage .60-4, für kleine Schiffe nach
Amsterdam .45-4, nach Leerdam .30-4, nach Zeeland .70- .75-4, für
große Schiffe nach Rotterdam .95- -4, für mittlere Schiffe nach Schiedam
.4, für kleine Schiffe nach Doesburg 2,20-225-4, nach Brüssel für große

Schiffe .15-225-4. Die Frachten und Schlepplöhne ab Rotterdam nach
den Ruhrhäten zeigen sich auch etwas fester. Die Güterzujuhr hat
dagegen einen nennenswerten Autschwung noch nicht genommen. Die

Schiffsfrachten und Schlepplöhne ab Ruhrhäten nach dem Oberrhein
haben ihren vorwöchigen Stand nicht verlassen. Eine durchgreitende
Besserung ist, solange der günstige Wasserstand anhält , auch kaum zu
erwarten. Dadurch , daß die größten Kähne mit voller Ausnützung des
Laderaums und ohne Leichterungen bis zum Oberrhein gelangen können,
kann der vorhandene Laderaum nur zum Teil in Anspruch genommen
werden , und das Angebot gcht ständig über den jeweiligen Bedart
hinaus, wodurch eine Aufwärtsbewegung der Frachten rheinaufwärts
zurückgedrängt wird. Die Fahrten von den Ladehälen und zurück nach

denselben ertolgen meistens ohne größern Aufenthalt : es sammeln sich
viele leere Schiffe an, für die keine sofortige Beschältigung vorhanden
ist, so daß immer noch viele Schiffe leer in den Häten liegen müssen.
Auch im Talverkehr ab Ober- und Mittelrhein ist eine wesentliche
Besserungder Beschäftigung und der Frachten bisher noch nichteingetreten.* Mitteldeutscher Braunkohlenmarkt im Monat
April 1915. Der Deutsche Braunkohlen-Industrie-Verein in Halle
a. d. S. gibt folgenden Ueberblick über den Geschäftsgang: Im
mitteldeutschen Braunkohlenmarkt ist der Geschäftsgang auch weiter
gut geblieben . Beschäftigung und Absatz waren meist gleich, teils
besser als im Vormonat und vielfach besser als im Vorjahr:
eine Verringerung war nur auf wenigen Werken zu verzeichnen .
Die Kohlengewinnung und Brikettberstellung hätte bei der immer
noch starken
können, wenn
besonders an
Handwerkern
Brikettfabriken,

Nachfrage nach Brennstoffen gesteigert werden
nicht ein so gewaltiger Mangel an Arbeitern ,

eingeübten Grubenarbeitern, und vor allem an
berrschte ; unter letztern haben besonders die

deren laufende Ausbesserungen nicht ordnungs¬
die Brikettfabriken, deren laufende Ausbesserungen nicht ordnungs¬
mäßig durchgeführt werden können, zu leiden . Man hat sich vielfach
durch Uberarbeit, auch Sonntags, zu belfen gesucht. Es haben weiter¬
hin Lohnerhöhungen stattgefunden : die bisher geleisteten Kriegs- und
Teurungszulagen sind weitergezahlt, teilweise neu eingeführt worden.

* Erhöhung der Preise für lithographische und Stein¬
druck -Erzeugnisse . Der Verband Deutscher Stein¬druckereibesitzer als die Interessenvertretung der deutschen
Steindruckereien und lithographischen Anstalten weist in einer Zuschritt
auf die erhebliche Verteurung aller Rohstoffe hin und führt aus, daß es
neuerdings wohl kaum noch einen Artikel gebe, dessen der Geschätts¬
zweig bedarf , der nicht im Preise gestiegen wäre. So verlangen für
Papier und Pappe die Hersteller seit einiger Zeit einen sehr be¬

deutenden Aufschlag . Das gleiche ist der Fall bei den Farben-, Bronze¬
und Lacklieferanten. Die Kartonnagenfabrikanten, die sich mit dem
Konfektionieren lithographischer Erzeugnisse beschäftigen , haben gleich¬
falls sich außer Lage erklärt, das Konfektionieren zu den bestehenden
Preisen weiterhin zu übernehmen und einen entsprechenden Aufschlag
eintreten lassen .

* Baumaschinenfabrik Bünger, . - G. in Düsseldorf.
Nach dem Geschäftsbericht für 1914 zeigten die ersten sieben
Monate ein betriedigendes Ergebnis. Bei Beginn des Krieges flaute
das Geschaft ab und lag in den Monaten August bis Oktober fast voll¬
ständig danieder . Erst in den Monaten November und Dezember wurde
es wieder lebhafter. Einschließlich 12608.4 Vortrag und nach Ab¬
schreibungen in der Höhe von 22 476-4 (i. V. 20 961=4) bleibt ein Rein¬
gewinn von 91 997-4 (114170-4) zu folgender Verwendung : Rücklage
5000-4, 626 (7½%6) Dividende gleich 66000-4. Vergütung an Vorstand
und Angestellte 7200.4, Rückstellung für Talonsteuer 1000-K und Vortrag
auf neue Rechnung 12 797.4. — Die heutige Hauptversammlung ,
in der das ganze Aktienkapital vertreten war, genehmigte den Ab¬
schluß und stellte die Dividende vom 15. Mai ab zahlbar. Ein aus¬
scheidendes Mitglied des Aufsichtsrats wurde wiedergewählt.

* Maschinenfabrik Grevenbroich zu Grevenbroich. Der
Aufsichtsrat schlägt eine Dividende von 726 (926) vor.

* Gewerkschaft Louise , Brauneisenstein - Bergwerk
In Essen. Der im ersten Vierteljahr 1915 erzielte Betriebs¬
überschuß beträgt 77 461-K (63394-4 im Vorvierteljahr und 48421 -4 in
der gleichen Vorjahrszeit ). Daraus wird eine Ausbeute von 30-4 (40-4
bzw. 25-4) für den Kux verteilt.

&amp Boden- . - G. Berlin - Nord. Das Jahr 1914 schließt mit
einer Erhöhung des Fehlbetrages von 2 633 794.4 auf 3 349531.4 ab.
Den Eingängen an Hypotbekenzinsen und Mieten im Gesamtbetrage von
172 605.4, stehen an Unkosten und Steuern 207 236.A, an Zinszahlungen

411 407#, an Hauszuschüssen 152 763.M, an Abschreibungen auf Häuser
und Wertpapiere 1169344, gegenüber . Nach dem Geschäfts¬
bericht besteht kein Zweifel , daß der nach dem Jahresbericht für
1912 geschätste Minderwert der Hypothekenforderungen und Außen¬
stände, der damals die Bildung eines Sicherheitsbestardes von 2 Mäll.
Mark veranlaßte, inzwischen voll eingetreten ist. Es erscheine deshalb
richtig , diesen Bestand , der Ende 1913 noch 1 724 181.4, betrug , nun¬
mehr zu Abschreibungen auf diese beiden Posten zu verwenden. Außer¬
dem wurden diesmal die gezahlten Hypothekenzinsen und Steuern auf
Gewinn- und Verlustrechnung übernommen und nicht mehr wie bisher
den Bodenwerten zugeschrieben, um ein weiteres Wachsen dieser Werte
zu verhüten und die zukünftigen Verkaufsmöglichkeiten günstiger zn
gestalten. Im Berichtsjahrwurde nur eine Baustelle verkauft, deren Auf¬
lassung nocht nicht erfolgt ist. Die Hypotheken für Hausgrundstückewurden vor Kriegsausbruch geordnet ; Hausgrundstücke brauchten nicht
erworben zu werden . Die Ausbietungsgewähr der Gesellschaft für erst¬
stellige Hypotheken beläuft sich auf 2 134 312.-4 (2009 312.- ), die Aus¬
bietungsgewähr für zweitstellige Hypotheken beträgt 1 640 590-4
(1 842 000 ), die an Dritte begebenen und gewährleisteten Baugeldersind durch feste erste Hypotheken zur Ablösung gelangt, so daß Ende
1914 solche Baugelder oder Gewährleistungen nicht mehr bestanden.
Die Anteile der Passage -Palast-Grundstücksverwertung , G. m. b. . ,
sind vollkommen abgeschrieben worden. Die Bankschuld erhöhte sich
auf 6 053 360,K (j. V. 4 908 297.At): außerdem bestehen 568 094.A laufende
Gläuhiger. Die Schuldner in laufender Rechnung stiegen auf 2 893 707.A.* Berliner Pumpenfabrik . -G. ( vorm. Max Branden¬burg) zu Berlin. Der Abschluß für 1914 ergibt nach Absetzungvon 12917-4 (j. V. 4209-4) auf zweitelhafte Forderungen und 13281-4(16525-4) Abschreibungen auf Anlagen einschließlich 792-K (2017.4)
Vortrag einen Reingewinn von 70331-4 (33792.- ), woraus laut Beschluß
der Hauptversammlung %6 (i. V. %) Dividende mit 46 000. K (31 500.4)verteilt und 20000-f der Rücklage überwiesen wurden. Die ersten
Monate des neuen Geschältsjahrs haben sich, wie der Bericht des
Vorstandes ausführt, gut angelassen , und die Gesellschaft hat in dem
bisherigen Zeitabschnitt gegen den gleichen Zeitraum des Berichtsjahrs
eine weitere Erhöhung des Umsatzes zu verzeichnen .* <space>Sächs i sch- Thü r i ng i sche <space>Po r t l and - Ze me nt fabr ik<space>
Prüssing &amp; Co. , Commandit- Gesellschaft a. A. zuGöschwitz. Unserer Mitteilung, über den Dividendenvorschlag ist aus
dem jetzt vorliegenden Geschäftsbericht nachzutragen , daß nach
186 130-4 (605 457.4) Abschreibungen ein Gewinn von 647498-4
(1 077 677.A) erzielt wurde , der folgende Verwendung finden soll: 5%(16%) Dividende gleich 200 000.fl (528 000. ), Gewinnanteile 8000-K
(79 200 A) und Vortrag 439 498-f (415 477. ). Der Bericht bemerkt dazu,
daß man in Anbetracht der hohen Sonderabschreibungen der Jetzten
Jahre diesmal von Sonderabschreibungen absehen wolle. Aus dem vor¬
jährigen Reingewinn waren außerdem der Sonderrücklage noch 55 000.4
zugeführt wonden. Zu berücksichtigen ist ferner, daß diesmal ein
Aktienkapital von 4 Mill. Mark gegen vorjährige 3 300 000. an der
Dividende teilnimmt . Der Bericht bespricht die bekannten am Zement¬
markt herrschenden Verhältnisse und bemerkt bezüglich der Aussichten
des laufenden Jahres, daß sie zurzeit nicht bestimmbar sind. Das
Ergebnis wird wesentlich davon abhäneig sein, wie bald der Krieg endet.
Die Verwaltung rechnet nach dem Frieden für die deutsche Zement¬
industrie auf die Zurückeroberung des frühern Ausfuhrgeschäfts und ein
starkes Wiederanwachsen des zurzeit fast ganz daniederliegenden in¬
ländischen Absatzes. Die alten Fabriken mit ihren entsprechend ab¬

geschriebenen Werkseinrichtungen werden dann auch wieder mit be¬
friedigendem Nutzen arbeiten können , vorausgesetzt, daß Gie Verbände
bestehen bleiben und nicht durch neuen Wettbewerb deren Bestand
gefährdet und der Markt beunrubigt wird. Die Gesellschaft wird mit
der vollen Aufnahmne des Betriebes auf sämtlichen Werken erst nach¬
einander beginnen, sobald sich die Verhältnisse entsprechend entwickelt
und gefestigt haben. Bis dahin wird sie die Abforderungen durch Auf¬
arbeitung und Verminderung ihrer großen Vorräte an gebranntem
Zement erfüllen .

Zahlungs-Einstellungen .
Konkurseröffnungen. Arnstadt : Schlosser Wilhelm Erdenberger, Plauei. Thür.: Barmen: Firma Wiedemann &amp; Co., G. m. b. .: Bergzabern: Heigrich

Haas. Weinhandlung. Ingenheim : Berlin : Schuhmacher Hugo Scherf (Scheri &amp; Co.);Bernburg: Kauimann Otto Loeber; Gosiyn: Schuhmacherkgnatz Gocwinski, Kröben:
Erimmen: Zimmermeister Arno höhne: Hüningen: Kautmann Bugen Maier
(Konlektionshaus Helvetia), St. Ludwig: Mühlhausen: Fabrikant Richard Henning
(Henning &amp; Vorländer); Offenburg: Bauunternehmer Valentin Lurk, Bohlsbach;

Plauen : Plauener Stoffwäschefabrik, G. m. b. ., Stöckigt: Potsdam: Emmo
Pechatscheck , Mechanische Posamentenjabrikfür Möbel und Koniektion, Nowawes;
Recklinghausen: Kaufmann Hubert Schulte, Herten.

Ueberseeische Dampfer.
Verschiedene Linien. An: 12/5: in Rotterdam Rotterdam (Holland-Amerikg ,

von New Vork: 11/5: in New Vork Noordam (Hioland-Amerika ) von Rotterdam .
PRARE

Bad Homburg

OVeroria

Hotel
mit 3 Villen. Die meisten Zimmer nach seinen
herrlichen, ruhigen Gärten gelegen . Vergünstisgung f. Kriegsteilnehmer . J. Bachl. (“2

Für Rrarfkherle und Geselwaeh

durch LECIFERRIN Esenogjährdrs ) — Lebenselixir von unzähligen Aerzten empfohlen bei

zuständen , Nervosität , Blutarmut , Bleichsucht , Ernährungsstörung , uch erschöpfen¬

den Krankheiten , in die verlorenen Kräfte rasch zu heben . LECIFERRIN beför¬

dert Appetit und Verdauung . — Sehr angenehm zu nehmen .

Ein Versuch macht LECIFERRIN stets zum Hausmittel . — Original - Flaschen Mark . — in Apotheken .

Gratis - Flaschen
werden versandt von

Galenus, Chem. Industrie , G. m. b. . ,
Frankfurt a. . , Mainzer Landstraße 218,
gegen Einsendung von 30 Pfennig
in Briefmarken für Verpackung usw.

Bei einem Sturmangriff in Feindesland im April starb
den Heldentod für das Vaterland unser einziger Sohn,

der am 3. August als Kriegskreiwiliger bei dem
24. Pionier-Regiment eingeiretene

Ingenieur
der Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft

Wilhelm Hennig
im fast vollendeten 32. Lebensjahre.

Köln, den 12. Mai 1915.
Wilhelm Hennig und Frau

Friedr . geb. Buchholz .

In vergangener Nacht entschlief sanit nach langem,
mit Geduld ertragenem Leiden meine unvergeßliche
teure Fiau, unsere liebe, gute Mutter, Schwiegermutter
und Großmutter

Frau Amely Buskühl
geb. Schnelle - Waldhecker

im jast vollendeten 51. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Gottlieb Buskühl
Georg Iselstöger und Frau Lily

geb. Buskühl
Bergassessor Ernst Buskühl, .Zt. Ober¬

leutnant im Stabe der 13. Feldart.Brigade,
und Frau Hildgard geb. Viétor

Oberlandesgerichtsrat, tiahne u. Frau
Cäcilie geb. Buskühl

Carl Buskühl
9 Enkelkinder.

Halle i. . , Wandsbeck, Gelsenkirchen,
Hamm i. . , Sorau ( .- .), 11. Mai 1915.

Die Beerdigung findet am Freitag, 14. Mai, nach¬
mittags 5¼ Uhr, vom Trauerhause aus statt .

Vorleier daselbst um 5 Uhr.
Im Sinne der Verstorbenen wird gebeten , von Bei¬

leidsbesuchen und Blumenspenden abzuschen . le

Konkursverhütung
seriöse Persönlichk , la. Ref. Ang. u. G Z 799 an die Exp. 31eriöse Persönlichk. la. Ref. Ang. u. G Z 799 an die Exp. 31

rhein. Hüttenwerk sucht zum baldmöglichsten Ein¬
itt für Tag- und Nachtschicht milfärtreien jüngern Diplom.
nieur als

2 . Hochofen - Assistenten .
Ausführliche Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und Angabe

der Gehaltsansprüche erbeten unier D T 3322 an die General¬
Agentur der Kölnischen Zeitung, Berlin W 8. (Ad

Statt jeder besondern Anzeige .
Am 30. April starb in Feindesland den Heldentod für das

Vaterland mein innigstgeliebter Sohn , mein lieber, treuer Bruder, der
Gerichtsreferendar

Or . . Ae - . . " . —
Kriegstreiwilliger im Dragoner - Regiment 5

im blühenden Alter von nahezu 23 Jahren .
Köln-Lindenthal , den 9. Mai 1915.

Frau Josefine Schülgen geb. Felten
Gottfried Schülgen , Leutnant im Dragoner¬

Regt. 6, z. Zt. im Felde.

Beileidsbesuche dankend verbeten. Der Tag der Beisetzung wird noch be¬unt gegeben. zkannt gegeben .

Die Verlobung
meiner einzigen Tochter
Margrete mit Herrn Dipl.¬
Ing. Arthur Bergmann
reige ich hiermit er¬
gebenst an.

Carl
Broeckermann .

Düsseldorf, im Mai 1915.
Rubensstr. 7.

Meine Verlobung
mit Fräulein MargreteBroeckermann, Tochter
des Herrn C. Broecker¬
mann und seiner ver¬
storbenen Frau Gemahlin
Helene geb. Zeppen¬
feld, beehre ich mich
hiermit anzuzeigen.

Dipl. -Ing.
Archu Bergmann .

Düsseldorf, im Mai 1915.
Faungstr. 53.

achel — Kustgenerbehaus — Astgralten
Wir bitten unsere große interessante Musterzimmer-Ausstellungvieler Stilatten zu besichtigen, beste Arbeit bei künstlerischer

Durchführung zu mäßigen Preisen.
Antiquitäten aller Art. Unter Sachsenhausen 33.

Malmedé &amp; Geisendörfer Köln a . Rh.
Wer inandert

sofort betriebsfertige Heil- und
Tafelwasserquelle nahe der
Westfiont ? Ang. u. 0 L 921
an die Exp. d. Bl.

Größere Parie 7emm
Graugub Rohlinge

zur sofort. Liefg. abzugeben.
Angeb. u. O D 914 an die

Exped. d. Zig. (36

TFRIEDHOFSKUNST !
und künstlerische Plastikt

u. a. Reliefs, Büsten nach
Photogr. porträtähnlich.

Prosp. und Ansichtssend .
kostenlos . Berlin W, Geis¬
bergstr. 43 u. öb, part. (Ar

Villa
freisiehend im Garten, mit ca.
9 Zimmern , Badez. , Küche u.
Zubehör, gelegen im Vorort od.
Gegend Marienburg , Südpark,
Lindenthal , zu kausen od. auf
längere Zeit zu mieten gesucht.
Ang. erbeten u. O 5 a. d. Agt. d.
Bl., Köln , Karolingerring 1. (36
Solide, vornehme Eristenz

durch Uebernahme des Vertrie.
bes uns. patiot. Bilder für be¬
stimmte Beziike. Ert. Kapital nur. —800-4 Risikolose, angenehme
Täligkeit auch im Nebenamt . Näh.
Kunstverl. „Hieros“, Berlin W 50.

Tücht , energ . Mann
militärfr., sucht sofort Stellung als
Verwalter , Aufseher, Portier od.
dergl. Beste Zeugn. u. Ref. (S1

Ang. u. M 207 an d. Ann-Exp.
D. Schürmann, Düsseldorf .

„ „ <space ><space><space><space >
nahe Bahnhof Bonn gelegen

1000gm Bodenfläche, davon ca. 600gm bebaut,
hohe luftige Räume, Verwalterwohnung , unter
günstigen Bedingungen

sofort zu vermieten .
Angebote unter A L 2395 an die Filial¬

Exped. dies. Blattes , Köln- Ehrenfeld . 18

Fabrikgebäude 50
1000bis 15oögm, Juftig, mit Bureauräum . ab 1916 ges.
Nähe Rhein und einem Güterbahnhof, für längere Mietdauer
mit Vorkaufstecht.evtl. kann Neubau in Prage kommen.

Ang. u. O. P 2015 an d. Agt. d. Bl., Köln, Blaubach 16.
ororlllll

Tuchtiger

Erzbergmann als Betriebsleiter
einer Bergbauanlage in Süddeutschland mit reichen Erfahrungen
auf dem Gebiet des Schachtabteufens und Wasserhaltungswesens
sofort gesucht . Angeb . mit Lebenslaut und Zeugnisabschriften u.
D S 3321 an die General-Agentur der Kölnischen Zeitung,
Berlin WS. 4d

Erstes industrielles Unternehmen in Aachen sucht jungen

Kaufmann
(Stenograph und Maschinenschreiber ) zum mögl. sofortigenEintritt. Bedingungen : militärfrei , flottes, sicheres
Arbeiten, Kenntnisse im Franz. u. Engl. Bei guten Lei¬
stungen Lebensstellung . Angeb. mit Zeugnis -Abschriften u.
Referenzen u. N P 1044 an die Exped. d. Bl. ga

Ein großes Werk der Nahrungsmittelbranche sucht
zum sofortigen Eintrilt mehrere vollständig miltärfreie

Gehilfen
für Buchhaltung, Statistik, Kartothek usw.
Es wird eine gute kaufmännische Allgemeinbildung

verlangt. Bewerber müssen in der Lage sein, die ein¬
schlägigen Korrespondenzen selbsländig zu erledigen.

Die Siellungen sind dauernd und bieten auch Gelegen¬
heit zum weitern Fortkommen. Angebole ohne lücken¬
lose Darleeung der bisherigen Tätigkeit, Zeugnisab¬
schrilten. Gehaltsansprüche usw. haben keinen Zweck.

Bewerbungen erbeten unter E G 33 an die Ann.¬
Exp. Carl Foerster, Düsseldorf 9. (81

Ged Secie
23 Jahre alt, in herrschaftlichem
Hause tätig, s. Stelle in kleinem,
leinem Haushalte . Angebote u.
□ R 1121 an die Exped. (dd

eer ie che
Erlerng. d. Küche

ohne gegens . Verg . , am liebsten
Rheingeg . Ang. u. R W 766
an Ed. Krause, Ann. -Exped. ,
Essen-Ruhr . ko

Gröberes Huttenwerk
sucht zum möglichst sofortigen Eintritt tüchtigen .militärfreien

Konto - Korrent - Buchhalter
für Dauerstellung.

Jüngere Kraft bevorzugt.
Angebote mit Zeugnisabschriften und Gehalts¬

ansprüchen unter M U 1191 an die Expedition
dieser Zeitung. hr
(roßbanktiliale im rhein.westi . Industriebeziik sucht zu baldigemEintritt (spätestens zum 1. Juli) mehrere jüngere , tüchtigekeund milftärtele

Bankbechhke .
Schriftliche Anerbieten mit Gehaltsansprüchen u. R F 1135

an die Prpedison d. Bl . ptüchen u.

Vetaschungensucht Fabrikant der Textil¬
brauche dauernd od. auch
nur für die Kriegsdauer fürs
Wuppertal evt. auch Rhein¬
land und Westialen. Ang.
erb. u. G 1775 an die
. Exp. Jak. Vowinckel ,Elberteld. Vh.

Hüchiger
Lackierer

gegen hohen Lohn gesucht .
Geldschrank¬

Werke
Düsseldorf

Rather Str. 107/11. (81
Gtte

15jahr . judischer

Junger Mann
sucht zum 1. Juli Stellung in

einem größern Getreide- und
Futterartikel - Geschäft für
Lager und ev. Reise. Rheinland
bevorzugt. Gell. Angeboie unter
0 F 916 an d. Exp. d. Bl. 3g

Kutscher
kathol., ledig u. militärfrei , sich.Fahrer u. Pierdepfleger , für klein.herrschaltl. Stall Nähe Köln

per sofort gesucht .
Lohnanspr. b. freier Station

mit Zeugnisabschr . u. K F 8677
bef. Rudolf Mosse, Köln. (“64

Drellanzüge, ca. 5000 St.
-411,25 pro Stück sofort liefer¬
bar. Angeb. u. O B 693 an d.
Exped. d. Bl. 38

Geldschrank¬¬

Schlosser
gegen hohen Lohn gesucht.

Geldachrank¬
Werke

Düsseldorf
Rather Str. 1071111. (31

Suche zum 1. 6. zu meinen ; ;
Kindern, 10—14 ., ein kath.,

einlaches

Kinderträulein
welches befähigt ist, die Schul¬
arbeilen (Franz.) zu beaulsich¬
üigen, etwas Hausarbeit über¬
nimmt. Nur solche , welche schon
ähnliche Siellungen inne hatten ,
energisch , dabei heiter sind,
gloße Liebe zu Kindern haben,
werden ersucht, sich unter Hin¬
zufügung ihres Bildes und Zeug¬nis-Abschriften zu melden. (da
Frau Wilh. v. Gartzen

Düren (Rhld. ) .
Essns-Dame, 21 ., sehr häus

Verz., musik., wünschtNeigungsheirat mit evang. Herrn von ni
aufrichtigem Charakter u. tadel
loser Vergangenheit in gesicherte
Position . Diskretion zugesicher
verlangt. Vermittler verbet. Nich
anonyme Angebote möglichstnBild u. Klarlegung d. Verhält
u. A K 368 an die Bxp. .k

Eine Partie (VIn

Riischzinn
abzugeben . Kassapreis . Angeb.
erb. u. F 1774 au die Ann. B.



Namburg - Amerikanische Packetfahrt - Actien - Gesellschaft .

Zwölfte ordentliche Auslosung der 4½ % zweiten Prioritäts - Anleihe.
Bei der heute durch Herrn Notar Dr. G. A. Remé erfolgten zwölften Auslosung

anserer 4½% zweiten Prioritäts-Anleihe wurden folgende Obligationen gerogen:

22025 23205 24072 25184 25805
22136 23225 24164 25188 25851
22227 23274 24186 25200 25874 26681
22351 23301 24239 25221 25896 26683 27411
22378 23415 24253 25231 25900 26796 27417
22443 23452 24255 25277 25912 26801

26601 27341 28129 29139 30242 30921 31629 32563
26663 27382 28135 29207 30294 30923 31650 32660

27395 28162 29249 30349 30978 31663 32741
28177 29268 30368 30998 31682 32767
28263 29295 30393 31167 31728 32788

27449 28278 29475 30490 31210 31830 32818
22471 23502 24302 25296 25938 26817 27469 28281 29515 30531 31230 31837 32820
22518 23513 24337 25302 25974 26846 27476 28314 29580 30537 31241 31950 32838
22548 23535 24367 25316 26019 26877 27541
22632 23549 24399 25317 26026 26936 27547 28422 29762 30627 31343 32032 32992
22662 23585 24450 25348 26112 26966 27574 28519 29816 30631 31368 32048
22673 23605 24453 25365 26267 27005 27578 28597 29857 30646 31384 32059
22810 23678 24460 25376 26319 27030 27652 28626 29879 30663 31406 32076
22852 23711 24492 25400 26363 27043 27668 28632 29892 30693 31448 32119

23792 24599 25434 26399 27082 27678 28658 29902 30729 31462 32235
23852 24678 25556 26433 27115 27706 28709 30007 30730 31482 32304
23921 24727 25591 26444 27137 27757 28869 30016 30736 31485 32417
23929 24811 25682 26458 27225 27858 28943 30051 30799 31549 32455
23940 24897 25685 26461

22884
22909
22961
22989
23080
23151
23160

27230 27954 28946 30163 30815 31550 32498
23990 25040 25758 26545 27244 27976 28950 30230 30817 31556 32502
23994 25064 25794 26577 27261 28017 29087 30231 30835 31574 32533

zusammen im Nennwerte von M 687 500,—, welche vom 1. August d. J. ab eingelöst
werden . Eine Verzinsung der ausgelosten Obligationen findet nach dem 1. August 1915nicht mehr statt.
Restanten der Tilgung per 1. August 1911:

à 4 1000,— Nr. 3696.
Restanten der Tilgung per 1. August 1914:

6627
8098

1914 aufgehört.
Hamburg , den 1. Mai 1915.

Wir beehren uns, unsere Gewerken zu der am
Sonnabend den 29 . Mai ds . Is .

nachmittags 5 Uhr
im Industrie -Club zu Düsseldorf stattfindenden diesjährigen

ordentlichen

Gewerken - Versammlung
ergebenst einzuladen.

Tagesordnung :
1. Geschäfts- und Betriebsbericht für das Jahr 1914.
2. Bericht der Rechnungs- Prüfungs Kommission über die

Rechnungsablage für das Jahr 1914, Entlastung des Gruben¬
vorstandes und der Verwaltung, Genehmigung der Jahres¬
bilanz.

3. Wahl der Rechnungs Prüfungs-Kommission für das Jahr 1915.
4. Wahl zum Grubenvorstand.

Gelsenkirchen -Bismarck, den 12. Mai 1915. ko
Der Grubenvorstand

des Steinkohlenbergwerks

„ Graf Bismarck “
Alb. von Burgsdorff , Vorsitzender.

Hugo von Gahlen , stellvertr. Vorsitzender.
Alb. Müller . Herm . Mellinghoff .

Gust . Klingelhöfer .

für das Jahr
1. Vortrag

Inklrcher Mühlenwerke . - G.

vormals Gebrüder Baumann

Straßburg - Rheinhafen .
Am 3. Juni 1915, vormittags 10½ Uhr

findet im Saale der Handelskammer, Eingang Gutenberg¬
platz, hier, die

General - Versammlung
mit folgender Tagesordnung statt:

1. Genehmigung der Bilanz nebst Gewinn- und Verlust-Rech¬
nung sowie Gewinnverteilung pro 1913.

2. Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrats .
Im Anschluß an diese Versammlung findet die

„ Versammlunganf 1914 stau mit folgender Tagesordnung :
Vortrag des Geschäftsberichts, der Bilanz nebst Gewinn¬und Verlust-Rechnung , Beschlußfassung über deren Ge¬
nehmigung und über die Verwendung des Reingewinns .

2. Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrates.
3. Wahlen zum Aufsichtsrat.

zur Teilnahme an diesen General-Versammlungen sind die¬
jenigen Aktionäre berechtigt , welche spätestens am dritten Werk¬
uge vor der Versammlung , vor 6 Uhr abends, ihre Aktien bei
der Gesellschaftskasse, bei einem Notar oder bei einer der tol.
genden Stellen hinterlegen:

Bankhaus Ch. Staehling, L. Valentin&amp Cie, hier
Bank von Elsaß &amp; Lothringen, hier, und

deren Filialen
Allgemeine Elsässische Bank- Gesellschaft ,

hier, und deren Filialen
Mülhauser Diskontobank in Mülhausen

und Kolmar
Deutsche Effekten - &amp; Wechsel - Bank,

Frankfurt a. M.
Der Vorstand .

(sp
Der Vorstand.

Gelsenkirchener dussstahl¬
und Eisenwerke

vormals Munscheid &amp; Co. ,Gelsenkirchen.
Durch Beschluß der außer¬

ordentlichen General-Versamm¬
lung vom 23. Dezember 1914
sind die Hagener Gussstahl¬
werke . -G. in Hagen i. W.
durch Pusion unter Ausschluß
der Liquidation an die Gelsen¬
kirchener Gussstahl- und Eisen¬
werke vormals Munscheid &amp; Co.
in Gelsenkirchen übergegangen.

Nachdem die Eintragung der
Beschlüsse in das Handels¬
registel erfolgt ist, werden hier¬
mit die Aktionäre der HagenerGussstahlwerke gemäß §§ 290
und 219 Abs. 2 .- .-B. aufge¬
tordert, ihre Aktien

bis längstens
15 . Mai 1915

einzureichen und dagegen auf
jede cc 5000. —. Aktien der
Hagener Gussstahlwerke mit
Dividendenschein vom 1. Juli
1914 ab u. f. c2000, — Aktien
der Gelsenkirchener Gussstahl¬
und Eisenwerke vorm. Munscheid
&amp; Co. mit Dividendenschein vom
1. August 1914 ab u. f. in
Emplang zu nehmen.

Soweit Aktien der Hagener
Gussstahlwerke nicht bis zu dem
vorstehend bezeichneten Termin
eingereicht sind, werden sie unter
Beobachtung der erwähnten ge¬
setzlichen Bestimmungen für
krattlos erklärt. Das gleiche gilt
in Ansehung eingereichter Aktien,
welche die zum Ersatz gegen
neue Aktien erforderliche Zahl
nicht erreichen und der Gesell
schaft nicht zur Verwertung für
Rechnung der Beteiligten zur
Verlügung gestellt werden. Die
auf die kraftlos erklärten Aktien
der Hagener Gussstahlwerke ent¬
fallenden Aktien der Gelsen¬
kirchener Gussstahl - und Eisen¬
werke vorm. Munscheid &amp; Co.
werden nach Vorschrnft des

290 Abs. 3 H. .-B. verkauft.
Der Erlös wurd an die Betei¬
ligten ausbezahlt oder sofern die
Berechtigung zur Hinterlegung
vorhanden ist, hinterlegt .

Der Umtausch der Aktien
erfolgt:

in Gelsenkirchen bei der
Kasse der Gesellschaft

in Frankfurt a. M. bei den
Heiren Bass &amp; Herz und

bei den Herren Gebr.Sulzbach
in Berlin bei den Herren C.

Schlesinger-Trier &amp; Co. .
Commanditgesellschaftauf Aktien

in Essen - Ruhr bei der
Essener Credit-Anstalt .

Gelsenkirchen, 31.Jan. 1915.
Der Vorstand.

Münzesheimer.

laschinen - Zulinder - Oel
gnamo - Spindel - Oel

wagen - Oel und - Feit
Maschinen - Fett

Telephon Esus Dungs, Mülheim-Ruhr
ste che chh . gen

Rhein. Fabrik liefert fertige

fabkappen
47, in großen Quantitäten . Anfragen
an Rudolf Mosse , Köln.

erbeten unter K 2 U 75931

Hellen, gewaschenen
Gartenkies
u. Perlkies

liefern in jeder gewünsch¬
ten Körnung und pünkt¬
lich aus großen Beständen

Westfälische
Sand- u. Thonwerke #

G. m. b. . , Dorsten.

Für die Rehpirsch
empfehle meine 75

Sewenr - Fabfikate
Dreilaufgewehre mit Hahn . . Dreilaufgewehre ohne Hahn

r . Repetier - Büchsen 25,35 , 6½, 8, 9, 9,3 mm. ,
Einzellader - Büchsen Kaliber 6½, 8, 9, 9,3 mm

Bockbiichsflinten mit Schrotlauf Kaliber 28, 24 sowie 20
und 16, kleine und größere Kugel - Kaliber

— Aufgepaßt werden Zielfernrohre in kürzester Zeit . —
Reflektanten belieben Preisliste Nr. 1 zu verlangen u. gütigst angeben zu wollen , auf welche
Waifen reflektiert wird. i Gewehre werden zur Ansicht und Probe gesandt.

Köln-Suhler Väln Hohe Str. 67
mechan. Gewehrfabrik Auill Ecke Perlenpfuhl .Eduard Kettner

s # Dank
Aktiengeselschaft (658

Zürich
Aktienkapital und Reserven Fr. 44500 000 . —

Besorgung sämtlicher

Bankgeschäfte .

Oberrheinische

Wersicherungs - Gesellschaft
in Mannheim .

Fuchs &amp; Comp . c . m. . H.

Weidenau - Sieg bn

= abrik .
schwarzer Schrauben und Muttern jeder
Art und Form , Anschweißenden , Stein¬
schrauben , Bauklammern , Schmiedestücke

und sonstiger Kleineisenteile
nach Zeichnung geschmiedet und gebogen .

Wilhelm Karmann Fahrzeus
Osnabrück , Fernsprecher 141.

Militärfahrzeuge sämtl . Typen :
Krankenwagen, Proviantwagen , Munitionswagen
usw. Spezialfahrzeuge für Luftschiffer und Ver¬
kehrstruppen , Karrosserien für Sanitätsautomo¬

bile, komplette Anhänger.
Beschlagteile, Räder, Krankentragen , Pferde¬

geschirre. me

Romnielte Gesckahrre
Futtersäcke , Strähnengurte

Wassertragsäcke
sowie sämtliche Arbeiten aus Leder oder Segeltuch liefern

Wunderlich &amp; Co. , Fürth .
Besteingeführte Vertreter gesucht. (wa

Die Bearbeitung
von Grg. -Rohlingen 10,5 ist zu vergeben .
Angebotevonleistungsfähigen Firmen — aus

Köln oder Nachbarschaft bevorzugt — unter
D R 716 an die Exp. d. Bl. erbeten .

Wer liefert Pläne
zur Erbauung einer modernen

Gießerei für Messingguß
(in Kokillen u. in Sand) aus Tiegelöfen?

Gefl. Angebote unter G O 1118 an die Exp. d. Bl. bb

2 50 Faß Zylinderöl dunkel
Plammpunkt 200, Viskosität 4½ bei 1000 C. à K. 80. — 4

ab rheinischer Station.
Angebote unter R A 1130 an die Exp. d. Bl. sh

TbUng — Treupene

a Seeu billinge10,4 cm, in wocnentlichen Lie¬
ferungen abzugeben. Gefl. Anfr.,
mögl . mit äußerster Preisangabe,erb. u. B U 101 an d. Exped .

—3½mm, nicht dicker
sofort lieferbar

zu kaufen gesucht .
Angebote unter H C 802 an die Exped. d. Bl. (3f

Sehlhendrenstall
erstklassiger , bekannter Marke, in größ. Mengen
bei sofortiger Lieferung preiswert abzugeben .

Anfragen erb. unter O 209 an die Annonc. ¬
Exped. D. Schürmann , Düsseldorf . 81

Durch den Krieg
bin ich gezwungen, einen Teil meiner wertvollen

Derser Teppiche
große und kleine, auch einige Oelgemälde erster Meister zu jedem
annehmbaren Preise zu verkauten . Ang. u. N P 681 an d. Exp (3g

SeriektTons

gesucht .
Bemusterte Angebote mit Vorratsangabe erbeten u. FAZ836

an Rudolf Mosse, Köln a. Rh. 864
Nehme noch für MailJum Aufträge für

Kalbfell - Tormster
an pro Stück Mk. 31.50. Abnahme garantiert: er

HI. Lübeck , Altona . /E., Blücherstraße 16.
Wir können noch eine Anzahl

Stahlguß - oder Preßstahl - Rohlinge
aller Dimensionen zur Bearbeitung übernehmen .

Angebote unter G T 1123 an die Exped. de. Bl.

Stumpfe Hurstollen 13X16 mm
mit Gewinde, lieferbar im Monat Mai und Juni, hat abzugeben

Paul Baetz , Hagen i . W.

Ia . Industrie - Kartoffeln
liefert waggonweise zu 7 c.

Phil. Lütz, Kartotfelgroßh., Bonn. Tel. 319, Telegr. Lütz, Bonn.

Prauseha - Sack Kartcheilenl

Ia., Ila., waggonweise Zu Mk. 83, — per 100kg.
S! Julius Dittrich, Düsseldorf. Telephon 9001.
Gespann Ostpreußen
6 u. 9jährig , tehlerfrei, für 2400 ##
zu verkaufen. Angeb. .O B912
an die Exped. d. Bl. 3g

Kartoffel¬

Hieinl
3000 Sack superior M. 88½
2000 „ prima „ 87½

cif Köln netto Kassa.
Angebote unt. A W 380 an

die Exped. d. Bl. 3f
50 Naggons

Speisckartslieh
Industrie, Magnum, Wohltmann
u. Silesia, offeriert zur solortigen
Lieferung billigst A. Salm,
Köln-Nippes, Geldernstr . 115.

Teleph. A5733, B 6618. (18
Pa. Speisekartostelnfür

Stadtverwaltungen , Behörden,
größere Werke

Marke: Prof. Wohltmanne46 , 10.2
Marke: Prof. Marker 246.—
Marke: Silesia 245,90“9
36) versandbereit !

Hans Zachler, Köln
Ubierring 21. Teleph. 7365 A.

30000 Dosen

Würstchen
brutto 12 Pfd., Preis 44.10.50
ab Bahnstat. Rheinland abzugeb.

Ang. bef. u. K 1778 die Ann.¬
Exp. Jak. Vowinckel, Elberfeld.

Größerer Posten (Vh

Speck
zu verkaufen. H. Kölsch,Elberfeld, Simonstraße 42.

vorzügl. zuSalami 175 der zentn.
zu verkaufen. Muster nur unter
Nachnahme . Ang . . FD2839 an
Rudolf Mosse , Frankfurt .M. (-64

„ Graupenbonnen — Erbsen, laufend in
gr. u. kl. Posten zu kaufen ges.
Ang. u. FZ 774 an die Exp. (31

Spargel
nur noch J 5,25 Postkolli 10 Pfd.
franko und Nachnahme. Hofliefer.
Gutmann , Heppenheim (Rheinhess.)

Spelssel (Salatöl)

Pä

Moselwein
Cröver Niederberg . 2500 Fl. à 868
o. Gl. direkt vom Weingutsb.
abzug., ert. Ziel. Angeb. unter
W K 1926 an d. Exp. .Bl(36

Kavalleriereitzeug
wenig gebraucht , preisw. abzu¬
geben. Angeb. unter O C 913
an die Exp. d. Bl. 3g

prima Qualität
trößere Partien in Original¬
#ässern, greifbar. +K 178.—

pr. 100kg, bei Partien bil¬
liger, frei Waggon Duis.
burg abzugeben . sk
W. Dresen, Duisburg

Merkatorhaus. Tel. 671 u. 1985.

Bier
hell und dunkel, in Fässern und
Plaschen , wöchentlich —2 Wagg .
zu kaufen gesucht. Angeb. mit
Preisang. unter B D 387 an
die Exped . d. Bl. 318

Leitspindel¬
Drehbänke

15omm Spitzenh., 750—1000mm
Drehl., 35mm Materialdurchl .
zu kaufen gesucht .
J. C. F. Kaufmann, Velbert

Metallwarenwerk . -63

Sad Redchaft
= Saison eröffnet .

Bs empfehlen sich:
Hof v. Holland F. Horn; Hotel Hohenzollern C. Tamberg;Hotel Kaiser Wilhelm J. Klinger ; Palast-Hotel P. Schlagwein;Privat-Pension L. Pfäffle; Hotel Victoria W. Weber,

Auf geil. Wunsch Prospekte gratis und franko. H14

Kurhaus „ Kutserher Seehau heringsdell .

Eigentümer Max Gundlach .

dealer Autenthalt für Erholungsbedürtige u. Verwundete, Wald- u. Seelut .
Unsern eigenartigen Kuren

verdanken Tausende ihre Heilung von 18Nerven- und innern und äußern Leiden.
„Saalfeldesnerebegenrtn Verten und uben und Auler

* < space > " < space > 5< space >
u. Schroth sche K8 Uüf Ein , waldssnatorumu . unsborn Boschüre BS2rei.

Erzienungs - und Pilegeanstan

Kalstölen
in großen Mengen sofort

lieterbar , abzugeben
12/13mm scharf Mk. 25.

Anfr. u. 0 P 1119 an d. Exp.
Blaukarierte

Kopfpolsterbezüge
St. 954, blaukarierte Decken¬
bezüge , St. .A, lieierbar Juni
10000 Stück. Ang. u. O A692
an die Exp. d. Bl. 3g

Verser - Teppiche .
Händler gibt wegen d. Krieges

resp. Geldknappheit mit Verlust
ab ein gr. Teppich, ca. 2¾ zu 3¾m.
u. ganz aparte Verbindgs.-Stücke.
Anfr. u. H H 807 an d. Exp.

Ein Posten handgenauene
la . Sägefeileng

4 bis 8 Zoll, billigst zu verkaufen.
Angebote unter Nr. 331 an

Rudolf Mosse , Remscheid.

für Berdx
10.000 Kilo Kristalle, Grießform

und Pulver sofort lieferbar, zuverkaufen.
Antragen unter P C 1082 an

die Exped. d. Bl. erbeien. eh
Hochelegante

. Thafpage
mit Vollgummibereifung , ganz
erstklassig, mit flottem, bravem
Puchswall ; alles in tadellos. Ver¬
fassung, zus. i. #K 1150. —, ey.
auch einzeln, aus herrsch . Stall
sof. abzugeb. Ang. u. PL 1090
an die Exp. d. Bl. Re

17/40 H. P. Auto
ventillos, ruh., vorzügl. Ma¬
schine, nur wenig gebr., in
tadellos. Zustand. D. Phaeth.
bill. zu verk. Ang. u. W 81

( Agtr. Köln Marzellenstr. 74.

Auto
6/16 P. S. Adler 1914, wie neu, aus
Privathand abzugeben . bb

Anfr. Postlach 8, Emmerich .

Kurhaus
Grand- Hotel

Burg Hohenzollern und 16 Villen
welche letztere geteilt oder zum Alleinbewohnen

vermietet werden.
Eröffnung am 15. Mai (uneingeschränkter Betrieb ).

Da des Krieges wegen fast alle Nordsee . , belgischen und
holländ . Bäder voraussichtl . geschlossen bleiben, u. somit
für das erholungsbedürft . Publikum nur die preußischen u.
Mecklenburger Ostsee -Bäder in Betracht kommen, empfichlt
es sich um rechtzeitige Bestellung von Zimmern. Prospekte
durch die Badeverwaltung: Heinrich Böckenhauer.
Bigentümer vom Savoy &amp; Phönix Hotel, Hamburg. (31

bei Nassau an der Lahn.
Bemittelte Schwachsinnige finden in der I. u. II.

Klasse noch Aufnahme. — Moderne Neubauten.
Auskunft durch die Direktion. 818

Kem am Mheit
Hotel

Hamburger Hofdir. am hint Ausgang des Bahnh.
Ruhig. Lage als auf d. Domseite.

Linz am Khein , Luftkurort .
Günst . Bahn- u. Schiffsverbindungen . Prachtvolle, gesunde Lage ,

geschützt geg. Nord u. Ost. Kgl Gymnasium (Schülerheim), höh.
Töchterschulen (Pensionat ). Billiger Grunderwerb u. billige Lebens¬
weise , mäßige Steuern, moderne Hotels. Sehenswerte Basaltbrüche,
waldreiche Umgebung. Westerwaldbahn. Auskunft erteilt der

Verein zur Wahrung städt. u. gewerbl. Interessen
zu Linz am Rhein. 14

nje - HOtel Schänsreis. b. empt . Blektr.
Licht. Zentral-Heizung . Zimmer von fl. 1,50 an.

(Holland ) Deutsche Direktion. Carl Gerstenberg.
. N . 1 Gute Nährmittel ! Buch frei .

oder hr „

PrebStahrkielling ,
in 7,6 oder 10,5cm, von sehr leistungs¬
fähigem Werk bis September

sofort gesucht .
Gefl. Angebote mit Preis und täglichem

Quantum u. OP 1069 a. d. Exp. d. Bl. erb. „

Kaufe von außer Betrieb ges.
Autos

Reifen 760, 815, 820 g. Kassa .
Ang u. VD543 a. d. Exp. .Bl. (hw
Niedliches Mädchen
(Bdith , 1 .) von g. Herk., an nur
bess., evgl. Herrschaft oh. geg.
Veig. als Eigenabzugeben . Ang.
u. BW 103 an d. Exp. d. Bl.

Die Geschnschhmedere .

von Sustar - iöchion , Solingen
bietet roh geschlagene

Verschlußkappen
47 mm, an.

BIAR

Stammabenraderkxer .

Speichen , Felgen und Deichseln
roh od. vorschriftsmäßig bearbeitet.

Ortscheite , Bracken , Stoßscheiben

Röhrscheiben , Lünsen , Speichenschuhe
sofort in größern Mengen ab Lager

lieferbar.

Herres &amp; Co. , Hagen i . W.
gh

Kaufe
300 Waggon Drahtpreßstroh

und Bindfadenstroh
Roggen u. Weizen, Hafer u. Gerste in wöchentlichen Ver¬
ladungen von mindestens 20—25 Ladungen gegen sofortige Kassa .

Offerten unter Anabe des Quantums und der Lieferfrist
werden unter M C·8159 an Rudolf Mosse, München , er¬
beien. Preisforderungen müssen der Offerte beigefügt sein, andern¬
falls eine Antwort nicht erfolgt. Abgegebene Offerten sind 4 Tage
bindend . 764

Bedeutende Eisengießerei Westfal .
liefert prompt

Maschm an
aller Art .

Gefl. Angebote unter U H 1088 an die
Expedition ds. Blattes erbeten. m0

fer kauft aneikanntem Düsseldorfer Kunstmaler, der durch
Krankheit sowie die augenbl . herrsch . Kriegswirren in Not
ten istW

gerate Ist

# # hte Pödgr . 8
inkl. Rahmen ab? Biete gut ausgelunlte Huluer zu Spottpreisen
bereits von 25.4 an, inkl. Rahmen zum Kauf an. Es sind Genre¬
bilder, Interieurs , Landschaftsbilder aus Harz, Niederrhein, Eilel
Bayern, Bergisches Land , Lüneburger Heide, Ost- und Nordsee¬
Motive, Norweg. Pjords , Stilleben, Jagdstücke , zeitgem. Bilder,
Kaiser Wilhelm, Hindenburg usw. Ang. u. K 164 an die Ann.
Exped. D. Schürmann, Düsseldorf.

Rudolf Hosse,groMo
Vollgarne

Preuß . -Judd. Klassenlotterie.

Ziehung V. Klasse vom 7. Mai
bis 3. Juni 1915.

½ ¼ .0s8
200. — 100. —, 50. — :

Gropp , Köln a. Rh.
Hohenzollernring 63.

Fernsor. A 2767. (102

Orientalische

"
Gr. Ausstellung in :
Antiquitäten, Kuriositäten, Porzel¬
lane, Tee, Tee- u. Kaffeeservice,
Elienbein- u. Holzschnitzereien ,
Nippsachen , Korb-, Lack- und
Antimonwaren , Bronzen, kunst¬

geschn . Möbel, Pers. Teppiche,
Stickereien usw. zeitgemäß zu
bedeut, herabgesetzten Preisen.

Günstige Gelegenheit für (39

Geschenke
Mk. . — b. 1000 . —
auch für Kirchen und Klöster.
Preie Besichtigung von —12
und —6 Uhr. Köln, Gereons¬
haus, Zim. 157. Pernspr . A 6208.
Sonder-Ausstellung in Altchina¬

waren und Sammlerartikeln.
Elastisch !

Leicht !

Liegestühle, auch gepolstert,Nachtsessel , Bidets, Roll¬
schutzwände, Fahrstühle f.
Zim. u. Straße, a. leihw., Bett Rück¬

lehn., Tische , Schirme , Lesetische
Carl Hochherz , Koln
Eigelstein 37, Pabrik Troisdorf.

Preisliste kostenlos 97

Angeb.Berlin, Leipziger Str. 103.
Ff P 1758 bef.

*64

CHokören
St. Galler, erlahr. Fachmann

in Nouveautés- und Weiß-Sticke¬
reien, wünscht die Pabrikation
des Stickerei-Gesamtbedarfs einer
größern deutschen Pirma gegen
mäßigste Bedingungen zu über¬
nehmen . Kolossale Ersparnis,
da kein großer Spesenapparat.

Gefl. Angeb. unter E 1592
an Haasenstein &amp; Vogler ,. - . , Stuttgart. (6131
Für große HeereslieferungenA sucht Selbstverbraucher

Rundmessingstangen
Sechskantmessing .

stangen
Kupter- und Messing .

abfälle
auch aus beschlagnahmten Be¬
ständen, sofort gegen Kasse
zu kaufen. (weCarl Puhl, Dieringhausen

Elektrotechnische Fabrik.
- 1½ Millionen

Hafstöllen
schaff, 12/13 mm, unter Garantie
der Abnahme, innerhalb 8 Tagen
lieferbar, zum Preise von MK22.50
abzugeben . Gell. Angeb. unter
2 F 1324 an die Exp. d. Bl.

Speichen¬
Schüne

Modell N. K. 95 u. 05, autogen
geschweißt , nach Militärvorschr .
liefert prompt u. billig als

Selbsthersteller
Eisen- u. Blechwaren¬

fabrik A. Kind, Weidenau
(Sieg), Westfalen.

Stets Posten am Lager od. in
einigen Tagen greitbar. -64

Schwere Drehbank
zum Schrubben von Grauguß¬
Rohlingen sofort zu kaufen ge¬
sucht. 200 bis 250mm Spitzen¬
höhe, 1½ bis zm Bettlänge.

Angebote unter A J 2393
an die Exped. d. Bl.

Mützenfabrik fertigt
Posten vorschriftsmäßige
Feldmutzen .

Anerb . erb. u. J M 2797 a. d. Exp.
2 antike

Einr., Orig.-Renaissance u. Em¬
pire, tadellos erh., sowie Truhen,
Messing, Kupfer, Zinn , Porzellan,
Umst . halb. verkäufl. Bild t. 508
zu Diensten. Angeb. u. OA911
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